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Vorwort

Der vorliegende Band bebandelt die friiheren Pflegamter Waldmiinchen und
Rétz und die Herrschaftsbereiche Tiefenbach und Treffelstein. Das Unter-
suchungsgebiet deckt sich somit weitgehend mit dem Altlandkreis Wald-
miinchen, der 1972 im Landkreis Cham aufging. Allen, die diese Unter-
suchung durch ibre Hilfe und ihr Interesse begleitet haben, mdéchte ich hier
danken. Die bibliographischen und archivalischen Vorarbeiten von Herrn
Hermann Weichs und Frauw Gabriele Gleixner () haben mir den Einstieg
in die komplexe Thematik erleichtert. Weiter bedanke ich mich sebr bei den
Stadten Waldmiinchen und Rétz, den Gemeinden Schénthal, Tiefenbach
und Treffelstein und den Pfarreien Défering und Hiltersried, die mir bei
der Klirung von Fragen zur nenesten Geschichte bereitwillig und ausfiibr-
lich Auskiinfte erteilten und mir lokalbistorische Veréffentlichungen iiber-
liefen. Mein Dank gilt anch den Mitarbeitern des Staatsarchivs Amberg,
des Bayerischen Hanptstaatsarchivs in Miinchen, des Bischoflichen Zentral-
archivs Regensburg und der Universititshibliothek Regensburg fiir ibre
entgegenkommende Unterstiitzung. Herrn Dr. Konrad Ackermann danke
ich berzlich fiir die wissenschaftliche Betreuung und seinen Einsatz bei der
Drucklegung dieses Bandes. Herrn Eberbhard won Harsdorf danke ich fiir
die Ausfiibrung der Kartenbeilage, Herrn F. G. Weinrich fiir die Reinzeich-
nung der Kartenskizzen.
Mein anfrichtiger Dank gilt dem 1. Vorsitzenden der Kommission fiir baye-
rische Landesgeschichte bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften,
Herrn Prof. Dr. Andreas Kraus, der mir die Bearbeitung dieses Bandes an-
vertraute und die Drucklegung in der Reibe ,Historischer Atlas von Bayern®
veranlafite. Mein besonderer Dank gebiibrt Herrn Prof. Dr. Wilbelm Vol-
kert, der meine wissenschaftliche Arbeit seit vielen Jahren mit Rat und Hilfe
begleitet und férdert und mir bei dieser Untersuchung bei manch schwieriger
Entscheidung weiterbalf.

Emma Mages






INHALTSVERZEICHNIS

Vorwort

Quellen und Literatur .

Ungedruckte Quellen

Gedruckte Quellen und Literatur .

Abkiirzungen

I. Geschichtlicher Uberblick .

1.
2.

Der Untersuchungsraum: Abgrenzung und topographische Beschreibung

Die Besiedlung .
a) Vorgeschichtliche Funde
b) Slawische Besiedlung
¢) Deutsche Besiedlung

. Herrschaftsbildung vom 11. bis 13. Jahrhundert

a) Allgemeine herrschaftsgeschichtliche Entwidklung .
b) Die Schwarzenburger .

c) Die Altendorf-Leonberger

d) Kloster Schénthal

e) Kloster Walderbach

f) Andere Kloster

. Territorialentwicklung und Besitzgeschichte vom 14. Jahrhundert bis An-

fang des 16. Jahrhunderts
a) Das wittelsbachische Gericht Waldmiinchen (um 1300)

b) Orte in den Amtern Wetterfeld, Neunburg, Schneeberg und Cham .

XI

XI
XII
XVIII

NOWM A

11
14
18
19
23
25

26
26
27

c) Die Herrschaft Schwarzenburg-Rotz-Waldmunchen unter den Leuch-

tenbergern (1332—um 1404)

30

d) Die Herrschaft Schwarzenburg-Rétz- Waldmunchen unter den Pflugen

von Rabenstein (um 1404—1495), Heinrich von Plauen (—1505) und

Heinrich von Gutenstein (—1509) .
e) Richter und Pfleger (1261—1509) . .
f) Das Kloster Schénthal und der Adel im 14. und 15. Jahrhundert
g) Propstei Biberbach

. Kirchliche Organisation

33
38
40
48

53

VII



6.

Die Pflegimter Waldmiinchen und R&tz 1509 bis 1800

a) Die Bildung der Pflegamter Schwarzenburg Rétz und Waldmunchen
1509 . .

b) Pflegamt Waldmunchen
¢) Pflegamt Rétz

. Die Stidte .

a) Waldmiinchen
b) Rétz

. Die Landsassengiiter und Hofmarken .

Vorbemerkung

a) Arnstein

b) Ast, Biberbach und Dxebersrxed
c) Flischbach .

d) Geigant

e) Grafenried (CSFR)
f) Herzogau

g) Lixenried .

h) Pillmersried .

i) Schonthal .

j) Tiefenbach

k) Treffelstein

1) Einschichtige Untertanen auswirtiger Hofmarken

I1. Historisch-topographische Statistik

Vorbemerkungen

1.
2.

Pflegamt Waldmiinchen
Pflegamt Rotz

Im 19. und 20. Jahrhundert zum Landgerxcht bzw. Landkreis Waldmiinchen
gekommene Orte

III.

1.

Staatliche, kommunale und kirchliche Organisation im 19. und
20. Jahrhundert

Landgericht (4. O.), Bezirksamt und Landkreis Waldmiinchen

2. Ortsgerichte und Patrimonialgerichte .

3. Bildung der Steuerdistrikte

4.

5. Entwicklung der Gemeinden 1818 bis 1987 .

Bildung der politischen Gemeinden

VIII

60

60
61
71

74
74
81

84
84
86
88
89
91
93
95
97
98
100
103
105
109

111

111
111
138

159

161

161
164
171
174
179



6. Behdrden im Landgericht (4. O.), Bezirksamt bzw. Landkreis Waldmiin-
cdhen . . . . L. L e

7. Bevolkerungsentwicklung in den Gemeinden des ehemaligen Landkreises
Waldmiinchen 1840 bis 1985 . e e e e

8. Pfarreien

Skizzen: Altstraflen im Untersuchungsgebiet 3 / Slawische Besiedlung 6 / Deut-
sche Besiedlung 9 / Das wittelsbachische Gericht Waldmiinchen (um
1300) 29 / Giiter des Klosters Schonthal 1429 45 / Giiter des Klosters
Walderbach im Untersuchungsgebiet 1596 52 / Die Pfarrorganisation
um 1780 59 / Bayerisch-bohmischer Grenzkonflikt 1707—1766 69 /
Das Pflegamt Rotz 1522 72

Register

Abbildungen
Zu den Kartenbeilagen

Kartenbeilagen

194

196
200

207

IX






QUELLEN UND LITERATUR

Ungedruckte Quellen

Bayerisches Hauptstaatsarchiv Minchen (BayHStA)

Auswirtige Staaten Literalien, Bhmen

Bayern, Urkunden

Finanzministerium (MF)

Gerichtsliteralien Oberpfalz (GL): Rétz, Waldmiinchen

Gerichtsurkunden (GU): Leuchtenberg, Neunburg, R6tz, Waldmiinchen

Hodhstift Regensburg, Urkunden

Innenministerium (MInn)

Klostlt)eri}ilteralien (KL): Regensburg-Obermiinster, Reichenbach, Schénthal, Walder-
a

Klosterurkunden (KU): Pielenhofen, Schénthal, Walderbach

Kurbaiern, Aufleres Archiv

Kurbaiern, Urkunden

Landgrafschaft Leuchtenberg, Urkunden

Leuchtenberger Lehenbiicher

Neuburger Kopialbiicher

Notthafft Urkunden

Oberpfalz Literalien (OPf. Lit.)

Oberpfalz Urkunden (OPf. U)

Pfalz-Neuburg, Landesteilungen und Einungen

Pfalz-Neuburg, Urkunden

Pfalz-Neuburg, Vertrige

Plansammlung

Staatsverwaltung

Bischéfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR)

Heckenstaller, Joseph, Matricula Dioeceseos Ratisbonensis.
Regensburg 1780—1787. Handschriftliches Manuskript.

Staatsarchiv Amberg (StAAm)

Amt Neunburg

Amt Rtz

Amt Waldmiinchen

Amt Wetterfeld

Bohmen

Generalakten

Generalkommissariat des Naabkreises
Generalkommissariat des Regenkreises
Hammer- und Bergwerk

Kataster Waldmiinchen

Kloster Schénthal (K1)

Kloster Walderbach

Landgericht (20) Waldmiinchen
Landsassen

Lehenbiicher

Miinchner Hofkammer

XI



Musterungen

Oberpfilzer Registraturbiicher

Pflegamt Rtz (PfA)

Pflegamt Waldmiinchen

Plansammlung

Regierung der Oberpfalz

Regierung der Oberpfalz, Kammer des Innern (KdI)
Regierung der Oberpfalz, Kammer der Forsten
Regierung des Regenkreises, Kammer des Innern (KdI)
Rentamt Waldmiinchen (RA)

Rentamt Neunburg vorm Wald

Standbiicher

Gedruckte Quellen und Literatur

Ackermann Konrad, Zur Entwicklung der oberpfilzischen Stidte vom Spitmittel-
alter zur frithen Neuzeit. (ZBLG 50) 1987, 441—462.

Ambronn Karl-Otto, Landsassen und Landsassengiiter des Fiirstentums der Oberen
Pfalz im 16. Jahrhundert, im Uberblick dargestellt nach den Landsassenregi-
stern von 1518 bis 1599. (HAB Altbayern Reihe II, Heft 3). Miinchen 1982.

Amtliche Ortsverzeichnisse fiir Bayern. (Beitrdge zur Statistik Bayerns 170) 1951,
(260) 1964, (355) 1973, (380) 1978.

Bach Adolf, Deutsche Namenkunde. Bd. IT: Die deutschen Ortsnamen. Heidelberg
1954.

Bavaria. Landes- und Volkskunde des Konigreichs Bayern. Bd. II. Miinchen 1863. —
Bd. V: Topographisch-statistisches Handbuch des Ké&nigreichs Bayern nebst al-
phabetischem Ortslexikon, bearb. von J. Heyberger, Ch. Schmitt, v. Wachter.
Miinchen 1867.

Bayerischer Geschichtsatlas, hg. von Max Spindler, Redaktion Gertrud Diepolder.
Miinchen 1969.

Bayerisches Gesetz- und Verordnungsblatt 1874 ff.

Beitrige zur Statistik Bayerns. Verschiedene Binde.

Bernd Dieter, Vohenstraufl (HAB Altbayern 39) Miinchen 1977.

Bibra Wilhelm von, Beitrige zur Geschichte der Landgrafen von Leuchtenberg
(VHVO 51) 1899, 1—80.

Biechl Ignatz, Vollstindige Beschreibung aller in dem Herzogthume der obern Pfalz,
der Landgrafschaft Leuchtenberg und anderen oberpfilzischen Reichsherrschaf-
ten befindlichen Land- Pfleg- und Herrschaftsgerichter . . . Miinchen 1783.

Blanknagel L., Lixenried (Opf 18) 1924, 1—4.

Bosl Karl, Artikel in: Rofler Hellmuth/Franz Giinther (Hg.), Sachwdrterbuch zur
deutschen Geschichte. Miinchen 1958.

—, Besprechung: Ernst Schwarz, Sprache und Siedlung in Nordostbayern (Bldtter
fiir deutsche Landesgeschichte 97) 1961, 394—409. Neuabdruck: Oberpfalz und
Obermainlande — ostdeutsches Kolonialland (Bosl Karl, Oberpfalz und Ober-
pfilzer) Kallmiinz 1978, 32—46.

—, Das kurpfilzische Territorium ,Obere Pfalz® (ZBLG 26) 1963, 2—28.

—, Die Markengriindungen Kaiser Heinrichs III. auf bayerisch-sterreichischem
Boden (ZBLG 14) 1943/44, 177—247. Zit. nach Neudruck in: Bosl Karl (Hg.),
Zur Geschichte der Bayern. Darmstadt 1965.

—, Nordgau und Oberpfalz als Reichslinder und Territorialstaaten (Opf 64) 1976,
161—171.

—, Die ostoberpfilzische Stadt und ihr geschichtliches Schicksal: R6tz und die Orte
des Schwarzachberglandes (Bosl, Die bayerische Stadt in Mittelalter und Neu-
zeit) Regensburg 1988, 360—372.

XII



Braun Hans, Statistisches Amtshandbuch fiir den Regierungsbezirk Oberpfalz und
von Regensburg. Regensburg 1903.

Brunner Johann, Geschichte der Grenzstadt Waldmiinchen in der bayerischen Ost-
mark. Waldmiinchen 1934.

—, Geschichte der oberpfilzischen Stadt Rotz. Rotz 1929.

Dachs Hans, Der Umfang der kolonisatorischen ErschlieBung der Oberpfalz bis zum
Ausgang der Agilolfingerzeit (VHVO 86) 1936, 159—178.

Destouches Joseph von, Statistische Darstellung der Oberpfalz und ihrer Hauptstadt
Amberg vor und nach der Organisation von 1802 . .. Sulzbach 1809.

Dollacker Anton, Altstraflen in der mittleren Oberpfalz (VHVO 88) 1938, 167—186.

—, Der ehemals reiche Waldbesitz der Stadt Waldmiinchen und sein allmahlicher
Verlust. Denkschrift zur bevorstehenden Feier des tausendjihrigen Bestchens
dieser Stadt. Waldmiinchen 1925.

—, Kulturelle Bezichungen der Oberpfalz zu Bshmen und Wegverbindungen zwi-
schen diesen zwei Lindern in der Vorzeit (VHVO 85) 1935, 245—249.

Eder A., Geschichte des Klosters Pielenhofen (VHVO 23) 1865, 1—188.

Fehn Hans, Landschaftliche Gliederung des Oberpfilzer Waldes (Opf 54) 1966,
36—40.

—, Zur Frage slawischer Siedlungen in NO-Bayern (Erdkunde 18) 1964, 65—67.

Fischer A., Geschichte des ehemaligen Augustiner-Klosters Schénthal im Regen-
Kreis. Mindelheim 1836.

Gagel Ernst, Die alten Dekanate der Oberpfalz (Opf H 12) 1968, 36—55.
—, Der Nordgau im Mittelalter (Opf H 13) 1969, 7—22.

—, Unsere Oberpfalz — altbesiedelt? (Opf H 5) 1960, 26—30.

—, Der Ur-Nordgau (Opf H 10) 1966, 46—49.

Gebhard Torsten, Zur Frage der frithen dérflichen Siedlungen in Bayern (Aus Bay-
erns Frithzeit. Friedrich Wagner zum 75. Geburtstag) Miinchen 1962, 351—370.

Gemeiner Carl Theodor, Regensburgische Chronik. 4 Bde., neu hg. von Heinz Anger-
meier. Miinchen 1971.

Gesetzblatt fiir das Kdnigreich Bayern 1818 ff.
Gérgner Dietmar, Verkauf der Herrschaft Schwarzenburg (Opf H 28) 1984, 34—39.

Gotschmann Dirk, Oberpfilzer Eisen. Bergbau und Eisengewerbe im 16. und
17. Jahrhundert. Theuern 1985.

Gruber Meinrad, Waldmiinchen. Aus der tausendjihrigen Geschichte einer Stadt an
der Grenze. Waldmiinchen 1983.

Hirl Sepp, Grafenried und der Kramhof (Opf 24) 1930, 169 f.

Handbuch der Historischen Stitten Deutschlands. Bd. VII: Bayern, hg. von Karl
Bosl. Stuttgart 21974,

Hausberger Karl, Geschichte des Bistums Regensburg. 2 Bde. Regensburg 1989.
Heider Josef, Das bayerische Kataster (Bayerische Heimatforschung 8) Miinchen 1954.

Hemmerle Josef, Die Kloster der Augustiner-Eremiten in Bayern (Bayerische Hei-
matforschung 12) Miinchen 1958.

Hiereth Sebastian, Die bayerische Gerichts- und Verwaltungsorganisation vom 13.
bis 19. Jahrhundert (HAB Altbayern Einfiihrung) Miinchen 1950.

Historisches Gemeindeverzeichnis. Die Einwohnerzahlen der Gemeinden Bayerns in
der Zeit von 1840 bis 1852 (BSB 192) 1953.

Hbsl Franz, Festschrift zur 500-Jahrfeier der Schlacht von Hiltersried am 21. Sep-
tember 1433. Hiltersried 1933.
Horz Otto, Ueber die Wanderbewegung der Bevolkerung des Landkreises Wald-

miinchen (Bayerische Ostmark) vom Ende des 18. Jahrhunderts bis zum Jahre
1938. Diss. Marburg 1939.

XIII



100 Jahre Pfarrkirche St. Johann Baptist in Hiltersried. Festschrift mit Pfarrchronik.
Hiltersried 1978.

Huschberg Johann Ferdinand, Das adelige Geschlecht der Zenger (Verhandlungen
des Historischen Vereins fiir Niederbayern 37) 1901, 1—89.

Kirch Karl Heinz, Die Marken Cham und Nabburg (Opf H 10) 1966, 23—30.

Klebel Ernst, Stidte, Burgen und Siedlungen in der Oberpfalz (Opf. H2) 1957,
21—34.

Koch Adolf/ Wille Jakob/ Oberndorff L. von, Regesten der Pfalzgrafen am Rhein.
2 Bde. Innsbruck 1894/1939.

Kohle Klaus, Landesherr und Landstinde in der Oberpfalz von 1400—1583. Sozial-
struktur und politische Prisenz. Reprisentanz eines frithneuzeitlichen Territo-
riums (Miscellanea Bavarica Monacensia 16) Miinchen 1969.

Kraus Andreas, Bayern und der Nordgau (VHVO 116) 1976, 175—178.

—, Geschichte Bayerns. Von den Anfingen bis zur Gegenwart. Miinchen 1983.

—, Die Landgrafschaft Leuchtenberg (Opf 64) 1976, 129—138.

—, Marginalien zur iltesten Geschichte des bayerischen Nordgaus (Jahrbuch fiir
frinkische Landesforschung 34/35) 1975, 163—184.

Kraus Josef, Geschichte der Grenzpfarrei Gleiflenberg bei Waldmiinchen. Waldmiin-
chen 1966.

—, Gleiflenberg. Ein Heimatbuch. Gleiflenberg 1972.

—, Schonthal. Ein Heimatbuch. Schdnthal 1969.

—, Treffelstein. Ein Heimatbuch. Treffelstein 1971.

—, Waldmiinchen. Ein Heimatbuch. Waldmiinchen 1968.

Die Kunstdenkmiler des Konigreichs Bayern. 2.Bd.: Regierungsbezirk Oberpfalz
und Regensburg. Heft 3: Bezirksamt Waldmiinchen. Heft 7: Bezirksamt Ober-
viechtach. Miinchen 1906.

Kunzelmann Adalbero, Geschichte der deutschen Augustinereremiten. Bd.I: Das
13. Jahrhundert. Wiirzburg 1969. Bd. III: Die bayerische Provinz bis zum Ende
des Mittelalters. Wiirzburg 1972.

Landkreis Waldmiinchen. (Die kreisfreien Stadte und Landkreise Bayerns in der amt-
lichen Statistik 57) 1967 (Beilage zu: Bayern in Zahlen 21/1967).

Laflleben J. B., Erinnerungen an Treffelstein (Opf 11) 1917, 24—27, 50—53.

Lehner Johann Baptist, Ein Jahrtausend Kirchengeschichte der Pfarrei Rotz. Rotz
1955.

—, Die mittelalterlichen Kirchenpatrozinien des Bistums Regensburg (VHVO 94)
1953, 5—82.

Linbrunn Dominikus von, Sammlung einiger Urkunden, welche in die Landesver-
fassung des Fiirstenthums der obern Pfalz einschlagen und sich groflentheils ver-
loren haben. 1782.

Lommer Franz Xaver, Geschichte der oberpfilzischen Grenzstadt Waldmiinchen.
(2 Teile in 4 Lieferungen) Amberg 1888/1890/1894/1915.

Liitge Friedrich, Die bayerische Grundherrschaft. Untersuchungen iiber die Agrar-
verfassung Altbayerns im 16.—18. Jahrhundert. Stuttgart 1949.

Mages Emma, Eisenbahnbau, Siedlung, Wirtschaft und Gesellschaft in der siidlichen
Oberpfalz (1850—1920). (Regensburger Historische Forschungen 10) Kallmiinz
1984.

Mai Paul, Die Pfarreienverzeichnisse des Bistums Regensburg aus dem 14. Jahrhun-
dert (VHVO 110) 1970, 7—33.

—, Der St. Emmeramer Rotulus des Giiterverzeichnisses von 1031 (VHVO 106)
1966, 87—101.

Manske Dietrich-Jiirgen, Das Schwarzachbergland. Probleme eines grenznahen Rau-
mes im stidlichen Oberpfilzer Wald (Mitteilungen der Geographischen Gesell-
schaft in Miinchen 52) 1967, 5—120.

X1V



—, Waldmiinchen und die Kleinindustrie im siidlichen Oberpfilzer Wald (Topo-
graphischer Atlas Bayern) Miinchen 21970, 168.

—, Zur Frage der Hohensiedlungen im siidostlichen Oberpfilzer Wald (Mitteilun-
gen der Geographischen Gesellschaft in Miinchen 53) 1968, 307—337.

Matrikel der Didzese Regensburg, hg. von Franz A. Henle. Regensburg 1916.
Matrikel des Bisthums Regensburg, bearb. von Josef Lipf. Regensburg 1838.

Matrikel des Bisthums Regensburg. Nach der allgemeinen Pfarr- und Kirchen-
beschreibung von 1860. Regensburg 1863.

Mayer Johann B., Geschichte des ehemaligen Augustinerklosters Schonthal mit beson-
derer Beriicksichtigung der Sikularisation. Neunburg/Rétz 1935.

Meier Hans, Das ehemalige Schottenkloster St. Jakob in Regensburg und seine
Grundherrschaft (VHVO 62) 1910, 69—162.

Monumenta Boica, hg. von der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. 54 Bde.
Miinchen 1763—1956.

Monumenta Germaniae Historica. Diplomata und Scriptores. Hannover/Berlin
1826 ff.

Miiller-Luckner Elisabeth, Nabburg (HAB Altbayern 50) Miinchen 1981.

Muggenthaler Hans, Die Besiedlung des Bshmerwaldes (Verdffentlichungen des
Instituts fiir ostbairische Heimatforschung 10) Passau 1929.

Notthafft von Weilenstein Franz, Ausziige aus dem Repertorium iiber die Urkun-
den der Frhr. bezw. grifl. Familie Nothaft (VHVO 57) 1905, 151—181.

Nutzinger Wilhelm, Neunburg vorm Wald (HAB Altbayern 52) Miinchen 1982.
Oberpfilzisches Wochenblatt 1801 und 1803.

Die Oberpfalz in alten Ansichten (Ausstellungskataloge der Staatlichen Archive
Bayerns 23) Amberg 1988.

Oefelius (Oefele) Andreas Felix, Rerum Boicarum Scriptores ... Bd.I. Augsburg
1763.

Paulus Johann, Deutung des Ortsnamens Rétz (Waldheimat 7) 1966, Nr. 6 (Bayer-
wald-Echo).

—, Die kleine Stadtgeschichte von R6tz/Opf. R6tz 1962.

Penzkofer Rudolf, Das Landgericht Viechtach und das Pfleggericht Linden (HAB
Altbayern 18) Miinchen 1968.

Piendl Max, Die Grafen von Bogen (Jahresbericht des historischen Vereins fiir Strau-
bing und Umgebung 55) 1952, 25—82; (56) 1953, 9—88; (57) 1954, 25—79.

—, Das Landgericht Cham (HAB Altbayern 8) Miinchen 1955.

—, DasLandgericht Kétzting (HAB Altbayern 5) Miinchen 1953.

Priehiufler Georg (Hg.), Bayerischer und Oberpfilzer Wald. Land an der Grenze.
Essen 1965.

Quellen und Erérterungen zur bayerischen und deutschen Geschichte. Alte Folge.
Miinchen 1856 ff. — Neue Folge. Miinchen 1903 ff.

Ratisbona Sacra. Das Bistum Regensburg im Mittelalter. Ausstellungskatalog. Miin-
chen 1989.

Raumordnungsplan: Ostlicher Oberpfilzer Wald, hg. vom Bayerischen Staatsmini-
sterium fiir Wirtschaft und Verkehr, Landesplanungsstelle. Miinchen 1966.

Regesta Boica. Regesta sive rerum boicarum autographa ad annum usque 1300.
14 Bde. Miinchen 1822—1854, 1927.

Regierungsblatt fiir das Konigreich Bayern. 1806 ff.

Reinecke Paul, Die Grenzen der vor- und frithgeschichtlichen Besiedlung Nordost-
bayerns (Bayerischer Vorgeschichtsfreund 9) 1930, 3—16.

Reitzenstein Wolf-Armin von, Lexikon bayerischer Ortsnamen: Herkunft und Be-
deutung. Miinchen 1986.

XV



Renz Gustav Adolf, Beitrige zur Geschichte der Schottenabtei St. Jakob und des
Priorats Weih St. Peter in Regensburg (Studien und Mitteilungen aus dem Bene-
diktiner- und Cisterzienserorden) Briinn 1897.

R6tz — Unsere Heimat in Geschichte und Gegenwart. Rotz 1981.

Schematismus des Bistums Regensburg 1946/1949.

Schmeller Johann Andreas, Bayerisches Worterbuch. 2 Bde. in 4 Teilen. Sonderaus-
gabe. Miinchen 1985.

Schmidt Willibald, Slavensiedlungen im Nordwalde (Opf 18) 1924, 210—215.
—, Slavensiedlungen in der Oberpfalz (Opf 22) 1928, 231—236.
Schmitz-Pesch Ingrid, Roding (HAB Altbayern 44) Miinchen 1986.

Schropfer Karlheinz, Obrist Trenck. Regensburg 1983.

Schwarz Ernst, Die ING-Namen des Chamer Beckens — Naristen und Veneter (Bei-
trige zur Namenforschung) 1953, 291—322.

—, Sprache und Siedlung in Nordostbayern (Erlanger Beitrige zur Sprach- und
Kunstwissenschaft 4) Niirnberg 1960.

Seitz Reinhard H., R6tz (Bayerisches Stidtebuch 2, hg. von Erich Keyser und Heinz
Stoob) Stuttgart 1974, 606—610.

—, Waldmiinchen (Bayerisches Stidtebuch 2, hg. von Erich Keyser und Heinz
Stoob) Stuttgart 1974, 711—715.

700 Jahre Pfarr- und Wallfahrtskirche Ast. Ast 1970.

Simon Matthias, Die Evangelische Kirche (HAB Kirchliche Organisation 1. Teil)
Miinchen 1960.

Spindler Max (Hg.), Handbuch der bayerischen Geschichte. Bd. I: 21981; Bd. II, hg.
von Andreas Kraus, 21988; Bd. III in 2 Teilen 1971; Bd. IV in 2 Teilen 1974/75.
Miinchen.

Spérl Johann, Hec bona pertinet ad Inferius Monasterium, oder: Saalbuch des Da-
menstiftes Niedermiinster zu Regensburg aus dem 13. Jahrhundert (VHVO 9)
1845, 40—81.

Stadlbauer Josef, Hoforte im Landkreis Waldmiinchen (Opf 42) 1954, 40.
Stichauner Joseph, Tiefenbach in der Oberpfalz (VHVO 9) 1845, 133—169.
Strafler Willi, Défering, von der Hofmark zum Dorf (Opf 60) 1972, 116—121.

—, Der Pleschenberg im Landkreis Waldmiinchen. Vom Burgstall zur Wallfahrts-
kapelle (Der Regenkreis/Nittenau) 1966, 84—90.

Stroh Armin, Die vor- und friihgeschichtlichen Gelindedenkmiler der Oberpfalz
(Materialhefte zur bayerischen Vorgeschichte Reihe B, Bd. III) Kallmiinz 1975.

Sturm Heribert, Neustadt/Waldnaab — Weiden (HAB Altbayern 47) Miinchen
1978.

1000 Jahre Waldmiinchen (Nrn. 1—18) Waldmiinchen 1923.

Tham Rudolf, Die Entwicklung der Oberpfilzer Flachglasindustrie (1870—1939)
(Opf H 22) 1978, 48—56.

Throner Lioba, Die Diepoldinger und ihre Ministerialien. Ein Beitrag zur Geschichte
hochadeliger Herrschaftsbildung im 11. und 12. Jahrhundert. Diss. Miinchen
1944.

Tiefenbach 1180—1980, hg. von der Gemeinde Tiefenbach. Tiefenbach 1980.

Torbriigge Walter, Die Bronzezeit in der Oberpfalz (Materialheft zur Bayerischen
Vorgeschichte 13) Kallmiinz 1959.

—, Die Bronzezeit in der Oberpfalz (Opf H 3) 1958, 16—37.

Trapp Eugen, Verzeichnis der Maut- und Accise-Amter des Herzogtums der Obern
Pfalz und der Landgrafschaft Leuchtenberg nach dem Stande vom Jahre 1769
(Opf 34) 1940, 101—109.

Trotter Camillo, Die Domvégte von Regensburg und die Grafen von Bogen (Ver-
handlungen des Historischen Vereins fiir Niederbayern 64) 1931, 101—112.

XVI



Turmair Johannes, gen. Aventinus, Simmtliche Werke. Bd. I. Miinchen 1881.

Tyroller Franz, Die Herren und Grafen von Altendorf und Leonberg (ZBLG 14)
1943/44, 63—127.

—, Die Schirmvdgte des Klosters Biburg aus dem Hause der ilteren Herren vom
Stein (Verhandlungen des Historischen Vereins fiir Niederbayern 53) 1917,
1—132.

Unser Landkreis: Waldmiinchen (Die Landkreise Bayerns, hg. von der Landeszen-
trale fiir politische Bildungsarbeit) Miinchen 1969.

Untersuchungsbericht Landkreis Waldmiinchen, hg. von der Arbeitsgemeinschaft
Regionale Entwicklungsarbeit in Bayern. 1961.

Viélkl Georg, Das ilteste Leuchtenberger Lehenbuch (VHVO 96) 1955, 277—404.
Voith von Voithenberg Hans, Das Glashiittengut Grafenried (Opf 50) 1962, 51—57.
—, Das Glashiittengut Herzogau (VHVO 110) 1970, 241—249.

Volkert Wilhelm, Die ilteren bayerischen Herzogsurbare (Blitter fiir oberdeutsche
Namenforschung 7) 1966, 1—32.

— (Hg.), Handbuch der bayerischen Amter, Gemeinden und Gerichte 1799—1980.
Miinchen 1983.

—, Die Oberpfalz im Historischen Atlas von Bayern (Land und Reich, Stamm und
Nation. Festgabe fiir Max Spindler zum 90. Geburtstag) Miinchen 1984, Bd. I,
35—54.

Wagner Hans Peter, Herzogau. Festschrift mit Ortsgeschichte. Waldmiinchen 1987.

Wagner Illuminatus, Geschichte der Landgrafen von Leuchtenberg. 6 Bde. Kallmiinz
1940—1956.

Weiss Josef A., Die Integration der Gemeinden in den modernen bayerischen Staat.
Zur Entstehung der kommunalen Selbstverwaltung in Bayern 1799—1818.
Miinchen 1986.

Weifithanner Alois, Der Kampf um die bayerisch-bshmische Grenze von Furth bis
Eisenstein von den Hussitenkriegen bis zum Dreifligjihrigen Krieg (VHVO 89)
1939, 187—380.

Winkler Karl, Die Schlacht bei Hiltersried im Jahre 1433. Wiirzburg-Aumiihle 1939.
Winklmann Franz, Die Rekatholisierung der Stadt Rétz (VHVO 111) 1979, 57—74.

XVII



ABKURZUNGEN

Altlkr. Altlandkreis

Anw. Anwesen

BA Bezirksamt

BayHStA Bayerisches Hauptstaatsarchiv
BSB Beitrige zur Statistik Bayerns
BZAR Bischofliches Zentralarchiv

D Dorf

E Eindde

Ex Expositur

F Filiale

Fasz. Faszikel

GBI Gesetzblatt

Gde Gemeinde

GL Gerichtsliteralien

GU Gerichtsurkunden

GVBI Gesetz- und Verordnungsblatt
HAB Historischer Atlas von Bayern
Kd Kirchdorf

KdI Kammer des Innern

Kl Kloster

KL Klosterliteralien

KU Klosterurkunden

LG (i0) Landgericht (ilterer Ordnung)
Lit. Literalien

Lkr. Landkreis

LV Landtagsverhandlungen

MB Monumenta Boica

MF Finanzministerium

MGH DD/SS Monumenta Germaniae Historica Diplomata/Scriptores
MlInn Innenministerium

OPf. Oberpfalz

Opf Die Oberpfalz (Zeitschrift)
OpfH Oberpfilzer Heimat (Zeitschrift)
Opf. WBI Oberpfilzisches Wochenblatt

Pf Pfarrei

PfA Pflegamt

Pfd Pfarrdorf

PG Patrimonialgericht

QE AF/NF  Quellen und Erdrterungen zur bayerischen und deutschen Geschichte,
Alte Folge/ Neue Folge

RA Rentamt

XVIII



RB
RegBl
RGB!
St
StAAm
StAnz

VHVO

ZBLG

2*

Regesta Boica
Regierungsblatt
Reichsgesetzblatt
Stadt

Staatsarchiv Amberg
Staatsanzeiger
Urkunden

Verhandlungen des Historischen Vereins fiir Oberpfalz und
Regensburg

Weiler
Zeitschrift fiir bayerische Landesgeschichte

XIX






I. Geschichtlicher Uberblick

1. Der Untersuchungsraum: Abgrenzung und topographische
Beschreibung

Das Untersuchungsgebiet dieses Bandes ist das Gebiet des Altlandkreises
Waldmiinchen, der in der Gebietsreform von 1972 ganz dem neuen Grof3-
landkreis Cham eingegliedert wurde. Ende des 18. Jahrhunderts bestanden im
Untersuchungsraum die Pflegamter Rétz und Waldmiinchen, die 1803 im
Landgericht Waldmiinchen vereinigt wurden. Einen betrdchtlichen Gebiets-
zuwachs verzeichnete das Landgericht Waldmiinchen um die Mitte des
19. Jahrhunderts, als im Norden vom Landgericht Neunburg vorm Wald die
Gemeinden Breitenried und Treffelstein (1840) und vom Landgericht Ober-
viechtach die Gemeinde Tiefenbach (1857) angegliedert wurden; im Siiden
kam die Gemeinde Défering vom Landgericht Cham (1857) hinzu. Wihrend
der Bereich Défering bereits in dem von Max Piendl bearbeiteten HAB Cham
behandelt wurde, klammerte Wilhelm Nutzinger im HAB Neunburg vorm
Wald die Herrschaftsriume Treffelstein mit Breitenried und Tiefenbach
weitgehend aus, so daf} auf die politische Geschichte dieser Bereiche im HAB
Waldmiinchen einzugehen ist™.

Das Untersuchungsgebiet grenzt im Osten an die Tschechoslowakei, im Stiden
an die ehemaligen Landkreise Cham und Roding (seit 1972 Landkreis Cham),
im Westen und Norden an die Altlandkreise Neunburg vorm Wald und
Oberviechtach (seit 1972 Landkreis Schwandorf).

Naturrdumlich gehdrt das Untersuchungsgebiet zum siidlichen Oberpfilzer
Wald, einer wald- und wasserreichen Mittelgebirgs- und Hiigellandschaft
mit B6den niedriger Bonitdt und unglinstigen Klimaverhiltnissen 2. Die Ho-
henstufen steigen vom Rotzer Becken zum Bohmerwald hin von Mittellagen
von 400 bis 700 Meter iNN bis zu Hohenlagen um 900 Meter iNN an. Zu
den hochsten Erhebungen zihlen siidostlich von Waldmiinchen der Riegel-
baum/Kreuzfelsen (938 m), Gibacht (935 m), Drei Wappen (917 m), Reis-
eck (903 m), Klammerfels (848 m), Vorderer Hiener (768 m, westlich von
Gleiflenberg), im Raum Rétz Schwarzwihrberg (706 m), Marketsrieder Hohe
(619 m), Giittenberg (546 m). Der tiefste Punkt mit 437 Meter iNN be-
findet sich bei R6tz an der Schwarzach.

1 Vgl. Nutzinger, HAB Neunburg 3.

2 Hierzu und zum folgenden: Raumordnungsplan 9 ff.; Manske, Schwarzach-
bergland 8 ff., 14 ff.; ders., Waldmiinchen 168; Unser Landkreis 42 ff.; Landkreis
Waldmiinchen 2 ff.; Priehdufler 9 ff.; Fehn, Landschaftliche Gliederung; Gtz 891 ff.;
Lommer II 1, 1 ff.; R6tz 15 ff.; Untersuchungsbericht Landkreis Waldmiinchen 5 ff.;
verschiedene Karten.



Die Boden sind vorwiegend aus sauren kristallinen Gesteinen, hauptsdchlich
Gneisen und wenigen Graniten entstanden. Die zum Teil steinigen Gneisver-
witterungsbdden bestehen aus grusig-lehmigem Sand bis grusig-sandigem
Lehm; in den Tilern iiberwiegt sandiger Lehm. Typische Formen der Gneis-
verwitterung sind mauerartige Felsformationen wie der Klammerfels (siid-
lich von Herzogau) oder Drei Wappen (bei Gibacht). Markante Granitfor-
mationen finden sich beispielsweise am Schwarzwihrberg. Der Wald prigt die
Landschaft. Er besteht an Nordhingen iiberwiegend aus Fichten; die nach
Siiden und Westen ausgerichteten Hinge sind meist mit Buchen-Fichten-Misch-
wald, manchmal mit reinem Buchenwald bededkt.

Der wichtigste Fluf des Untersuchungsraumes ist die Schwarzach. Bei Krit-
zenast vereinigen sich die zwei Quellarme, die Bayerische und die BShmische
Schwarzach, und flieflen {iber Schonthal und Rtz Richtung Neunburg vorm
Wald weiter, um bei Schwarzenfeld in die Naab zu miinden. Fiir den siidli-
chen Teil des Oberpfilzer Waldes, in dem auch der ehemalige Landkreis
Waldmiinchen liegt, ist deshalb auch der Begriff ,Schwarzachbergland®
gebriuchlich®. An der Schwarzach wurden zwei fiir die Wasserwirtschaft
wichtige Hochwasserriickhaltebecken erbaut, der Perlsee bei Waldmiinchen
und der Silbersee bei Treffelstein. Beide Stauseen entwickelten sich zu Schwer-
punkten des Fremdenverkehrs. Als weitere Gewisser sind zu nennen (von
Osten nach Westen) Ulrichsgriiner Bach (auch Schaufelbach), Treffenbach,
Biberbach, Rhaner Bach und Rdtzer Bach, im siidlichen Untersuchungsgebiet
der dem Regental zustrebende Katzbach.

FluBtiler begiinstigen naturgemifl die Verkehrsentwicklung. Seit dem Mittel-
alter unverinderte Fernhandelswege durchzogen bis in das 19. Jahrhundert
das Untersuchungsgebiet. In R&tz trafen sich die von Niirnberg, Amberg,
Schwarzenfeld kommende und iiber Schénthal und Waldmiinchen nach Pilsen
und Prag weiterfiihrende alte West-Ost-Verbindung und die von Regens-
burg kommende und iiber Schonsee und Waidhaus ebenfalls nach Bshmen
fithrende Siid-Nord-Achse. Eine weitere vermutliche Altstrafle beriihrte, von
Schwarzhofen kommend, die Orte Treffelstein, Untergrafenried, Schiferei,
Holl und verlief weiter iiber Haselbach nach Bshmen® Anfang der 1820er
Jahre wurde die Strafle iber R6tz und Waldmiinchen neu gebaut. Waldmiin-
chen und Rétz profitierten vom regen Durchgangsverkehr und zogen mehrere
Unternehmen, vor allem Glasfabriken und Glasschleifereien, an. Diese Situa-
tion verdnderte sich abrupt fiir den Raum Rétz/Waldmiinchen, als sich bei der
Planung der Ostbahnlinien die bautechnisch giinstigere, siidlich verlaufende
Bahntrasse von Schwandorf iiber Roding, Cham, Furth im Wald nach Béh-
men durchsetzte. Mit der Erdffnung dieser Bahnlinie im Jahre 1861 verloren
R&tz und Waldmiinchen den Giiterfernverkehr und damit auch vielfiltige Ein-
nahmequellen fiir die Bevilkerung. Durch den Bau der Lokalbahn Cham—
Waldmiinchen (1895 erdffnet) und Neunburg vorm Wald—R&tz (1915 ersff-

3 Schon 1895 bei Gtz 892; Manske, Schwarzachbergland.

* Dollacker, Altstraflen 178 f. (Nrn. 58, 59, 66), Karte; ders., Kulturelle Beziehungen
247; Seitz, Rétz 606. — Dollacker vertritt die Ansicht, dafl der Handelsweg iiber
Rétz, Waldmiinchen nach Bshmen schon in der Stein- und Bronzezeit existent war, —
Vgl. auch Bosl, Entwicklung in Ostbayern 284.
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Skizze 1:  Altstraflen im Untersuchungsgebiet

Das Schwarzachtal bestimmte den Verlauf des Fernhandelswegs durch das Unter-
suchungsgebiet nach Bohmen. Rtz kam dabei als Schnittpunkt der Straflen aus dem
Niirnberger und Regensburger Raum besondere Bedeutung zu. Bis zum Bau von

Eisenbahnen nach der Mitte des 19. Jahrhunderts war der Raum Rotz/Waldmiinchen
ein Durchgangsgebiet fiir den Ost-West-Verkehr.



net) wurde dieser Raum zwar an das Bahnnetz angeschlossen, die hohen Er-
wartungen, die man allgemein in einen Bahnanschluf} setzte, konnten diese
spiten Strecken aber nicht mehr erfiillen®. Heute ist die Bundesstrafle 22
(Ostmarkstrafle Bayreuth—Passau), die Rdtz, Schonthal und Défering be-
riihrt, die wichtigste Verkehrsachse .

Der Haupterwerbszweig im Raum Waldmiinchen/Rdtz war bis in das
20. Jahrhundert die Landwirtschaft. Wihrend der Bliitezeit der oberpfilzi-
schen Eisenindustrie gab es einige Hammerwerke (HOll drei; Waldmiinchen,
Eglsee/spiter Lintlhammer, Steegen), die iiberwiegend in der ersten Hilfte
des 17. Jahrhunderts ihren Betrieb einstellen mufiten”. Auch einige Glas-
hiitten entstanden (z. B. Herzogau, Althiitte, Unterhiitte, Posthof, Pucher)®.
Einer der wichtigsten Wirtschaftsfaktoren war bis zur Mitte des 19. Jahrhun-
derts der Transithandel nach Bshmen. Mit dem Bau von Eisenbahnen ging
dieser Erwerbszweig zwar verloren, doch erlebten Holzhandel und Holzver-
arbeitung einen Aufschwung. Auch Glasschleif- und -polierwerke florierten
(z. B. am Ulrichsgriiner Bach) bis Anfang des 20. Jahrhunderts. In der Nach-
kriegszeit erwies sich die Staatsgrenze zur Tschechoslowakei als zentrales
wirtschaftliches Hindernis, da diese den Untersuchungsraum einseitig ab-
schlof und ihn zum verkehrsfernen, strukturschwachen Grenzlandgebiet wer-
den liefl. An Bedeutung gewann der Fremdenverkehr ®. Durch die politischen
Umwilzungen in Osteuropa seit 1989 ergeben sich auch fiir das Unter-
suchungsgebiet ganz neue Perspektiven. Jahrhundertealte Verbindungen nach
Bshmen konnen wiederbelebt werden. Der Grenziibergang Holl/Liskova (Re-
gion Taus) wurde am 1. August 1990 feierlich wiedergedffnet *.

2. Die Besiedlung

a) Vorgeschichtliche Funde

Das Gebiet des ehemaligen Landkreises Waldmiinchen war in vorgeschicht-
licher Zeit kaum besiedelt. Als wissenschaftlich gesicherter Fund ist das in
Berndorf gefundene Lappenbeil aus der Bronzezeit (1750—1200 v. Chr.) zu
nennen. Es stammt wahrscheinlich aus verebneten Grabhiigeln und kam beim
Gartenumgraben mit spidterzeitlichen Bronzen und Eisensachen zu Tage!®.
P. Reinecke deutete das Beil 1930 zusammen mit anderen Einzelfunden aus
dem Raum Neunburg vorm Wald als Beleg fiir eine friih bestehende Strafle
aus Béhmen iiber den Pafl von Nepomuk in das untere Naabtal oder in die

5 Mages, Eisenbahnbau 212 f., 214 ff., 241 ff., 254 ff., 316 ff.

8 Unser Landkreis 46 f. (hier auch zu den Staats-, Kreis- und Gemeindestraflen).

7 Gotschmann 6, 77 ff., 134, 156.

8 Vgl. dazu Mittelbayerische Zeitung vom 24.—27. 12. 1987.

® Unser Landkreis 50 f.; vgl auch Manske, Waldmiinchen.

% Vgl. Mittelbayerische Zeitung vom 2. August 1990.

10 Torbriigge, Die Bronzezeit (Materialheft 13) 226, Tafel 18 (4); Fundverbleib:
Heimatmuseum Neunburg vorm Wald. Torbriigge, Die Bronzezeit (Opf. Heimat)
31; Rétz 39; Bayerischer Geschichtsatlas 5 b.
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Bodenwohrer Bucht . W. Torbriigge ordnet das Beil von Berndorf dagegen
den vorerst noch spirlichen Grabfunden zu, die , die bronzezeitliche Erschlie-
fung der Siidabdachung des Oberpfilzer Waldes bezeugen, ohne das Netz
ihrer Haupt- und Nebenwege zu verraten.“ !> Muggenthaler erwzhnt Funde
aus der jiingeren Stein- und Bronzezeit bei Waldmiinchen **. In neuester Zeit
fand man in R6tz und im Schwarzachtal flufaufwirts bei Gmiind, Steegen,
Niederpremeischl, beim Davidbier] zwischen Schonthal und Thurau und in der
Nihe des Kithberges bei Thurau verschiedene Gerdte und Abschldge aus Stein,
die mdglicherweise aus der Mittel- und Jungsteinzeit (8000—4000 bzw.
4000—1750 v. Chr.) stammen und eine punktuelle, sehr frithe Besiedlung des
Schwarzachtales nicht ausschlieffen . Einzelne, nicht niher bestimmte Silices
wurden 1959/60 bei Hocha, Schiferei, Waldmiinchen und Alte Ziegelhiitte
gefunden®. Die iltere Vorstellung, dafl das Gebiet zwischen dem Chamer
Becken und dem Naabtal bis in das frithe Mittelalter von geschlossenen Wil-
dern bedeckt war, baut nur auf das Fehlen einschligiger Funde'® und wire
nach griindlichen Untersuchungen mdglicherweise etwas zu differenzieren.

b) Slawische Besiedlung

Der Oberpfilzer Wald gehort schon aufgrund seiner geographischen Gegeben-
heiten nicht zum bevorzugten Siedlungsland. Der Raum Waldmiinchen/R&tz
liegt zwischen den vergleichsweise frithen Siedlungsriumen des Cham-Ro-
dinger Beckens und des Naabtals?”. Nach Ernst Schwarz siedelten Slawen
seit dem 8. Jahrhundert im Osten der Oberpfalz. Es ist nicht anzunehmen,
daf} die im Untersuchungsgebiet wohl aus Béhmen kommenden Tschechen in
vollig unbesiedeltes Gebiet vorstieflen. Die slawischen Siedlungen erfolgten
vielmehr mitten unter den -ing-Orten oder am Rande von -ing-Bereichen,
also dort, wo vor dem Beginn der deutschen Rodungszeit mit ihren -dorf-
und -ried-Orten noch Platz frei war. So entstanden keine geschlossenen
slawischen Siedlungs- und Herrschaftsgebiete, was zu erwarten gewesen
wire, wenn die Slawen die ersten Siedler in der Gegend gewesen wiren. Die
Ortsnamenforschung geht von einem friedlichen Nebeneinander mit einer
im Untersuchungsraum wohl noch sehr spirlichen germanischen Bevélkerung
aus, die jedoch mit dem seit dem 11. Jahrhundert verstirkt einsetzenden Lan-
desausbau bestimmend wurde und das schon urspriinglich wohl nicht sehr
massive slawische Element bis zum 12. Jahrhundert fast ganz verdringte 2.

11 Reinecke, Die Grenzen 13.

12 Torbriigge, Die Bronzezeit (Materialheft 13) 27.

13 Muggenthaler 14 (1929; ohne genaue Lokalisierung).

14 Rotz 39f., 189 Anm. 2. — Einige Funde wurden 1981 vom Stidtischen Museum
der Stadt Regensburg in die Mittel- und Jungsteinzeit datiert.

15 Nach Auskunft von Walter Képpel, Cham.

16 So Reinecke 5. Bayerischer Geschichtsatlas 8 a: Hier wird als Siedlungsland nur
ein kleiner Bereich bei Rétz, basierend auf dem Fund von Berndorf, ausgewiesen.
Vgl. auch Miiller-Luckner, HAB Nabburg 11.

17 Schmitz-Pesch, HAB Roding 7 ff.; Miiller-Luckner, HAB Nabburg 14 ff.

18 Schwarz, Sprache und Siedlung 362—374; ders., Die ING-Namen 301; vgl. Be-
sprechungen von Bosl 394 ff., bes. 398 f. und Fehn, Zur Frage slawischer Siedlungen.
Vgl. auch Klebel, Stidte 33 f.
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Skizze 2:  Slawische Besiedlung

Slawische Einfliisse auf die Besiedlung des Untersuchungsgebiets sind mangels
schriftlicher Quellen nur mit Hilfe der Ortsnamenkunde feststellbar. Vergleichsweise

wenige Ortsnamen sind sicher slawischen Ursprungs und mitunter von ilteren sla-
wischen Gewisserbezeichnungen abgeleitet.



Fiir den ehemaligen Landkreis Waldmiinchen kénnen mégliche slawische
Ansiedlungen mangels schriftlicher Quellen nur mit Hilfe der Ortsnamen-
kunde lokalisiert, hinsichtlich ihrer Entstehungszeit aber kaum genauer einge-
stuft werden, zumal auch spiter gegriindete Orte ihre Namen gelegentlich
z. B. von ilteren slawischen Gewisserbezeichnungen ableiten®®. Als slawische
Gewissernamen sind zu nennen der R&tzbach (von ,réka“/Fluf) und der
Treffenbach (von ,trébina“/Rodung)?. Ortsnamen slawischen Ursprungs
sind Rotz, an der Miindung des Rétzbaches in die Schwarzach gelegen
(»réica“/Bichlein; ,na récé“/am Bach)?, Premeisch! (vom Personennamen
»Prémysl®), die unechten -ing-Orte Ddfering und Lixendéfering (Ableitungen
von ,dobre“/gut, ,dobrnice“/, Siedlung am guten Bach“ oder vom Personen-
namen ,Dobrik“; Lixen- von mhd. ,litzel“/klein), Rhan (von ,rovina“/
Ebene), Thurau und Treffelstein?. Auch der im niederbayerischen Herzogs-
urbar von ca. 1301 als zinspflichtiger Ort erwihnte, spiter abgegangene
»Ireven, wohl am Treffenbach westlich von Waldmiinchen gelegen®,
konnte slawischen Ursprungs sein. Bei extensiver Auslegung kdnnen sogar die
Ortsnamen Grafenried und Krambof als Ableitungen vom slawischen ,grab“
(Hainbuche) gesehen werden; Grafenried wire dann als ,,Hainbuchenro-
dung®, der Kramhof als ,,Hainbuchenhof® zu interpretieren *.

¢) Deutsche Besiedlung

Die deutsche Besiedlung der heutigen Oberpfalz ging vom Donauraum aus
und weitete sich in ndrdlicher Richtung besonders in den Tilern des Regens
und der Naab aus. Die iltesten -ing-Orte, die eigentlich nicht einen Ort, son-
dern ausgehend von einem Personennamen einen grundherrschaftlichen Ver-
band bezeichnen, gelten als Indiz bajuwarischer Siedlung. Bis Ende des
8. Jahrhunderts hatte sich die bayerische Siedlung bis zu einer Linie Forch-
heim - Nabburg - Furth im Wald vorgeschoben. Auch im 9. Jahrhundert,
auf dem Nordgau vereinzelt bis in das 10. Jahrhundert, entstanden noch
-ing-Orte. Gerade die auffallende Seltenheit der -ing-Orte in der Oberpfalz
weist diese als spiter erschlossenen Raum aus®. Eine grofere Ansammlung
von -ing-Orten gibt es nur im Chamer Becken mit Fortsetzung im Rodinger
Raum bis Stefling (Regental)®. Nordlich des Chamer Beckens finden sich
im echemaligen Landkreis Waldmiinchen lediglich unechte -ing-Orte,

19 Vgl. dazu Gebhard 354; Bernd, HAB Vohenstrauf} 4 Anm. 13.

20 Schwarz, Sprache und Siedlung 321, Anhang Deckblatt 12.

2 Seitz, Rétz 606 hilt Schwarz’ Ableitung von ,na récé* fiir unrichtig; Reitzenstein
321; vgl. auch Klebel, Stidte 33 f. — Ausfijhrlich zum Ortsnamen Rétz Paulus in:
Rotz 243 f.

22 Schwarz, Sprache und Siedlung 321, 180 f., 185, Anhang Deckblatt 13; ders., Die
ING-Namen 293, 297, 299; Schmidt, Slavensiedlungen im Nordwalde 211 f.; ders.,
Slavensiedlungen in der Oberpfalz 235; Rétz 41; Paulus, Deutung des Ortsnamens
Rﬁtz. — Nach Laflleben 27 kdnnte Treffelstein auch als ,Tropfelstein® gedeutet
werden.

23 MB 36/1, 447; Lommer II 2 B, 5; Kraus, Waldmiinchen 23.

24 So nur Harl 169 f.

% Kraus, Geschichte Bayerns 20 ff.; Dachs, Der Umfang 159 ff.; vgl. dagegen Gagel,
Unsere Oberpfalz — alt besiedelt?; ders., Der Nordgau im Mittelalter.

26 Schwarz, Die ING-Namen; Schmitz-Pesch, HAB Roding 11 {., 16.



Dofering und Lixenddfering. Dafl es sich hier um slawische Ortsna-
men handelt, zeigen auch die iltesten Schreibweisen: 1056 ,Tonerihc®,
um 1231/37 ,Michelndoverch®, ,Lucelndoverch®, um 1280 ,Toefrichk*,
1352 ,Dofring“?. Um einen unechten -ing-Namen mit slawischen
Stamm handelt es sich wohl auch bei der heutigen Bockesmiihl bei
Premeischl; diese ist in den Urkunden des Klosters Schonthal schon 1255
als ,Pokozzingen“ und spiter als ,Pokkesping“ (1315) und ,Pokaizzing
(1335/1340) bezeugt®. Deutlich erkennbar ist das slawische ,pokoc®
(Mihen, Heumahd). Die Bockesmiihl gehdrte lange zum nahen, ebenfalls
slawischen Premeischl. Als unechter -ing-Name ist wohl auch Zweifelhof
einzuordnen, der um 1600 als ,,Zweifflingen* bzw. ,Zweyffling“ nachweisbar
ist, 1563 aber noch ,Zweyflern® hieff #. Die Einéde Glefiling im Ulrichsgrii-
ner Tal ist erst im 19. Jahrhundert nachweisbar; die sog. ,Go88ling® bezeich-
nete urspriinglich den hier zwischen Herzogau und Unterhiitte gelegenen
Forst®. Aus dem Fehlen echter -ing-Orte im Raum Waldmiinchen/Rotz ist
zu schlieffen, dafy die seit dem 6. Jahrhundert erfolgte bajuwarische Land-
nahme das Untersuchungsgebiet nicht beriihrte.

Zahlreicher sind dafiir die -dorf-Orte vertreten. Die iltesten -dorf-Orte der
Oberpfalz sind Griindungen des 9. Jahrhunderts, sie entstanden aber vor
allem im 11. und 12. Jahrhundert und noch spiter®. Im ehemaligen Land-
kreis Waldmiinchen gibt es 13 -dorf-Orte. Sie treten gehduft und in unmittel-
barer Nachbarschaft zueinander ndrdlich von Rétz (Berndorf, Trobelsdorf,
Hetzmannsdorf, Grassersdorf) und siidwestlich von Waldmiinchen (Prosdorf,
Moosdorf, Rannersdorf, Zillendorf, Sinzendorf) auf. Weiter sind zu nennen
Fahnersdorf, Loitendorf, Trosendorf®® und Schatzendorf. Hierher gehdren
auch ,,Chumerestorf“ und ,, Wolfrestorf“, die im Herzogsurbar von ca. 1301
genannt werden und moglicherweise mit Kiimmersmiihle und Wolfshof
(= Grubhof) identisch sind®. Ortsnamen auf -bach kdnnen als Zeugen
eines frithen Vordringens in Waldland iiberwiegend ebenfalls dem 10./11.
Jahrhundert zugeordnet werden:® Tiefenbach, Biberbach, Flischbach und
Katzbach, auflerdem das abgegangene, noch im Herzogsurbar von ca. 1301
als zinspflichtig genannte ,,Roetenpach® .

Im 11. Jahrhundert setzte eine neue Siedlungsbewegung ein, die bis in das
12. und 13. Jahrhundert hinein auch die héheren Lagen des Oberpfilzer
Waldes erschlofl. Besonders hiufig treten nun die auf die Rodung verwei-

7 MGH DD H III 495 Nr.363; MB 36/1, 110, 443; BayHStA KU Walderbach
Nr. 13; Schwarz, Sprache und Siedlung 180.

28 MB 26, 8, 82, 115, 123.

29 Vgl. unten S. 136 1.

30 Bavaria V, 812 (1867: Eindde mit 2 Gebiduden und 7 Einwohnern); StAAm Plan-
sammlung 269, 331.

3 Schwarz, Sprache und Siedlung 87 ff., Deckblatt 4; Bach II 2, 349 ff.; vgl. auch
Gagel, Der Nordgau im Mittelalter 21.

32 Schwarz, Sprache und Siedlung 182 glaubt nicht an eine Ableitung des Ortsnamens
Trosendorf vom deutschen Personennamen Druso oder Droso, sondern vom sla-
wischen Namen ,,DroZ*.

33 MB 36/1,447; Lommer I 1,7.

3 Bosl, ,Siedlung® in: RéBler/Franz II, 1172; Schwarz, Sprache und Siedlung 103.

35 MB 36/1, 447.
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Skizze 3: Deuntsche Besiedlung

Das Fehlen echter -ing-Orte zeigt, dafl die bajuwarische Siedlung (Chamer Becken)
nicht bis in den Altlandkreis Waldmiinchen vorgedrungen ist. Besonders zahlreich
sind hier Orte auf -dorf und -bach vertreten, die iiberwiegend im 11. und 12. Jahr-
hundert entstanden sein diirften. Auf die auch hohere Lagen erschliefende Rodungs-
bewegung des 12. und 13. Jahrhunderts verweisen die hiufig vorkommenden -ried-
und -griin-Orte.

1 Berndorf 2 Trobelsdorf 3 Hetzmannsdorf 4 Grassersdorf 5 Prosdorf 6 Moosdorf
7 Rannersdorf 8 Zillendorf 9 Sinzendorf 10 Fahnersdorf 11 Loitendorf 12 Trosen-
dorf 13 Schatzendorf 14 ,Chumerestorf (Kiimmersmiihle?) 15 ,Wolfrestorf* (Grub-
hof?) 16 Tiefenbach 17 Biberbach 18 Flischbach 19 Katzbach 20 Pillmersried 21 Kat-
zelsried 22 Hiltersried 23 Voitsried 24 Diepoltsried 25 Katzelsried (b. Berg) 26 Klein-
einzenried 27 Wenzenried 28 Marketsried 29 Bernried 30 Breitenried 31 Altenried
32 Untergrafenried 33 Stratsried 34 Ried b. Gleiflenberg 35 Lixenried 36 ,Potten-
reuth® (Pottenhof) 37 Ulrichsgriin 38 Heinzlgriin.



senden, mit -ried (urspriinglich -reuth) zusammengesetzten Ortsnamen auf *.
Im Altlandkreis Waldmiinchen konzentrieren sich die -ried-Orte abseits der
ilteren Siedlungsachse des Schwarzachtales iiberwiegend in den Randgebieten
des Untersuchungsgebietes. Zu nennen sind nérdlich von Rétz Pillmersried,
Katzelsried, Hiltersried, Voitsried, Diepoltsried und Katzelsried (bei Berg),
stidlich von Rotz Kleineinzenried, Wenzenried, Marketsried und Bernried, zwi-
schen Tiefenbach und Waldmiinchen Breitenried, Altenried, Grafenried und
Stratsried und siidlich von Gleiflenberg Ried und Lixenried. Der wiistgefallene
Pottenhof bei Rtz hiefd noch im 14. Jahrhundert Pottenreuth, also auch eine
Rodungssiedlung ¥’. Aus der Rodungszeit stammen auch die Ortsnamen auf
-griin wie die siiddstlich von Waldmiinchen gelegenen Orte Ulrichsgriin und
Heinzlgriin. Aus dem Herzogsurbar von ca. 1301 geht hervor, dafl die -griin-
Orte im Untersuchungsgebiet urspriinglich hiufiger vertreten waren, doch
schon zur Zeit dieser Bestandsaufnahme mit Ausnahme von ,,Pilgrimsgruen®
wieder 8d waren, nimlich ,,Spaneisgrven® und ,Haertweigesgrven®®. Auch
Ortsnamen wie Gschwand (bei Gleiflenberg) und Zusammensetzungen mit
-berg wie Gleiflenberg, Machtesberg, Kramberg und Spielberg sind teilweise
der hochmittelalterlichen Rodungsperiode zuzuordnen, teilweise boten sich
solche Namen auch spiter allein durch die Lage einer Siedlung an®. Zu den
-berg-Orten gehdren auch die im Herzogsurbar von ca. 1301 erwihnten Orte
»Landelsperg® und das bereits 8de ,Durrenperg®. Als weitere 6de Orte wer-
den ,Gravenrevt® (das im 16. Jahrhundert wieder besiedelte Grafenried),
» Waeldler und ,,Pevnt® erwihnt. Damit wird ein wohl im 13. Jahrhundert
einsetzender Wiistungsvorgang im Untersuchungsgebiet faflbar, dessen Ur-
sachen in den Quellen nicht erkennbar sind .

Die -hof-Orte treten in Bayern allgemein erst seit dem 12./13. Jahrhundert
hiufiger auf, sind aber auch fiir spitere Einzelsiedlungen gebriuchlich .. Im
Amt Waldmiinchen gibt es mit Hirschhdf (,Hirzhoven“) und Albernhof
zwel iltere, schon um 1300 dem niederbayerischen Herzog zinspflichtige
-hof-Orte 2, Bauhof, der zur Schwarzenburg gehdrende Meierhof, ist 1417
erstmals urkundlich belegt®. Manche -hof-Orte im Untersuchungsgebiet,
meist Einzelhdfe, sind Neugriindungen des 19. Jahrhunderts, z. B. Birkhof,
Eschlhof, Preglerhof, Stanglhof 4,

Dem Herzogurbar von ca. 1301 zufolge sind zahlreiche Orte des Gerichts Wald-
miinchen, deren Namen sich nicht in die beschriebenen Ortsnamengruppen ein-

38 Schwarz, Sprache und Siedlung 129, Deckblatt 8; Bach II 2, 378.

37 BayHStA KL Schonthal 2, fol. 272, 28.

38 MB 36/1, 447. — Schwarz, Sprache und Siedlung 136 f., Deckblatt 8 hat die -griin-

Orte im Raum Waldmiinchen offensichtlich iibersehen.

3 Manske, Waldmiinchen 168; Miiller-Luckner, HAB Nabburg 21.

4 Manske, Hohensiedlungen 319 {. hilt den Feldzug Konig Ottokars von Béhmen

von 1266 fiir die wahrscheinlichste Ursache. Ebd. 319 ff. auch zur Lokalisierung

dieser und spdterer Wiistungen im Untersuchungsgebiet. Vgl. auch Bosl, ,Siedlung®

in: Ré8ler/Franz 11, 1175.

4 Bach II 2, 341.

42 MB 36/1, 446.

43 Rtz 533.

Die bei Stadlbauer, Hoforte 40 angefiihrten vielen ,spiteren® -hof-Orte (nach

’11‘7910) sind iberwiegend schon im 16./17. Jahrhundert nachzuweisen; siche unten
eil I

3
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ordnen lassen, dennoch den #lteren Siedlungen zuzurechnen: Ast (,,Chirchen-
ast®), Kritzenast, Grub, Waldmiinchen (,Mvenichen“), Herzogau, Hocha,
Englmannsbrunn, Lengau, Hiuslarn, Hochabrunn, Eschlmais®. Dafl die
Eisenindustrie auch im Untersuchungsgebiet eine gewisse Bedeutung erlangte,
zeigen Ortsnamen wie Hammer, Lintlhammer, Hammermiihle und Hammer-
tiefenbach, wobei hinzuzufiigen ist, daff sich mancher chemalige Hammer
nicht im Ortsnamen manifestiert (z.B. Holl, Steegen, Waldmiinchen). Im
18. und beginnenden 19. Jahrhundert kamen einzelne gewerbliche Neuan-
siedlungen hinzu, deren Namen mit -hiitte gebildet wurden, so die Glas-
hiitten Althiitte, Unterhiitte und Voithenberghiitte (damals Voithenbergsd).
Ortsnamen mit -schleife wie Grafllschleife, Schichtlschleife, Baderschleif sind
erst im 19. Jahrhundert mit dem Aufblithen der Glasschleifindustrie nach-
weisbar %, Bis 1978 ist davon als einziger amtlicher Ortsname nur Waffen-
schleife verblieben 7.

3. Herrschaftsbildung vom 11. bis 13. Jahrhundert

a) Allgemeine herrschaftsgeschichtliche Entwicklung

Das hier zu untersuchende Gebiet, der Altlandkreis Waldmiinchen, lag im
Hochmittelalter an der Nordostflanke des bayerischen Stammesgebietes und
am Ostrand des Nordgaues. Die Anfinge des Nordgaues reichen in die erste
Hilfte des 8. Jahrhunderts zuriick; als frankischer Reichsgau (nach 743) um-
faflte er das Gebiet der mittleren Altmiihl zwischen Eichstitt und Dietfurt,
zwischen der Donau und Fiirth. Die K6nigshofe Ingolstadt und Lauterhofen
lagen in diesem Bereich. Nach der Absetzung des agilolfingischen Herzogs
Tassilo I1I. (788) und der Einbeziehung Bayerns in das Karolingerreich
wurde aus dem &stlich der Naab gelegenen Herzogsgut ebenfalls Konigsgut.
Seit dem 11. Jahrhundert stand die Bezeichnung Nordgau fiir das Gebiet der
mittleren und nérdlichen Oberpfalz, von der der Landesausbau in das in
ndrdlicher und nordéstlicher Richtung gelegene, noch weitgehend unerschlos-
sene Waldland vordrang und das Gebiet des Nordgaues ausweitete *®.

Ein wichtiger Einschnitt in der Geschichte des Nordgaues war die Zerschla-
gung des umfangreichen Herrschaftsbereiches der michtigen Grafen von
Schweinfurt im Jahr 1003. Heinrich von Schweinfurt hatte sich gegen den
1002 zum deutschen Konig gewihlten Herzog Heinrich IV. von Bayern er-
hoben und erlitt eine Niederlage. Im Westen des Nordgaues traten nun die
Vorfahren der Grafen von Sulzbach, daran nach Nordosten anschliefend
ein Graf Heinrich auf. Den Schweinfurtern verblieb nach ihrer Versshnung

45 MB 36/1, 446 f. Weiter dazu unten S. 26 ff. mit Karte.

46 Bavaria V, 8 (Stand 1867); vgl. auch Manske, Waldmiinchen 168.

47 BSB 380, 120.

48 Reindel, in: Spindler I, 149 ff.; Bosl, Nordgau und Oberpfalz 161 ff.; ders., Das
kurpfilzische Territorium 6 f.; Kraus, Bayern und der Nordgau; ders., Margina-
lien; Gagel, Der Ur-Nordgau; ders., Der Nordgau im Mittelalter.

11



mit Konig Heinrich II. (1004) von ihrem Besitz an dem Nordgau nur das
mittlere Naabgebiet, die spatere Mark Nabburg *.

Hier ist die vielzitierte Schenkungsurkunde Kaiser Heinrichs II. vom 28. April
1017 anzusprechen, die indirekt auch fiir das Untersuchungsgebiet aufschlufi-
reich ist: Das Bistum Bamberg erhielt aus Konigsgut die Orte ,,Siukinriut®
(wahrscheinlich Stocksried, Altlkr. Neunburg vorm Wald), ,Retsiz inferior®
(Wenigrdtz), ,Tenindorf* (Diendorf), ,zi Gobtinlant“ (Giitenland) und
»Hullisteti“ (Hillstett), alle auf dem Nordgau und in der Grafschaft Hein-
richs gelegen®. Alle genannten Orte liegen in unmittelbarer Nachbarschaft
zum Untersuchungsgebiet im Siiden und Osten von Neunburg vorm Wald.
Fiir den Raum R&tz/Waldmiinchen selbst fehlt ein Beleg fiir die Schenkung
aus K&nigsgut an das Bistum Bamberg®. Die Nennung von ,Retsiz inferior®
(Wenigrotz) 1017 belegt zugleich, dafl auch, wohl von Neunburg aus gesehen,
das obere Rétz zu dieser Zeit bereits existiert hat. Eine weitere kdnigliche
Schenkung ist fiir den im Siiden angrenzenden Bereich belegt: Kaiser Hein-
rich IT1. iibergab 1056 die Dorfer Difering (1857 zum Landgericht Wald-
miinchen) und Schlammering ,in marcha Champie“ an Hemmo. Hier wird
erstmals die Mark Cham erwahnt %2

Aufgrund des Fehlens einschligiger Quellen liegt die frithe herrschaftliche
Zugehorigkeit des Raumes Waldmiinchen im Dunkeln. Meist wird eine Zuge-
horigkeit des Gebietes zur Mark Cham angenommen %, die 1204 nach dem
Aussterben der dlteren Linie der Diepoldinger an die Wittelsbacher iiberging.
Doch ist dies eine quellenmiflig nicht gesicherte These®. Sie griindet nur auf
die zahlreichen Nennungen von Orten in benachbarten Gebieten als in der
Mark Cham gelegen: aufler Dofering und Schlammering (1056) Grabitz,
Furth, Kothmaiflling, ,, Tichenesberg® (Degelberg?), ,, Trasanesdorf® (Gras-
mannsdorf), Buchberg, ,,Sichowa“ (Seuchau oder Siechen bei Cham) (1086),
alle in den Landgerichten Cham, Eschlkam bzw. Ko&tzting gelegen®. Aus
diesen Quellenstellen ergeben sich als mdglicher Grenzbereich der Mark Cham
gegen das Waldmiinchner Gebiet Défering im Norden und Grabitz, Furth,
Degelberg (bei Rinkam) und Schlammering in der Cham-Further Senke.

Geht man wie L. Throner und K. Bosl u. a. davon aus, daf sich in den Gren-
zen des Dekanats Cham von 1326 ,ein altes politisches Gebilde“, die Mark

4 Volkert, in: Spindler IIT 2, 1265; Kraus, Geschichte Bayerns 65.

5% MGH DD Hei II 467, Nr. 365; Throner 30 ff.; Bosl, Markengriindungen 410;
Nutzinger, HAB Neunburg 19 f., 21; Brunner, R6tz 32; Rtz 51 f.

5 Schon frither, nimlich 974 schenkte Kaiser OttoIl. u.a. ,Biberpah“ an das
Kloster Niedermiinster. Keineswegs handelt es sich hier, wie gelegentlich angenom-
men wird (Spérl, Hec bona 43 Anm.; Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 20; Kraus,
Treffelstein 22) um Biberbach bei Waldmiinchen, sondern, wie schon aus der Urkunde
hervorgeht, um einen Ort ,in pago Tuonehkeuue®, also im Donaugau. Nach MGH
DD Otto II 50, Nr. 40 (973 Juni 27) ist dieses ,Biberpah® als Baierbach (bei Vils-
biburg) zu lokalisieren.

52 MGH DD Hei III 495, Nr.363; Throner 29; Bosl, Markengriindungen 385 f.
(hile hier , Touerihc® fiir ,unbestimmbar“); Piendl, HAB Cham 3.

53 So Lommer I, 7 f.; Brunner, Waldmiinchen 10; ders., R6tz 32; Throner 30; Gru-
ber, Waldmiinchen 11.

54 Seitz, Waldmiinchen 713.

5 MGH DD Hei III 495, Nr. 363; Hei IV 514, Nr. 389; MB 12, 96; Throner 29;
Bosl, Markengriindungen 387; Piendl, HAB Cham 9 f.
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Cham, erhalten habe, so wire Waldmiinchen der Mark Cham zuzurechnen.
Rotz und Tiefenbach wiren demnach als Grenzpfarreien des Dekanats Alten-
dorf (1326) der Mark Nabburg zuzuweisen. Daraus liefle sich ein Grenz-
verlauf zwischen den Marken Cham und Nabburg durch das Untersuchungs-
gebiet in nordsiidlicher Richtung, vielleicht dem Schwarzachtal folgend, ab-
leiten, Gegen eine Zugehorigkeit des Untersuchungsgebietes zur Mark
Cham, die 1204 an die Wittelsbacher gelangte, spricht vor allem das Fehlen
von Waldmiinchen im dltesten Herzogsurbar von ca. 1231/37%".

Es ist aber wohl davon auszugehen, dafl im Raum Waldmiinchen/R&tz zu-
mindest einzelne diepoldingische Ministerialen saflen. Ein ,Rahewinus de
Kazbach“ begegnet als solcher um 1125 und bis 1160%. Throner vermutet,
daf die Katzbacher die erst um 1177 nachweisbare Burg Katzberg bei Cham
gegriindet haben und sich dann nach ihr benannten®. In Katzbach deutet
nur noch ein mittelalterlicher Burgstall ohne erhaltenes aufgehendes Mauer-
werk auf einen frithen Adelssitz hin®, Um 1150 ist als diepoldingischer Mini-
steriale ein Udalschalk von ,Perenrvit® (woh!l Bernried) belegt®. Vielleicht
unterstand auch ,,Oudalricus Gnaneist®, der um 1160 das Gut ,,Zullindorf*
(Zillendorf) an das diepoldingische Hauskloster Reichenbach schenkte, den
Diepoldingern®. In einer weiteren Schenkung an das Kloster Reichenbach
traten um 1160 als Zeugen ,Swidger® und ,Oudalricus de Grube“ auf .
Mbglicherweise handelt es sich hier um Grub &stlich von Rétz, das mit ,,Pen-
nedorf“ (Berndorf) 1285 und 1326 zum Amt Neunburg gehdrte . Eine Ur-
kunde von 1194 legt nahe, dafl in Ast Ministerialen der Diepoldinger saflen.
»Waltherus, Dipoldus, Gotfridus filii Dipoldi senioris de Ast et filie eius
Juta et Benedicta® verzichteten zugunsten des diepoldingischen Hausklosters
Reichenbach auf ein Gut in ,Sidininge“%. Als Zeugen dieser Schenkung
werden aus dem Untersuchungsgebiet ,,Sibot de Dofrig® (Défering), , Hugo de
Trabolsdorf“ (Trobelsdorf), ,Rudegerus et Adilpertus de Turtowe® (Thurau),
»Eberolf et Sifrid de Stegen® (Steegen), Heinricus de Gutenberch, Dipoldus
filius eius“ (Giittenberg), ,Rudolfus de Vohtisriut® (Voitsried), ,Rapoto de
Dipoldsriut® (Diepoltsried), ,Otto de Hermansprunne® (Hermannsbrunn),
»Marquardus de Hiltosriut, Pertholdus frater eius“ (Hiltersried) genannt ®.
Moglicherweise gehdrten die genannten Orte und damit der Westteil des

% Bosl, Markengriindungen 402 ff., 412 ff., 416; ders., Die ostoberpfilzische Stadt
364; Kirch, Marken 23 ff.

57 Datierung nach Volkert, Die #lteren bayerischen Herzogsurbare 31; vgl. auch
Volkert, in: Spindler II, 557, bes. Anm. 27.

58 MB 14, 412 Nr. 7; MB 27, 8 Nr. 6; 17 Nr. 19; Throner 55.

58 Throner 55 f.

80 Stroh, Beil. 22, Karte 1; Karte 8.

81 MB 27, 17 Nr. 18; Throner 68.

62 MB 27, 18 Nr. 21; Throner 70.

63 MB 14, 418 f. Nrn. 20, 21.

8¢ Nach Nutzinger, HAB Neunburg 13, 78, 92 schenkte Adelheid von Warberg die-
sen Ort ,Grube kurz vor 1147 an das Kloster Michelsberg. 1301 wurde der Zehnt
zu ,,Grvb® dem Kloster Schonthal bestitigt, nachdem ihn zuvor Heinrich von Die-
terskirchen als warbergisches Lehen innehatte (MB 26, 56 {.).

8 Nach Throner 68: Siedling b. Cham.

6 MB 27, 38 Nr. 51.
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Untersuchungsgebietes zum Einflufibereich der Diepoldinger; einige Namens-
gleichheiten (Diepold, Rapoto, Berthold, Jutta) sind jedenfalls offensichtlich.
Die Zeugenliste ist auch als recht frithe Zusammenstellung des lokal fithren-
den Personenkreises und als Beleg iiber den Bestand einer Reihe von Orten
im Raum Ré&tz bemerkenswert ®”. Vielleicht war gerade Diepoltsried, ndrdlich
von Rotz gelegen, ein frither Stiitzpunkt der Diepoldinger. Der Ortsname
besagt, daf} es sich hier um die Rodesiedlung eines Diepold handelt. Der 1194
nachweisbare ,,Rapoto de Dipoldsriut“® legt schon allein durch seinen Na-
men eine enge Beziehung zu den Rapotonen-Diepoldingern nahe. Urkundlich
ist Diepoltsried wieder 1261 in Zusammenhang mit einer Giiterschenkung
von ,, Alheidis de Plerperch® an das Kloster Schénthal nachweisbar ®.

Der Raum Waldmiinchen gehorte nach der Vermutung von R. Seitz im
frithen 13. Jahrhundert zum Herrschaftsbereich der Grafen von Bogen und
gelangte erst 1242 mit diesem Erbe an die Wittelsbacher ™. Bei der ersten
wittelsbachischen Landesteilung von 1255 wurde Waldmiinchen und die Herr-
schaft Schwarzenburg (nach einer spiteren Uberlieferung) der niederbayeri-
schen Linie zugeteilt™. Die Wittelsbacher waren bestrebt, in dieser Gegend
ihren Besitz abzurunden: Herzog Heinrich von Niederbayern erwarb 1296
von Friedrich von Sigenhofen auch die Herrschaft Schneeberg, zu der der
nordwestliche Teil des Untersuchungsgebietes mit Tiefenbach, Breitenried und
Stein gehdrten 2

b) Die Schwarzenburger

Den ersten urkundlichen Hinweis auf das Geschlecht der Schwarzenburger
enthilt eine Traditionsnotiz des Klosters St. Emmeram in Regensburg, die
auf die Zeit 1048—1060 zu datieren ist. Die Zeugenreihe wird hier von
einem ,Heinricus de Swarcenburc®, Vogt (,advocatus®) des Hochstifts und
des Klosters St. Emmeram, angefiihrt 7, 1125 wird ein ,Bertholdus de Swar-
czinburch® in einer Tradition des Klosters Reichenbach als Zeuge genannt™;
auch fiir 1139/46 ist Berthold nachweisbar 7. Dieser Berthold schenkte 1147
dem Schottenkloster St. Jakob in Regensburg 30 Morgen Land ,in villa
Didenburg“ ™, iibergab seine Giiter ,Dobersece und ,Lesen an Berthold
von Neunburg zur Verwaltung (1150 vom Bamberger Bischof bestitigt)?,

87 Mancher Ort konnte sich darauf entgegen bisheriger Annahmen beziiglich seiner
Erstnennung berufen. Zu korrigieren sind z. B. die Angaben von Hans Niebauer in:
Rétz 585, 590, 557 f., 542, 554, der folgende Jahre der Erstnennung anfiihrt: Tro-
belsdorf 1522, Steegen 1303, Giittenberg 1261, Voitsried 1296, Diepoltsried 1261,
Hermannsbrunn 1450.

68 MB 27, 38 Nr. 51.

6% MB 26,11 Nr. 12.

™ Seitz, Waldmiinchen 713. Kraus, Gleiflenberg 24 erwihnt Katzbach als Burg der
Grafen von Bogen. Zum Burgstall bei Katzbach Stroh, Beil. 22, Karte 1, Karte 8.

" Lommer I, 8 (basierend auf Oefelius I, 389); Seitz, Waldmiinchen 713.

2 MB 36/1, 448 f.; Volkert, Die ilteren bayerischen Herzogsurbare 25 f.

™ QE AF I, 32; QE NF 8, 294 £., Nr. 547.

4 MB 27, 8.

75 MB 13, 101 Nr. 39.

6 Renz 24, Regest Nr. 13; Meier, Das ehemalige Schottenkloster 109.

7 Nutzinger, HAB Neunburg 37 f., 231. — Es handelt sich hier um Doberschiitz
und Lesau b. Bayreuth; vgl. RB 1, 195; Rotz 46.
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brach mit K&nig Konrad III. zum Kreuzzug auf und kam dabei um. In einer
Urkunde vom 12. Februar 1150 wird Erzbischof Friedrich von Kéln (1100
bis 1131) als Onkel (,,patruus®) dieses Berthold genannt®. Die Abstammung
Erzbischof Friedrichs von den Schwarzenburgern ist auch fiir 1122 belegt ™.
Die Verbindung der Schwarzenburger mit dem Kélner Erzbischof lief} es
moglich erscheinen, dafl die Schwarzenburger Angehérige des Hauses Spon-
heim (Spanheim) gewesen sein kénnten, die wiederum stammverwandt waren
mit den Markgrafen von Istrien, den Grafen von Ortenburg und den Bi-
schofen Hartwich I. (1105—1126) und Hartwich II. (1155—1164) von Re-
gensburg ®, Tyroller und Piend! lehnen eine Verwandtschaft der Schwarzen-
burger mit den Sponheimern ab und pliddieren schon wegen der Namens-
gleichheit Friedrich und Berthold fiir enge Bezichungen zu den Domvdgten
von Regensburg und den Grafen von Bogen®. Bosl vermutet, daff die
Schwarzenburg bei Rétz die Stammveste der in der niederdsterreichischen
ymarchia Boemia“ um das dortige Retz (!) reichbegiiterten Haderiche sei, fiir
die wiederum eine Verwandtschaft mit den Diepoldingern, den Markgrafen
von Cham und Nabburg, anzunehmen ist®. Fiir die Zeit von 1150 bis 1240
gibt es keine weiteren Nachrichten von den Schwarzenburgern. Welche Herr-
schaftsrechte die frithen Schwarzenburger im 11./12. Jahrhundert im Raum
Rotz ausgeiibt haben, ist aus den Quellen nicht zu kliren.

Ein ,dominus R. der Swartzenburch® tritt 1240 anldflich einer Schenkung
Konrads und Heinrichs von Hohenfels an das Kloster Pielenhofen als Zeuge
auf. In der Zeugenreihe steht er an dritter Stelle nach ,,dominus G. de Haid-
eke, dominus W. de Laber®, ihm folgen die Herren von ,Rotenvels®, von
»Hage® und zehn weitere Zeugen ®. Mit ,Reinboto de Swarthenburch® be-
treten wir gesichertes Terrain. Reinboto (I.) beendete am 24. Januar 1256
durch Vergleich einen Streit mit Bischof Albert von Regensburg um den Zehent
in Waldmiinchen, den der Bischof dem Katharinenspital Stadtamhof ge-
schenkt hatte, von Reinboto aber lingere Zeit einbehalten worden war. Der
Schwarzenburger versprach nun, daf er in Zukunft die Einbringung des Ze-
hents nicht behindern, sondern nach Kriften schiitzen und férdern werde®,
Daraus ist zu schlieflen, dafl Reinboto von Schwarzenburg Mitte des 13. Jahr-
hunderts gewisse Hoheitsrechte in der Stadt Waldmiinchen ausiibte ®. Rein-
boto hatte einen Bruder Friedrich; beide treten zusammen mit Reinbotos

78 RB 1, 195; Tyroller, Altendorf 72 {.; Piendl, Die Grafen von Bogen 55 (1952), 40.
7 MGH SS XVI, 703: Annales Rodenses ad anno 1122: ,Eodem anno conduxit
connubio Adolphus comes Margaretam, quae neptis erat Friderici Coloniensis
archiepiscopi, nata de Suarcenburch castro Bawariae, quod situm est iuxta terminos
Boemiae, de quo etiam castro constat ipse Fridericus fuisse.”

80 Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 44 f.

81 Tyroller, Altendorf 72 ff., basierend auf Trotter 103 ff.; Piendl, Die Grafen von
Bogen 55 (1952), 42 ff., 61.

82 Bosl, Markengriindungen 413; Prinz, in: Spindler I, 420.

88 BayHStA KU Pielenhofen Nr. 7; die Initiale des Vornamens des Schwarzenbur-
gers ist wahrscheinlich als ,R.“ zu lesen, mdglicherweise aber auch als ,K.“.

Eder 88 {. Beil. 3.

84 BayHStA Regensburg Hochstift U Nr. 66. Als Zeugen werden hier u. a. genannt:
»Wernherus de Gruba®, ,Meinhardus“ und ,Heinricus de Diebhersrivte®.

85 Lommer I,10; 112 B, 29 f.
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Sohn Konrad als Zeugen einer Schenkung Adelheids von Plerberch an das
Kloster Schonthal von 1261 auf ®. Im Salbuch des Klosters Biburg von 1272
wird ,Reimboto de Swatzenburch® als Vogt iiber die Biburger Giiter ,Hau-
sen und Lobsing“ genannt. Da die Entstehungszeit dieses Salbuchs nach Ty-
roller zwischen 1232 und 1241 liegt, ist dies mdglicherweise der friiheste Beleg
fiir Reinboto von Schwarzenburg®. Reinboto ist letztmals 1275 als Zeuge
einer Leonsberger Schenkung an das Kloster Seligenthal nachweisbar #. Rein-
boto hinterlief fiinf Séhne Konrad, Reinboto, Heinrich®, Ulrich und Sey-
fried und eine Tochter (Frau ,de Pholinge“®). Konrad und Reinboto (II.)
sind in mehreren Urkunden vor allem des Klosters Schdnthal, aber auch des
Katharinenspitals Regensburg u. a. bis zum Jahr 1300 als Inhaber der Herr-
schaft Schwarzenburg zu verfolgen ®. Sie verwalteten auch Giiter des Klosters
Niederalteich in Hafenberg, Weiflenregen und Niederalteich, die sie aber
nach Ubergriffen auf das Vieh der Untertanen an Herzog Heinrich zuriickzu-
geben hatten . Heinrich und Ulrich traten in den geistlichen Stand; mit threm
Bruder Seyfried wurden sie vor 1300 neben ihrer Mutter im Kloster Priife-
ning beigesetzt *2.

Die Schwarzenburger waren Vasallen der bayerischen Herzoge. Herzog
Heinrich bezeichnete Konrad von Schwarzenburg 1270 als ,fidelem nostrum®,
1281 als zu seiner ,familia“ gehdrend **. 1284 hatten Konrad und Reinboto
von Schwarzenburg die Herzdge Ludwig und Heinrich als Lehensherrn iiber
sich®™. Konrad von Schwarzenburg stellte im Jahr 1300 Lehengiiter an die Her-
z6ge Otto und Stephan zuriick %. Die Herren von Schwarzenburg hatten wie-
derum Dienstleute unter sich. Als solche sind die Hirschhofer 1271, 1284
(»Chunradus miles dictus de Hirshouen®) und 1300 (“Heinricus de Hirsho-
ven®) %, die Stegner 1303 (,,vir nobilis Ebrolfus dictus Stegner“)®’, die Dur-
naer (Diirner) 1299 (,Vlricus et Chunradus Durnarii“) %, 1304 ein ,miles
Syband“® und die Cholberger 1317 (,,vnser triuber diner Vlrich von Chol-
perch/Kolperch“) ** nachzuweisen.

Nach dem Tod Konrads von Schwarzenburg wurde sein Bruder Reinboto (11.)
Alleinbesitzer der Herrschaft; dieser vererbte das Gebiet seinem Sohn Rein-

8 MB 26, 11 Nr. 12.

87 Rotz 47.

88 Konrad, Reinbot und Heinrich, Shne des Reinboto von Schwarzenburg, schenkten
1263 einen Hof in Krottenthal an das Kloster Reichenbach; BayHStA KL Reichen-
bach 18, fol. 27.

8 Gestorben vor 1298; MB 26, 48 Nr. 56.

% MB 26, 21 (1270/71), 25 (1284), 48 (1298), 49 (1299), 54, 55 (1300).

1 MB 11, 247.

92 Rtz 47 £, 50.

93 MB 26, 20 Nr. 19; QE AF V, 335,

94 MB 26, 25 Nr. 25. Nach QE AF V, 371 standen ,Chunradus de Swarzenburch et
filius suus® 1284 bei einem Vergleich zwischen den Herzdgen Ludwig und Heinrich
auf der Seite Herzog Heinrichs.

95 MB 26, 54 Nr. 64.

9 MB 26, 21 Nr. 20; 25 Nr. 25; 54 Nr. 64; 55 Nr. 66.

®7 MB 26, 59 Nr. 71.

9% MB 26, 49 Nr. 58.

% MB 26, 64 Nr. 76.

100 MB 26, 87 Nr. 109; 89 Nr. 110.

16



boto (auch Reimboto) (II1.). Reinboto (IIL.) ist von 1301 bis 1307 nachweis-
bar ¥, 1303 bestitigte er zusammen mit seinen SShnen die Ubergabe eines
Lehens in Steegen an das Kloster Schonthal, das bisher an ,Ebrolfus ...
Stegner® ausgegeben war 1%2, 1304 iiberlieff er dem Kloster ein Lehen in ,Ez-
manstorf (Hetzmannsdorf), das bisher ein ,miles Syband“ innehatte®.
1306 ist ,Rymboto® als Lehenstriger des Hochstifts Bamberg im Besitz des
Brucker Forstes festzustellen'®. Bischof Konrad von Regensburg ernannte
Reinboto 1307 zum Pfleger von Siegenstein . Reinboto (II1.) hatte fiinf
Séhne: Reimboto (IV.), Ulrich, Konrad (I.), Seyfried und Konrad (IL.).
Konrad (I.) wurde Domherr in Regensburg, die anderen vier Briider traten
nach 1307 als Nachfolger ihres Vaters auf %, 1317 verkauften ,Rennbot vnd
Virich vad Chunrat vnd Seifrid priider uon Sworzenburch® einen Hof in
Grassersdorf, den bisher Ulrich von Kolberg zu Lehen hatte, an den Ritter
Wolfram von Geigant. Noch im selben Jahr bestitigten die Briider von
Schwarzenburg die Ubergabe eines Hofes in Grassersdorf durch Ulrich von
Kolberg an das Kloster Schénthal 17,

Als Zeichen wirtschaftlichen Niedergangs der Schwarzenburger ist die 1307
durch ihren Lehensherrn, Herzog Stephan, erfolgte Verpfindung der Schwar-
zenburg, des Marktes Rotz und der Vogtei Miltach an Konrad von Chamer-
aul® dem Schwiegervater Konrads von Schwarzenburg, zu werten. Ein
Viertel der Pfandsumme von 400 Pfund Regensburger Pfennig sollten fiir
Baumafinahmen an der Schwarzenburg verwendet werden, ein Hinweis dar-
auf, dafl die Burg nicht mehr in gutem Zustand war. Moglicherweise hatten
die Schwarzenburger schon vor 1307 ihre Herrschaftsrechte eingebiifit. 1305
wird ,Rutlandus de Gétling, Capitaneus et Iudex ciuitatis Monacensis et
Castner in Swarzenburch® erwihnt!®. Da Waldmiinchen zu dieser Zeit her-
zogliches Gericht war ™, liegt die Vermutung nahe, dafl der herzogliche Be-
amte Rutland von Gotling auch auf der Schwarzenburg das Sagen hatte.
Trotz der Verpfindung von 1307 saflen die Schwarzenburger weiterhin auf
der Burg. Dies belegt das Testament Ulrichs von Schwarzenburg, das 1317
»ze Swartzenburch ausgefertigt wurde; als Zeugen traten seine drei Briider
»Reimbot®, ,,Chunrat® und ,Seifrid“ auf . In den Urkunden des Klosters
Schénthal sind die Schwarzenburger nach 1317 nicht mehr nachweisbar.

In den folgenden Jahrzehnten setzte sich der Niedergang der Schwarzen-
burger fort. Herrschaftsrechte iibten sie weiterhin auflerhalb des Raumes
R&tz/Waldmiinchen aus. Seit Beginn des 14. Jahrhunderts bestanden enge
Verbindungen zum Kloster Priifening, wo einige Mitglieder der Familie auch

101 Rétz 50.

102 MB 26, 59 Nr. 71.

103 MB 26, 64 Nr. 76.

104 Schmitz-Pesch, HAB Roding 37.
105 Rtz 50.

106 Rotz 50 f,

107 MB 26, 87 Nr. 108; 89 Nr. 110.
108 MB 36/2, 367, 419; Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 3 £., 45.
109 MB 26, 68.

110 MB 36/1, 446.

1l MB 26, 92 ff. Nr. 113; R6tz 51 {.
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ihre Grabstitte fanden 2. Als Propste des Bamberger Eigenklosters Priife-
ning in Bruck sind folgende Schwarzenburger nachweisbar: 1309 bis 1332
,Sifridus®, 1343 bis 1362 sein Sohn Konrad und 1363 dessen Sohn Albrecht.
Danach gelangte die Propstei Bruck in die Hinde des Dienstmannenge-
schlechts der Diirner % Die Schwarzenburger waren auch in Besitz des Burg-
guts Bruck; 1343 hatte Reymar von Schwarzenburg und seine Schwester
Agnes den Markt Bruck mit dem Burggut von den Herzogen von Oberbayern
zu Lehen. Zu diesem Zeitpunkt befand sich Bruck bereits seit langem in erb-
lichem Besitz der Schwarzenburger, moglicherweise schon seit der Belehnung
mit der Vogtei iiber das Nittenauer Gebiet durch Bischof Berthold von Bam-
berg im Jahr 1269. Nach Reymars Tod verkaufte seine Schwester Agnes und
sein Schwager Ulrich der Sazenhofer 1345 Markt und Burggut Bruck und
den Markt Neukirchen-Balbini, der sich zumindest seit Ende des 13. Jahr-
hunderts in Besitz der Schwarzenburger befand!, an Pfalzgraf Ru-
precht 1. 15, Mit Bruck ging auch der Brucker Forst an den Pfalzgrafen iiber'®.
Das Geschlecht der Schwarzenburger erlosch mit dem Tod von Bertha von
Schwarzenburg im Jahr 139117,

¢) Die Altendorf-Leonberger

Die Grafen von Leonberg (Leonsberg) waren urspriinglich besonders zwi-
schen Straubing und Landau a. d. Isar mit dem Stammsitz Leonsberg und am
Inn (Leonberg bei Neudtting) begiitert. In der Oberpfalz konnten sie in
Altendorf (stidostlich von Nabburg) und im Raum R&tz Fufl fassen®. Die
Herren von Altendorf sind als edelfreie Zeugen erstmals um 1118 anldfllich
der diepoldingischen Schenkung des Ortes Reichenbach an das gleichnamige
Kloster urkundlich nachweisbar ™, Heinrich von Altendorf (1158—1193)
konnte in der zweiten Hilfte des 12, Jahrhunderts seine Rechte und Besitzun-
gen ausweiten. Nach Tyroller fielen Heinrich von Altendorf durch seine
zweite EheschlieSung mit Berta, einer der Erbtdchter des Grafen Gebhard von
Sulzbach, die Herrschaften Schwarzenburg und Neustadt a.d. Waldnaab
zu'®, Seit 1180 war Heinrich auch der Vogt des Klosters St. Emmeram '**
wie um 1050 schon Heinrich von Schwarzenburg. 1183 fiihrte Heinrich von
Altendorf erstmals den Titel ,comes**2, Tyroller vermutet deshalb, ohne
diese Zusammenhinge direkt belegen zu kdnnen, daf§ sich Heinrich in Besitz
einer moglicherweise von den 1182 ausgestorbenen Grafen von Dachau ererb-

12 MB 26, 93 Nr. 113; Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 45; Brunner, Rétz 37;
Rétz 48, 50.

13 Schmitz-Pesch, HAB Roding 43 f.

14 Vgl. dazu Nutzinger, HAB Neunburg 246.

115 Koch-Wille I, 154 Nr. 2542; Schmitz-Pesch, HAB Roding 410 f.
116 Schmitz-Pesch, HAB Roding 37.

17 Rtz 54 (hier niher iiber die letzten Schwarzenburger).

U8 Pring, in: Spindler I, 414 f.; Tyroller, Altendorf 68 ff.

19 MB 14, 408 Nr. 3; Miiller-Luckner, HAB Nabburg 39.

120 Tyroller, Altendorf 64, 67.

121 QE NF 8, 474 Nr. 944; 475 Nr. 945.

122 MB 5, 358, 359.
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ten Amtsgrafschaft befand, die sich von Altendorf im Westen entlang der
Schwarzach bis Stratsried und Ast im Osten erstreckt habe und Lehen des
Bistums Bamberg gewesen sein kdnnte®’. Nach dem Tod Heinrichs im Jahr
1194 gingen unter seinen S6hnen Heinrich (IV.) und Bernger (I.) viele Er-
werbungen wieder verloren, so die Vogtei iiber St. Emmeram, 1232 die Herr-
schaft Neustadt a. d. Waldnaab (Verpfindung an die Ortenburger). Wohl
noch vor 1240 soll die Herrschaft Schwarzenburg vermutlich an die Wittels-
bacher verkauft worden sein?*, Tyrollers weitere Annahme, dafl Herzog
Ludwig der Strenge fiir den Bereich der ,,Grafschaft an der Schwarzach“ das
Landgericht Neunburg eingerichtet habe?, ist fiir den Raum Rétz, der ja
nicht zum Landgericht Neunburg gehdrte, nicht nachzuvollziehen. Ein ur-
kundlicher Beleg dafiir, daf} sich die Schwarzenburg selbst jemals in der Hand
der Herren von Altendorf-Leonberg befand, fehlt, wie auch Tyroller be-
merkt 12, Doch wird eine grofle Anzahl von Lehen in Besitz von Leonberger
oder Altendorfer Lehentrigern in der Umgebung der Schwarzenburg und von
Rtz erwihnt. Dabei handelt es sich meist um verlehnte Zehnte, aber auch
um verlehnte Héfe in ,,Pinawe“ (Pinau, abgegangen, bei Thurau), Premeischl,
Biberbach, Niederpremeischl, R6tz, Heinrichskirchen, Witzelsmiihle, Loiten-
dorf, Hetzmannsdorf, Berndorf, Diepoltsried, Hiltersried, Stockarn, Berg,
Voitsried, Grassersdorf, Fahnersdorf, Grub, ,Bukdenreut® (abgegangen),
Stratsried, Hirschhof, Kritzenast, Thurau. Diese Lehen waren in der Hand
von Adeligen der Gegend, der Pertolzhofer, Katzdorfer, Thansteiner, Thu-
rauer, Hillstetter, Einzenrieder, G6tzendorfer, Geiganter, Muracher, Schnee-
berger, Schwarzenecker, Warberger und Waffenbrunner und gelangten iiber-
wiegend als Schenkung von 1265 bis 1316 an das Kloster Schénthal **". Die
Herrschaft der Altendorf-Leonberger iiber die Schwarzenburg war, sofern sie
je bestanden hat, Mitte des 13. Jahrhunderts beendet. Seit dieser Zeit sind die
Schwarzenburger, Lehentriger der bayerischen Herzdge, als Herren von
Schwarzenburg nachweisbar. Ein grofler Teil des Altendorfer Besitzes, Al-
tendorf selbst und grafschaftliche Rechte im Schwarzachtal, gingen Ende der
1260er Jahre durch Kauf an die Wittelsbacher {iber 1%

d) Kloster Schonthal

Uber die Griindung des Klosters Schonthal gibt es keine gesicherten Erkennt-
nisse. In den Klostertraditionen wird als Zeitpunkt der Griindung das Jahr
1150 angegeben. Das Kloster soll von den Wilhelmiten gegriindet worden

123 Tyroller, Altendorf 87—91.

12¢ Tyroller, Altendorf 70—72, 109; Miiller-Luckner, HAB Nabburg 40.

125 Tyroller, Altendorf 109.

126 Dennoch bezeichnet Bosl, Die ostoberpfilzische Stadt 365 die Schwarzenburg als
Veste der Grafen von Altendorf-Leonberg.

127 MB 26, 19 Nr. 17; 23 Nr. 22; 26 Nr. 27; 29 Nr. 30; 31 Nr. 34; 32 Nrn. 35 und 36;
34 Nr.38;36 Nr. 41; 64 Nr.77; 67 Nr. 81; 71 Nr. 86; 79 Nr. 96; 83 Nr. 102; RB 4,
106, 292; BayHStA KL Schénthal 1, fol. 40; Tyroller, Altendorf 70 f.; ausfiihrlich
dazu Nutzinger, HAB Neunburg 74 ff.

128 Tyroller, Altendorf 72; Volkert, in: Spindler II 2, 1267.
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sein; der Ordensstifter, Wilhelm von Malavalle, soll sich sogar selbst hier
aufgehalten haben ', Die erste Klosteranlage befand sich wahrscheinlich auf
einer rund zwei Kilometer von Schonthal entfernten Anhéhe, die als Kloster-
standort noch 1255 als ,in colle lapidum®, also Steinbiihl, urkundlich nach-
weisbar ist1®, Kurze Zeit spiter mufl der Name gedndert und fast in sein
Gegenteil verkehrt worden sein: 1260 erscheint das Kloster als ,,heremi Vallis
speciose®, als Einsiedelei im schénen Tal®®!. Als Zeitpunkt der Klosterver-
legung und des Neubaues der Marienkirche wird 1255 bzw. 1263 angenom-
men 1*2, Papst Alexander IV. verfiigte 1256 in der Bulle ,Licet ecclesiae ca-
tholicae“ den Zusammenschlufl mehrerer Eremitenvereinigungen, darunter
auch der Wilhelmiten im Orden der Augustinereremiten. Das Kloster Schon-
thal straubte sich erst gegen die geforderte Aufgabe seiner monastischen Iden-
titit, konnte aber schlieflich 1263 unter Vermittlung des Regensburger Bi-
schofs Leo Thundorfer zur endgiiltigen Eingliederung in den Augustinerere-
mitenorden bewegt werden !®. In Schdnthal bestand auch ein Frauenkonvent
(Beginen), der erstmals 1334 angedeutet wurde, aber nur fiir 1345/1365 be-
legbar ist und sicher vor 1500 wieder aufgegeben wurde 3.

Die Urkunden des Klosters Schonthal belegen die Ausstattung des Klosters
seit 1250 durch zahlreiche Schenkungen von Hoéfen, Feldern, Wiesen Wal-
dungen, Zehnten und Wasserrechten an der Schwarzach. Die wichtigsten
Forderer des Klosters waren die Grafen von Leonsberg, die bayerischen Her-
z8ge, die Herren von Schwarzenburg, die Geiganter, die Sazenhofer und die
Warberger. Manche Gonner wihlten das Kloster Schénthal zu ihrer letzten
Ruhestitte (Geiganter, Diirner, Zenger, Muracher). Die erste urkundlich be-
legbare Schenkung erfolgte 1250: Das Kloster erhielt von den Briidern ,,Sy-
fridus, Pertoldus et Fridericus de Piidmenstorf* (Piidensdorf, Gericht Cham)
Giiter in ,Marchatsrivt® (Marketsried) ¥, 1261 schenkte ,Alheidis de Pler-
perch® noch an die Wilhelmiten in Schonthal je einen Hof in ,Premaevssel“
(Premeischl), ,Diepoltsriut® (Diepoltsried) und ,Gvtenberge® (Giitten-
berg) 1*. 1265 iibergab Wolfgang Graf von Altendorf drei Giiter in ,,Pinawe*
(Pinau, wohl bei Thurau, abgegangen) an das Kloster *". 1270/71 schenkten
Konrad von Schwarzenburg und Konrad ,miles de Hirshouen“ Teile der
Schwarzach zwischen der Klostermiihle von Schonthal bis ,ad aquam Stouch®

120 Hemmerle 82; Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 36; Kraus, Schonthal 9 f.;
Handbuch der historischen Stitten, Bayern 678. — Nach Ratisbona Sacra 274 f. er-
folgte die Griindung ,,um 1250/55¢.

130 BayHStA KU Schénthal Nr. 5; MB 26, 7 f.

131 BayHStA KU Schonthal Nr. 10; Reitzenstein 340.

132 Hemmerle 82; Handbuch der historischen Stitten, Bayern 678; MB 26, 17; Kunst-
denkmiler BA Waldmiinchen 3.

133 Hemmerle 82; Kunzelmann I, 53; Kraus, Schonthal 13 f.; Ratisbona Sacra 274.
134 MB 26, 112 Nr. 137; Fischer 21; Kunzelmann II, 102, 179 f.; Kraus, Schonthal
33 f.; Hemmerle 83. — Nach Mayer 10 soll der Frauenkonvent von ca. 1300 bis 1500
bestanden haben. — Zur Problematik der Beginenkonvente Hausberger I, 146 f.

135 MB 26, 3 Nr. 1. Die Datierung 1250 ist wohl nicht richtig, da die Schenkung be-
reits an die Augustinereremiten geht, diese aber erst 1256 bzw. 1263 in Schénthal
nachweisbar sind. Piendl, HAB Cham 57 datiert sie auf 1290—1294.

138 MB 26, 11 Nr. 12.

137 MB 26, 19 Nr. 17. Heute liegen nordlich von Thurau die Pinauer Weiher.
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und von Thurau bis ,, Waltersvourht 2, 1281 bestitigte Wernhard Graf von
Leonsberg die Ubergabe von vier Héfen in ,Peremevzzel® (Premeischl) und
des Zehnts eines Hofes in Biberbach an das Kloster, nachdem Konrad von
»Gicenrvt® und Heinrich ,Hvlstetarius“ als Lehentriger zuriickgetreten
waren ¥, ,Herwordus Pictor schenkte den Augustinereremiten 1283 einen
Hof im Wald ,,Pinawe“, den er ebenfalls von Wernhard von Leonsberg zu
Lehen hatte!*®. Ebenfalls 1283 iibergab ,Rudgerus de Haucendorf“ den
Zehnt des Dorfes ,Rein“ (Rhan) an das Kloster ', 1285 erhielt das Kloster
Zehntrechte, die zuvor ,Chol de Swarzenekke®, ,Rudger miles de Tvrdowe“
und ,Ditricus de Sneberch® von Grafen Pernger von Leonberg zu Lehen
hatten, ,in vtroque Premaevsel scilicet in Superiori et in Inferiori (Ober-
und Niederpremeischl),in ,Rehtz“, ,Haeinrichschirchen®, ,, WizelinsMiil“ (Wit-
zelsmiihle), ,Laykkendorf“ (Loitendorf) und in ,Pinow® (Pinau)!*%. 1287
gingen die Teile des Besitzes ,,Voldenreut® und der Wald ,Essenbach®, die
zuvor ,H. de Hirshouen“ von den Buchbergern zu Lehen hatte, an das
Kloster iiber %3, 1289 verzichteten ,,Hermanus de Tannstain® und seine Stief-
briider ,Heinricus® und ,,Jordanus“ zugunsten Schonthals auf die Zehnten
aus drei Hofen und zwei Lehen in ,,Hetzmanstorff %4, Im selben Jahr er-
warb das Kloster auch den Zehnt iiber fiinf Giiter in Grassersdorf 5. 1290
kamen Zehntrechte iiber drei Hofe in Kulz, 1292 drei Héfe in Stockarn an
Schénthal 8. 1294 erhielt das Kloster zwei Hofe in Niederpremeischl und
den dritten Teil des Zehnts in Pinau®#”. 1295 verkaufte ,Fridericus de Tur-
dow“ sein Gut in Thurau an die Augustinereremiten %, , Waltherus de Wart-
perch® gab 1296 Zehnte in Berg, Voitsried, Grassersdorf, Hetzmannsdorf,
Fahnersdorf (,, Vonestorf), Hiltersried, ,, Bulbenruit/,,Bukdenreut® **°, Bern-
dorf, Grub und Oberpremeischl zugunsten Schénthals an Wernhard Graf von
Leonsberg zuriick*°. Der Augustinereremit ,Pertholdus“ schenkte seinem

138 MB 26, 20 Nr. 19, 21 Nr. 20; Bestdtigung 1284: MB 26, 25 Nr. 25. — Nach RB 3,
432 ist die erste Schenkung auf 1274 zu datieren; vgl. Lommer I, 10 Anm. 3.

139 MB 26, 23 Nr. 22.

140 MB 26, 24 Nr. 24.

181 MB 26, 24 Nr. 23.

142 MB 26, 26 Nrn. 26, 27; RB 4, 268, 292.

143 MB 26, 28 Nr. 29.

144 MB 26, 29 Nr. 30.

1% MB 26, 29 Nr. 31.

148 MB 26, 30 Nr. 32; 34 Nr. 38

147 MB 26, 34 Nr. 39.

148 MB 26, 35 Nr. 40.

19 Dieser Ort wird verschiedentlich als Pillmersried identifiziert (Bavaria II, 652
Anm.; Nutzinger, HAB Neunburg 78), obwohl dies nicht iiberzeugt. Nach RB 4,
624: ,Buhlenried (nicht lokalisiert). — Wahrscheinlicher ist es, dafl ,Bulbenriut®
(1296) bzw. ,Bukdenreut® (1305) (MB 26, 36, 67) mit dem 1317 und 1323 belegten
»Purchartreuth® bzw. ,Purchardezreut (MB 26, 91, 101) identisch ist. Nach MB 26,
91 erstreckten sich die zu ,Purchartreuth gehorenden Griinde gegen ,Leuckhen-
dorff“ (Loitendorf); nach BayHStA KL Walderbach 5, fol. 138’ war die Od zu
»Purkhartsreuth® gegen Loitendorf gelegen (1317). Sowohl ,Bulbenriut“/,Bukden-
reut” (1296/1305) als auch ,Purchardezreut® (1323) wird jeweils nach Hiltersried
genannt, so dafl die abgegangene Siedlung in der Nachbarschaft der Orte Hilters-
ried und Loitendorf zu lokalisieren ist.

150 MB 26, 36 Nr. 41; 67 Nr. 81 (1305).
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Konvent 1297 das Gut ,Potenriut® (spiter Pottenhof) !5!. Im selben Jahr er-
warb das Kloster einen Hof in Défering %2, In das Jahr 1297 fillt auch die
Uberlassung des Patronatsrechts iiber die Pfarrkirche in Rétz durch die Her-
z6ge Otto und Stephan von Niederbayern!®. Besonders zahlreich waren
die Erwerbungen im Jahr 1298: Das Kloster erhielt von ,,Gebhardus de Ro-
koldingen® Giiter in ,Roneych® ! und ,Meyngozzreut* (Meigelsried), die
dieser von Otto und Hilprand von Buchberg zu Lehen hatte®. ,Hugo de
Durdawe“ verkaufte den Zehnt iiber das ganze Dorf Thurau (,Durdowe®)
an die Augustinereremiten; ,,Chunradus de Satelpogen® iibertrug ihnen einen
Hof in ,L&zzel Doverich“ (Lixenddfering). . ,Hermannus de Tannstein®
schenkte dem Kloster Zehntrechte in ,,Satzenhouen® . Herzog Rudolf von
Bayern iibertrug dem Kloster die Vogteirechte iiber das Dorf ,Marquarzriute®
(Marketsried), die sich zuvor im Besitz von ,,Auto de Ritzenriut“ und dessen
Vater ,Chunradus® befanden’®. ,Reynboto de Swartzenburch® beurkun-
dete, dafi seine verstorbene Schwester ,,de Phélinge“ alle ihre Giiter in ,,Hert-
waegsride® % testamentarisch dem Kloster vermacht hat. Gleichzeitig erlief§
er die Lehenspflicht auf die Giiter in Marketsried, , Tybresreut® (Diebers-
ried), ,Entzmansriut® (Etzmannsried) und Diepoltsried; dafiir hatte Schon-
thal das Fischrecht in R&tz, das inzwischen an Juden verpfindet war, an die
Schwarzenburger zuriickgegeben*, 1299 schenkte Konrad von Schwarzen-
burg dem Kloster einen Hof in Berndorf*!. Die Briider Konrad und Hein-
rich von Paulsdorf iibergaben dem Kloster ein Lehengut in ,Potenriut® (spa-
ter Pottenhof) %2, Ulrich und Friedrich von Thurau verkauften ihren Hof
und eine Wiese in Thurau an die Augustinereremiten®. Im Jahr 1300
schenkte ithnen ,,Chol de Schwarczekke“ den Zehnt iiber einen Hof in Schén-
thal (,,de curte vallis speciose®) 1%, Bischof Konrad von Regensburg bestitigte
den Verkauf des dritten Teils des Zehnts {iber das ganze Dorf Défering durch

151 MB 26, 38 Nr.45. — Der Streit zwischen den Warbergern und dem Kloster
Schonthal um das ,ius feodale® iiber ,Potenriut® wurde 1305 zugunsten des Klosters
entschieden; MB 26, 68 Nr. 83.

152 MB 26, 39 Nr. 46.

153 )MB 26, 40 Nr. 47; 41 Nr. 48; 52 Nr. 61 (bischofliche und pipstliche Bestitigun-
gen).

15¢ Hier handelt es sich um eine Flurbezeichnung, die im Giiterverzeichnis von 1429
(BayHStA KL Schénthal 1, fol. 71°) als ,,ym Ranach® bzw. ,Raunach® unter Potten-
reut (spiter Pottenhof) auftaucht und einen groflen Wald und eine Wiese bezeichnete.
Diese Flur entspricht woh! dem heutigen Rannenholz zwischen Meigelsried und der
Schwarzach siidwestlich von Rétz.

155 MB 26, 42 Nr. 49, 43 Nr. 50, 46 Nr. 54.

156 MB 26, 44 Nr. 51, 45 Nr. 52.

157 MB 26, 45 Nr. 53.

158 MB 26, 47 Nr. 55.

159 Nach Kraus, Schonthal 17 bei Nabburg gelegen; Miiller-Luckner, HAB Nabburg
94 erwihnt eine Wiistung ,Herwigeshofen“. Wahrscheinlicher ist wohl, dafl es sich
um das im Herzogsurbar von ca. 1301 als bereits 6d erwihnte ,Haertweigesgrven®
(MB 36/1, 447) im Gericht Waldmiinchen handelt.

160 MB 26, 48 Nr. 56.

161 MB 26, 49 Nr. 58.

162 MB 26, 48 Nr. 57.

163 MB 26, 50 Nr. 59.

164 MB 26, 53 Nr. 62.
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die Briider Wolfram, Dietrich und Rudger von Geigant'®. Konrad von
Schwarzenburg {ibergab dem Kloster ein Gut und eine Miihle in Thurau **.
Bis zum Jahre 1300 waren Besitz und Rechte des Klosters Schonthal in fol-
genden, im spiteren Pflegamt R6tz gelegenen Orten grundgelegt (in chro-
nologischer Folge): Marketsried, Premeischl, Diepoltsried, Giittenberg, Pinau
(abgegangen), Niederpremeischl, Rotz, Heinrichskirchen, Loitendorf, Hetz-
mannsdorf, Grassersdorf, Thurau, Berg, Voitsried, Fahnersdorf, Hiltersried,
»Bukdenreut“ (abgegangen) und Dicbersried. In angrenzenden Gebieten
besafl das Kloster um 1300 Giiter und Einkiinfte in Biberbach (Gericht Wald-
miinchen), Witzelsmiihle, Kulz, Stockarn, Etzmannsried (Landgericht Neun-
burg), Rhan, Défering und Lixendéfering (Landgericht Cham).

e) Kloster Walderbach

Neben dem Kloster Schénthal war im Untersuchungsgebiet das Kloster Wal-
derbach seit dem 12. Jahrhundert begiitert. Das Kloster Walderbach, am rech-
ten Regenufer zwischen Roding und Nittenau in unmittelbarer Nihe des
diepoldingischen Hausklosters Reichenbach gelegen, wurde nach der Fundatio
aus dem 14. Jahrhundert im Jahr 1143 durch den Pabonen Burggraf Otto 1.
von Regensburg gegriindet. Das bisherige Augustiner-Chorherrenstift wurde
in ein Zisterzienserkloster umgewandelt. Schon in der Fundatio wird Bi-
berbach als Besitzkomplex des Klosters erwihnt!®’. Der Schutzbrief Papst
Innozenz’ IV. vom 11. Oktober 1249 enthilt das dlteste Urbar des Klosters.
Es vermittelt ein Bild von Umfang und Streuung des klosterlichen Besitzes 1%,
Der Schwerpunkt der Walderbachischen Grundherrschaft lag demnach siid-
lich des Regens und erstreckte sich in die Herrschaft Falkenstein und den Re-
gensburger Raum. Groflere Besitzungen hatte das Kloster aber auch in Mittel-
franken, in Niederdsterreich und im Raum Neunburg vorm Wald und Wald-
miinchen. Im Untersuchungsgebiet lag Grundbesitz in folgenden Orten:

»Biberbach®

»Rizmanusberc® (wahrscheinlich Haschaberg)

»Sigemos® (abgegangen, zwischen Stratsried, Spielberg und Treffelstein) 1%
»Albernruth® (abgegangen; spiter Altenried) *"°

»Hermansbrunnin“ (Hermannsbrunn)

»Kezelinsruth“ (Katzelsried bei Hiltersried oder bei Berg).

165 MB 26, 53 Nr. 63.

166 MB 26, 54 Nr. 64; 55 Nr. 66.

167 Schmitz-Pesch, HAB Roding 81 ff. Als Belege werden ebd. 85 Anm. 40 ange-
?ﬁ}‘lrt: BayHStA KL Walderbach 3, fol. 88" ff.; 5, fol. 138°, 139; Opf. Lit. 217 a,
ol. 44.

168 BayHStA KU Walderbach Nr.1; dazu Schmitz-Pesch, HAB Roding 88 ff., 93
(Karte).

169 Schmitz-Pesch, HAB Roding 91 ist hier zu korrigieren (,,Gigemos?“). Zur Lokali-
sierung naher unten Anm. 380.

170 Dafl es sich hier nicht, wie Nutzinger, HAB Neunburg 84 und Schmitz-Pesch,
HAB Roding 91 annehmen, um Albenried (E, Gde Egelsried, Altlkr. Neunburg)
handelt, geht aus spiteren Quellen hervor. 1290 schlossen der Abt von Walderbach
und Heinrich von Treffelstein wegen ,ettlicher Irrung Albenrieth die Oed® betref-
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Rechte und Einkiinfte hatte Walderbach auch in Waldmiinchen und Ast. 1265
bestitigte Herzog Heinrich von Niederbayern die Schenkung seiner Ahnen,
nimlich das Patronatsrecht iiber die Kirche in Ast bzw. Waldmiinchen und die
Zins-Zehnten (,decimae censuales“) von Waldmiinchen (und Eschlkam)'™.
Dieser Zehnt von allen Zinsen, die zum Gericht Waldmiinchen gehdren und
die es ,vormallen“ innegehabt hat, gleichgiiltig, ob die Giiter noch in seinem
Besitz, ,versetzt® oder ,verkiimmert“ sind, wurde dem Kloster 1321 und
spiter erneut bestitigt 172, 1271 tauschte Walderbach mit Genehmigung Kon-
rads von Schwarzenburg drei Hofe und ein Lehen zu ,Katzleinsriedt” gegen
einen Hof und die Miihle in Biberbach, die in Besitz der Pfarrei Rotz waren '™,
Bei diesen Anwesen handelt es sich um den spiteren Propsthof. 1292 schenkte
Bernger von Leonsberg dem Kloster den Zehnt zu Biberbach *™. 1286 tibergab
der Abt von Walderbach ein ,Leibgeding® iiber einen Hof und zwei Lehen in
Hermannsbrunn dem ,,Wolfram doselbsten“1™. 1292 tauschte das Kloster mit
Reinboto von Schwarzenburg zwei Héfe in Berndorf und Grafenkirchen ge-
gen zwei Hofe in Giittenberg und Trobelsdorf; der Schwarzenburger ver-
zichtete auch auf die Vogtei ,,vber des Closters vorst yndt Walde“ 7. 1296
iibernahm Walderbach von Heinrich und Konrad von ,,Alvolgen® einen Hof
in Stratsried; Heinrich von ,,Goppoltsreuth® stiftete dem Kloster zwei Giiter
in Berg!™. 1298 stiftete Albrecht von Stauff unter anderem zwei Hofe zu
»Flinsperg vor dem Behamischen Walldt“ (Flischberg), drei Lehen zu ,Reun®
(Rhan), ein Lehen zu Sinzendorf und ,vil Waldt“ zu ,Plessenberg® dem
Kloster als Seelgerit 1%,

Ein Schwerpunkt Walderbacher Besitzes im Untersuchungsgebiet war das
Dorf Stein schon vor 1280. In diesem Jahr gab Heinrich von Sigenhofen die
Vogtei iiber mehrere Giiter in Stein, die ihm Abt Berthold iibertragen hatte,
an das Kloster Walderbach zuriick, da er in den Orden der deutschen Briider
berufen wurde'™. 1287 verzichtete Friedrich von Sigenhofen auf die Ver-
waltung der Vogtei iiber das Dorf Stein. Konrad von Schneeberg iiberlief§

fend, einen Vertrag; vgl. StAAm Standbuch 79, fol. 103’. Dies zeigt, daf} diese Flur
an Treffelstein grenzte. 1588 (BayHStA OPf. Lit. 217 a, fol. 72) wird ein ,,Albern-
reidt® im Amt Waldmiinchen, 1596 (ebd. fol. 44) ,,Albernreuth® als Walderbachischer,
zwischen Rétz und Waldmiinchen gelegener und nun mit Altenried (Altlkr. Wald-
miinchen) gleichgesetzter Besitz genannt. In Albenried (Altlkr. Neunburg) ist zudem
kein Anwesen als grundbar zum Kloster Walderbach nachweisbar (Nutzinger, HAB
Neunburg 256), in ,Albernreuth® bzw. Altenried (Altlkr. Waldmiinchen) dagegen
durchgehend bis in das spite 18. Jahrhundert ein Walderbachischer Hof bzw. 2 je
1/s-Anwesen. Vgl. dazu unten S. 48, 52, 115.

171 BayHStA KU Walderbach Nr. 151; RB 3, 248.

172 BayHStA KU Walderbach Nr. 160; KL Walderbach 1, pag. 137 ff.

173 BayHStA KL Walderbach 5, fol. 138’; StAAm Standbuch 79, fol. 102’

174 StAAm Standbuch 1217 II, Walderbach Nr. 74.

175 BayHStA KL Walderbach 5, fol. 142’; StAAm Standbuch 79, fol. 105°.

178 StAAm Standbuch 79, fol. 104; nach BayHStA KL Walderbach 5, fol. 141’ wurde
dieser Tausch 1242 vollzogen. Dann wire dies auch ein frither Beleg fiir Reinboto
von Schwarzenburg. Das Walderbacher Urbar von 1249 bestitigt diese Transaktion
jedoch nicht; Besitz in Giittenberg und Trobelsdorf wird nicht genannt.

177 BayHStA KL Walderbach 5, fol. 143; StAAm Standbuch 79, fol. 105,

178 BayHStA KL Walderbach 5, fol. 138’; StAAm Standbuch 79, fol. 102°.

179 BayHStA KL Walderbach 5, fol. 144; StAAm Waldmiinchen 15 b, Prod. 26;
Standbuch 79, fol. 106.
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dem Kloster Walderbach 1301 verschiedene Anspriiche in Stein gegen eine
Geldentschidigung *®. Im niederbayerischen Herzogsurbar von ca. 1301 fin-
det sich die Vogtei zu Stein unter den Giitern der Herrschaft Schneeberg, die
der Herzog mit dem Gericht von Friedrich dem Sigenhofer gekauft hatte **.
Der jeweilige Inhaber der Herrschaft Schneeberg fungierte weiter als Vogt
im Auftrag des Klosters Walderbach. So versicherte Dietrich Sazenhofer zum
Schneeberg in einem Reversbrief 1394, dafl ihm die Figenleute des Klosters
Walderbach in Stein ,von Bit wegen vndt von keinem Rechten nit“ eine
Steuer gegeben haben, was nicht mehr geschehen solle. Er habe keine anderen
Forderungen als die ,Gemaine scharwerch vndt was ihme von der Vogtei
gefalle ... vnd auch das Halsgericht das richtet er auch“®®. 1515 war die
Vogtei iiber Stein Gegenstand einer Auseinandersetzung zwischen Thomas
Fuchs zum Schneeberg und dem Abt des Klosters Walderbach. Thomas Fuchs
beanspruchte die ,Erbvogthey wie ander sein vorfarn vond Innhaber der
Herrschafft Schneberg gehabt®; diese wollte ihm der Abt nicht zugestehen.
Viztum Landgraf Johann von Leuchtenberg entschied die Sache zugunsten
von Fuchs 1%,

f) Andere Kloster

Neben den Kléstern Schénthal und Walderbach hatten auch einige andere
Kloster Beziehungen zum Untersuchungsgebiet. In Urkunden des Klosters
Reichenbach taucht gelegentlich lokaler Adel aus dem Raum R&tz/Wald-
miinchen auf, fiir den Verbindungen zu den Diepoldingern naheliegen 1.
Als Reichenbacher Besitz im Untersuchungsgebiet ist um 1160 nur ,,Zullin-
dorf“ (Zillendorf) zu nennen, das jedoch als solcher zu einem spiteren Zeit-
punkt nicht mehr zu belegen ist*®. Um 1194 wird in einer Tradition Tiemos
von Nabburg an das Kloster Reichenbach an dritter Stelle der Zeugenreihe
ein , Waltherus villicus de Kunriute“ (Kiihnried bei Katzbach?) genannt %,
Um 1205 iibergaben ,Alheit de Stegn, ihre Tochter und Schwester dem
Kloster Reichenbach Einkiinfte in Asbach **".

Das von Bischof Otto I. von Bamberg gegriindete Kloster Priifening erhielt
1138 neben mehreren auflerhalb des Untersuchungsgebiets in den spiteren
Amtern Neunburg und Wetterfeld gelegenen Orten (Hilpersried, Neu-
kirchen-Balbini, Goppoltsried, Wirnetsried, Friedersried, Fronau, Enzenried
u. a.) auch ,Pernreitt® (Bernried), das 1285 ebenfalls zum Amt Neunburg
gehorte 1%, Besonders seit Beginn des 14. Jahrhunderts standen die Schwar-
zenburger in enger Verbindung zum Kloster Priifening 1.

180 BayHStA KL Walderbach 5, fol. 144; StAAm Standbuch 79, fol. 106.

181 MB 36/1, 448 f.

182 StAAm Standbuch 79, fol. 106’; Standbuch 1217 II, Walderbach Nr. 87; BayHStA
KL Walderbach 5, fol. 144.

183 BayHStA OPf. Lit. 184, fol. 124 ff.

184 Dazu oben S. 13 f.

185 MB 27, 18 Nr. 21 mit Randbemerkung von spiterer Hand (um 1300): ,,Nichil
h. e. in loco Zullindorf nichil hoc tempore possidet monasterium Reichenbach.*

186 MB 27, 38 Nr. 50.

187 MB 27, 48 Nr. 68.

188 MB 13, 158 Nr. 8, 163 Nr. 9; MB 36/1, 393.

18 Dazu oben S. 17 f.
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Der Ort Prosdorf erscheint erstmals in einer Tradition des Klosters St. Em-~
meram in Regensburg von etwa 1186/1190. ,Mathilt“, die Gemahlin des
~Rotpert de Probestorf“, wurde als Horige des Hochstifts Regensburg (,,co-
mes de Hohenburch“) von Abt Beringer losgekauft und dem Kloster als Cen-
sualin iibergeben *., Mdoglicherweise handelt es sich bei dem schon 1031 er-
wihnten ,,Proualasdorf, in dem drei Giiter dem Kloster St. Emmeram zins-
pflichtig waren, ebenfalls um Prosdorf 1%,

Dem Katharinenspital Stadtamhof stand Mitte des 13. Jahrhunderts bis 1482
der Zehnt der Stadt Waldmiinchen zu %2,

4. Territorialentwicklung und Besitzgeschichte vom 14. Jahrhundert
bis Anfang des 16. Jahrhunderts

a) Das wittelsbachische Gericht Waldmiinchen (um 1300)

Die herrschaftliche Zugehorigkeit des Raumes Waldmiinchen ist mit Sicherheit
erstmals fiir die Zeit um 1300 zu belegen. Im niederbayerischen Herzogsur-
bar, das kurz nach 1301 entstanden sein diirfte, erscheint das zum Teilherzog-
tum Heinrichs XIII. von Landshut gehtrende ,Geriht ze Mvenichen® mit
folgenden Orten: 1%

»Hirzhoven“ (Hirschhof)
»Chirchenast® (Ast)
»Chritzenast® (Kritzenast)
»Albernhof* (Albernhof)
»Landelsperg® (abgegangen)
»Zullendorf“ (Zillendorf)
»Gruob® (Grub)
»Reinoltstorf“ (Rannersdorf)
»Mvenichen“ (Waldmiinchen)
»Hertzogenawe® (Herzogau)
»Hohen“ (Hocha)
»Pilgrimsgruen® (abgegangen)
»Engelmarsprunn® (Englmannsbrunn)
»Lengenawe“ (Lengau)
»Haevslin“ (Hauslarn)
»Probstorf (Prosdorf)
»Mosharzdorf“ (Moosdorf)

190 QF NF VIII, 499 Nr. 983.

191 Mai, Der St. Emmeramer Rotulus 100 Anm. 105 hilt diesen Ort fiir nicht loka-
lisierbar. Fiir Prosdorf bei Waldmiinchen spricht hier, dafl in dem Giiterverzeichnis
vor und nach ,Proualasdorf® Orte im Raum Neunburg und Oberviechtach (Glei-
ritsch, Fuhrn, Auerbach, Héfen) genannt werden.

192 Tommer I, 10, 28; dazu oben S. 15 und unten S. 58.

193 MB 36/1, 446 f.; zur Datierung Volkert, Die ilteren bayerischen Herzogsurbare
24 ff., 31; Volkert, in: Spindler II, 557 Anm. 8.
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»Chatzbach“ (Katzbach)
»Chumerestorf“ (Kiimmersmiihle ?)
»Wolfrestorf“ (Wolfshof = Grubhof ?)
»Stainpruk® (abgegangen)
»Hohenprunn® (Hochabrunn)
,»Volrichsgruen® (Ulrichsgriin)
~Machtersperg® (Machtesberg)
»Treven® (abgegangen)
»Rosszagel (RofRhof ?)

»Hoener“ (abgegangen)
»Gleizzenperg® (Gleiflenberg)
»Roetenpach“ (abgegangen)
»Luchsenried“ (Lixenried)
»Geswantt“ (Gschwand)

»Ried bei Gleizzenperg® (Ried bei Gleiflenberg)
»Eschenmaizze“ (EschImais)
»Gravenrevt® (Grafenried)
»Spaneisgrven® (abgegangen)
»Haertweigesgrven® (abgegangen)
» Waeldler® (abgegangen)
»Durrenperg“ (abgegangen)
»Pevnt® (abgegangen).

Die Orte ,Gravenrevt®, ,Spaneisgrven®, ,Haertweigesgrven®, , Waeldler®,
»Durrenperg® und ,Pevnt® waren zinspflichtig, lagen aber zur Zeit der Ab-
fassung des Urbars 6d.
Im Urbar des Viztumamtes Straubing von ca. 1312 umfafit das Gericht Wald-
miinchen dieselben Orte. Nun werden auch ,Wolframstorf und ,Roeten-
pah“ als 6d gefithrt 1%,

b) Orte in den Amtern Wetterfeld, Neunburg, Schneeberg und Cham

Einige, spiter zur Herrschaft Schwarzenburg-R6tz-Waldmiinchen gehs-
rende Orte sind schon vor 1300 in wittelsbachischer Hand nachweisbar. Nach
dem Herzogsurbar von ca. 1285 gehérten die Orte

»Wentzenrivt* (Wenzenried)
»,Gemvnd“ (Gmiind)
»Flinspach“ (Flischbach)

zu dem im 1255 entstandenen Teilherzogtum Oberbayern gelegenen Amt
Wetterfeld (,In officio Weternvelt®) 1. Im Herzogsurbar von 1326 des Viz-
tumamtes Lengenfeld (Burglengenfeld) fiihrt das Amt Wetterfeld die Bezeich-

194 MB 36/2, 345 f. — Hier finden sich bei einigen Orten auch Angaben iiber aktuelle
Besitzverhiltnisse (Verpfindungen). Vgl. dazu auch die Pfandbiicher des Viztum-
amts Straubing von 1318 und 1339: MB 36/2, 424 {., 480.

195 MB 36/1, 374 f.
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nung ,Rotingen“ (Roding); die Orte Wenzenried, Gmiind und Flischbach
gehdren ihm nicht mehr an 1%,

Im westlich an das Untersuchungsgebiet angrenzenden Amt Neunburg (,,0ffi-
cium Niwenburch sive Warperch“) lagen nach dem Herzogsurbar von 1285

die Orte

»Perenrivt“ (Bernried)
»Pennedorf* (Berndorf, Gde Rtz ?)
»Grube“ (Grub, Gde Rétz ?) 7.

Auch im Urbar des Viztumamtes Lengenfeld von 1326 werden Bernried, das
sich nun in der Hand des ,Muraher de Tannstein“ befand, sowie ,,Penndorf®
und ,,Gruob® als Bestandteile des Amtes Neunburg gefiihrt 1. Nutzinger kann
»Penndorf* und ,Gruob® in seinem Untersuchungsgebiet (Neunburg) nicht
lokalisieren und ordnet sie deshalb als abgegangen ein!®. Dies iiberzeugt
nicht. Wenn schon Bernried zum Amt Neunburg gehdrte, warum nicht auch
die nur etwa zwei Kilometer nordlich davon gelegenen Orte Berndorf und
Grub? In den Urbaren von 1285 und 1326 werden die beiden Orte nach-
einander mit unverindertem Giiterbestand (je vier Lehen) erwihnt. Daf
gleich zwei benachbarte Orte plotzlich verschwinden, ist fiir diese Zeit sehr
unwahrscheinlich. Der Bereich der Stadt Rétz liegt zwar westlich zwischen
diesen Orten und dem {ibrigen Amt Neunburg, doch die Amter erstreckten
sich zu dieser Zeit noch nicht flichendeckend iiber ein Gebiet *®; zudem wire
auch ein Flichenzusammenhang von Siiden her (Bernried) denkbar.

Der nérdlichste Teil des Untersuchungsgebietes gehdrte um 1300 ebenfalls
zum wittelsbachischen Herrschaftsbereich. Im niederbayerischen Herzogsurbar
von ca. 1301 finden sich folgende Orte innerhalb des Gebietes Schneeberg
(»daz Havs ze Sneberch®), das der Herzog mit der Gerichtsbarkeit 1296 von
Friedrich dem Sigenhofer erworben hatte: 2"

» Tevifenpach“ (Tiefenbach)
»Praitenrevt® (Breitenried)
»Stain“ (Stein) 22

196 MB 36/1, 628 £.; Schmitz-Pesch, HAB Roding 153 ff.

197 MB 36/1, 391 ff.

198 MB 36/1, 578 fF.

19 Nutzinger, HAB Neunburg 61, 66.

200 Hiereth 6 f.

20t MB 36/1, 448; Volkert, Die ilteren bayerischen Herzogsurbare 25 f.

202 Tn MB 36/1, 448 {. finden sich hier im einzelnen folgende Angaben: ,Des ersten
ze Tevffenpach ein gemawert chirchen vnd turn. Aber daselb ze Teuffenpach ligent
nevntzehen hoef vnd zwelf lehen vnd drei muel, daz solt alles gelten III pfunt und
LX pfenn. zins, vnd der zehent vber al daz dorf di drei garib.

Aber datz Prastenrevt XI lehen giltet ie daz lehen XV pfenn. zins vnd zwai lehen
giltet ie daz lehen XXX pfenn. daz werdent XIII lehen. Die zwo garib des zehentz
gehoernt den hertzogen auch an daselben. . . .

Aber datz Stain dev vogtai giltet XII virtail habern.®

Aus dem Urbar von ca. 1312 (MB 36/2, 351) geht hervor, daf} in Tiefenbach von den
19 Hofen fiinf ,vnbestift“, von den 12 Lehen drei 6d und von den drei Miihlen
eine 8d liegen. In Breitenried sind vier der elf Lehen 6d.
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Das wittelsbachische Gericht

"""" Staatsgrenze ™ Waldminchen (um 1300)
Le~ar  Pflegamtsgrenzen ,\‘;_ (@) Identitat unsicher
<>~ FluB,Bach /{ Y X nicht genau |okc|isie.rbqr
o i Orte in angrenzenden Amtern
N A i
ItstrafBen ,’r H A zum Amt Wetterfeld (um 1285)
40 4 i B zum Amt Neunburg {um1285)

v zum Amt Schneeberg (um1300)

-
s

R e il

Skizze 4:  Das wittelsbachische Gericht Waldmiinchen (um 1300)

Die wichtigste Quelle zur frithen Herrschaftsgeschichte des Waldmiinchner Raumes
ist das niederbayerische Herzogsurbar von ca. 1301. Alle Orte mit herzoglichen Gii-
tern samt ihren Abgabelasten werden aufgefiihrt. Eine Reihe von Siedlungen liegen

bereits 6d. Dies lafit auf einen betrichtlichen Wiistungsvorgang im 13. Jahrhundert
schliefen.

1 Waldmiinchen 2 Hirschhof 3 Ast 4 Kritzenast 5 Albernhof 6 Zillendorf 7 Grub
8 Rannersdorf 9 Herzogau 10 Hocha 11 Englmannsbrunn 12 Lengau 13 Hiuslarn
14 Prosdorf 15 Moosdorf 16 Katzbach 17 Kiimmersmiihle (,Chumerestorf?)
18 Grubhof (Wolfshof, ,Wolfrestorf“?) 19 Hochabrunn 20 Ulrichsgriin 21 Machtes-
berg 22 Roflhof (,Rosszagel“?) 23 Gleienberg 24 Lixenried 25 Gschwand 26 Ried
b. Gleiflenberg 27 Eschlmais 28 Grafenried.

Abgegangene, nicht genau lokalisierbare Orte: 29 ,Treven® 30 ,Hoener® 31 ,Pill-
grimsgruen® 32 ,Stainpruk® 33 ,Durrenperg® (nach Manske).

Abgegangene, nicht lokalisierbare Orte: ,Landelsperg®, ,Roetenpach®, ,Spaneis-
gruen®, ,Haertweigesgruen®, ,Waeldler®, ,Pevnt“.

Orte in angrenzenden Amtern: 34 Wenzenried 35 Gmiind 36 Flischbach 37 Bernried
38 Berndorf 39 Grub 40 Tiefenbach 41 Breitenried 42 Stein.
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Die Orte der 1859 im Siiden zum Landgericht Waldmiinchen gekommenen
Gemeinde Défering werden schon im #ltesten bayerischen Herzogsurbar von
1231/37 als zum ,ampte ze Chambe“ gehdrend erwihnt:

»Michelndoverch® (Défering)
sLucelndoverch® (Lixenddfering)
»Reune“ (Rhan) 2%,

Im niederbayerischen Urbar von ca. 1301 finden sich die drei Orte ebenfalls
wieder im Gericht Cham: ,Micheldofrinch®, ,Luetzeldofrinch, ,Raevim*® 2%,
Die herrschaftliche Zugehorigkeit des spiteren Pflegamts Rotz ist durch die
wittelsbachischen Herzogsurbare nicht zu erhellen. Die Burg Schwarzenburg
und der Markt Rtz waren seit der Verpfindung im Jahr 1307 in der Hand
Konrads von Chamerau, wobei aber die Schwarzenburger weiter auf ihrer
Feste verblieben 25, Wem aber das nordéstlich an Rétz anschliefende Gebiet
unterstand, bleibt unklar 2%, Die Verhiltnisse um 1300 zeigen zumindest, daf}
die spitere Herrschaft Schwarzenburg-Rotz-Waldmiichen zu dieser Zeit
keinen geschlossenen Herrschaftsbereich bildete.

c) Die Herrschaft Schwarzenburg-Rétz-Waldmiinchen unter den
Leuchtenbergern (1332 — um 1404)

Seit dem ausgehenden 13. Jahrhundert verstanden es die Landgrafen von
Leuchtenberg, deren Stammland zwischen Nabburg und Vohenstraufl lag,
auch im Raum R6tz/Waldmiinchen Fufl zu fassen®”. 1307 trat Ulrich von
Leuchtenberg in einem Streit um ein Lehen mit dem Kloster Schénthal in Er-
scheinung ®®. 1314 war er Zeuge der Schenkung eines Hofes in Steegen .
1317 wird Landgraf Ulrich von Leuchtenberg in einer Schdnthaler Urkunde
als Pfleger ,,der Stat ze Miinchen, vnd der Gegend dar vmb*“ erwihnt *°. 1319
bestdtigten die Herzdge von Niederbayern die durch ihren (1310 verstorbe-
nen) Vater Stephan vollzogene Ubergabe von Stadt und Gericht Waldmiin-
chen fiir seine Verdienste auf Lebenszeit **. Der Raum Waldmiinchen mufl sich
also schon vor 1310 in der Hand Ulrichs von Leuchtenberg befunden haben.

Bei der Landesteilung von 1331 fiel die Herrschaft Schwarzenburg-Wald-
miinchen an Heinrich XV. den Natternberger von Niederbayern. Unter ,,Mii-
nichen wurden im Teilungszettel folgende Bestandteile aufgelistet: ,Swartz-
burg. Sneberg. Retz. Treffenstain, Parbinger. Geigant der sitz, geiganttinger.
Flinspach, zwen sitz, der eyttenharter. Draboltzstorff der sitz, Tofringer.

208 MB 36/1, 110.

206 MB 36/1, 439.

205 MB 36/2, 367, 419.

206 Seitz, Rtz 609 nimmt an, dafl die Herrschaft Schwarzenburg-Rétz (ohne Wald-
miinchen) vor 1297 an die niederbayerische Linie der Wittelsbacher gekommen sei
und von dieser verpfindet wurde.

207 Nach Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 3 erwarben die Leuchtenberger zwischen
1296 und 1305 Pillmersried, 1281 Premeischl, Anfang des 14. Jahrhunderts Die-
poltsried und Hiltersried von den Leonbergern. Dies ist nicht weiter belegbar.

208 MB 26, 70.

209 MB 26, 78.

210 MB 26, 89.

21 Wagner, Leuchtenberg 11, 14; Lommer I, 12, 13.

30



Pillgreimsrewt, der sitz, Kretzl. Der Stat zii Miinichen ain gefreit hawf,
darlnn sitzet ein edelman Ramsperger stewrfrey. Zu Retz desgeleichs ein
hawsung ist lehen. Eglollstorff ein sitz. Grassenstorf der Sitz ist lehen. Katz-
pach, ein Sitz.“ 22 Das Kloster Schonthal wird nicht erwihnt. Im folgenden
Jahr, am 26. Mirz 1332, erwarb Herzog Heinrich von Niederbayern von
Landgraf Ulrich von Leuchtenberg das ,Haus Falckenstein® mit allem, was
dazugehdrt und iiberlieff ihm dafiir und fiir 3000 Pfund Regensburger Pfen-
nig die Burg Schwarzenburg, den Markt Rétz, einen Anteil am Zoll zu Cham
und die Stadt Waldmiinchen mit aller Gerichtsbarkeit und allem, was dazu-
gehort. Der Herzog behielt sich das Wiederkaufsrecht vor und vereinbarte
mit dem Landgrafen, nicht gegeneinander zu Felde zu ziehen®?. Landgraf
Ulrich verpflichtete sich, auf das erkaufte ,Haus Swartzenburch® 400 Pfund
Regensburger Pfennig zu verbauen; wiirde dieser Betrag nicht erreicht, wire
die Differenz auf die Wiederkaufssumme anzurechnen 4.

Besitz und Rechte der Leuchtenberger im Raum R&tz/Waldmiinchen sind erst
fiir das ausgehende 14. Jahrhundert faflbar. Das auf 1396/99 datierte dlteste
Leuchtenberger Lehenbuch gibt einen Uberblick 2%, In Leuchtenberger Hand
befand sich das Kirchenlehen Gleiflenberg, dessen Nutzung 1363 als Schen-
kung dem Pfarrer von Gleiflenberg iiberlassen wurde?'. Als Leuchtenbergi-
sche Lehentrager werden angefithrt: ,Pesel Zenger® mit dem Zehent von
Katzbach bei Geigant, ,Muracher von Giittenekk der Ottlein® mit ,,di zwen
tail uber Gemund“ (wohl Gmiind bei R6tz), ,,Albrecht von Ratendorf® (Rot-
tendorf bei Nabburg) mit einer Mannschaft in ,Zinsendorf* (Sinzendorf),
»die er fiirbas leicht®, ,Egrer® mit ,,zu Munichen“ (Waldmiinchen), ,,was si
da haben®. Zur Herrschaft Leuchtenberg gehorten folgende Lehen des ,Ul-
rich Trunkel“: der Hof zu ,,Gent“ (oder ,,Grut“)?7? und der , Joppenhof da-
selbst zu Hermannsprunn, den er gekauft hat von Hekchlin zu Heczmans-
dorf“. ,Di von Eteldorf® (Edeldorf bei Weiden) hatten Leuchtenberger
Lehen weitervergeben an ,Wes Meisl zu Hiltersrewt® (Hiltersried), der
eine Ode bei ,Frossenrewt . .. oberhalb des Langenfurts bey dem hamer zu
dem Trevenstain® (Treffelstein) nutzte und an den ,Durawer®, der einen
Hof in ,Haslach“ (Haslarn) und zwei Hofstitten in Hetzmannsdorf zu
Lehen hatte. Unter den ,lehen zu dem Newnhaws® wird unter anderem ein
Hof in Rtz ,gelegen bey der chirchen®, der zuvor in Besitz ,,Fridrich Her-
nigs“ war und nun in Vormundschaft ,Fridrich dem Weber®, Biirger von
Schiénsee, verliehen wurde. Als zum , Trevenstain® (Treffelstein) gehdrende
Lehen werden folgende angefiihrt: ,,Chunrad der Prew von Recz“ (R6tz) hat
eine Wiese, einen Wald und einen ,hopfgarten® zu Pirchach zu Lehen; ,,Rudel
von Hepphmansdorf hat zu lehen der new mair ein gut zu Hepphmansdorf®
(Hetzmannsdorf); ,Peter Hakchel® hat den ,,Hof zu Goppenhof* (Joppen-

212 BayHStA Neuburger Kopialbiicher 1, fol. 52°.

213 BayHStA OPf. U Nr. 1815; Pfalz-Neuburg U 1332 III 26; Landgrafschaft
Leuchtenberg U Nr. 16 a; OPf. Lit. 206 1/7, fol. 132 ff.; Lommer I, 14, 15; vgl.
auch MB 36/2, 480 (1339).

214 BayHStA Pfalz-Neuburg U 1332 111 26.

215 BayHStA Leuchtenberger Lehenbuch 1; V&lkl.

218 Matrikel 1916, 367.

217 Von Vo6lkl nicht lokalisierbar; vielleicht ist der Ort als ,Grub® zu lesen.
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hof zu Hermannsbrunn) zu Lehen; ,, Johann Pomflinger® (Pemflinger) hat
einen Viertelhof zu Grassersdorf zu Lehen, ,darauf siczt der Wachtel®.
Lommer berichtet, dafl die Leuchtenberger bis Ende des 14. Jahrhunderts auch
ein Briuhaus, eine Badstube und eine Walkmiihle in Waldmiinchen und ein
Gut zu Moosdorf innehatten; diese Besitzungen versetzten sie vor 1399 an
Ulrich Screiber, iiber dessen Erben sie 1437 an Hintschik Pflug kamen **®.

Als die niederbayerische Linie der Wittelsbacher 1340 erlosch, fiel das Wie-
derl8sungsrecht der Herrschaft Schwarzenburg-Waldmiinchen an Kaiser Lud-
wig den Bayer, der nun Herzog in Oberbayern und Niederbayern war. Nach
Ludwigs Tod (1347) gerieten seine S6hne in Streit mit den Landgrafen Ul-
rich und Johann von Leuchtenberg. In einem Vergleich vom 9. September
1348 versprachen die Herzége Ludwig, Stephan und Ludwig der Romer, bei
Nichtvollzug des getroffenen Abkommens weitere 3000 Pfund Regensburger
Pfennig auf die Pfandschaft Schwarzenburg-Waldmiinchen zu verschreiben
und die Landgrafen von allem Dienst zu befreien, bis die ,tayding® erfiillt
sei?®, Bei der Landesteilung von 1349 fiel das Lésungsrecht auf die Herrschaft
Schwarzenburg-Waldmiinchen wieder an Niederbayern unter den Herzdgen
Stephan, Wilhelm und Albrecht?®. In der niederbayerischen Teilung von
1353 wurde ,,Munchen die Stat vnd das gericht vnd was dartzu gehort;
Swartzenburg bayd vest vnd Retz den Marckt, vnd das gericht vadwaz dartzu
gehdrt dem Anteil der Herzdge Albrecht und Wilhelm zugeschlagen, ohne
daf} die Verpfindung eigens erwihnt wurde 22,

Die Leuchtenberger befanden sich 1364 offensichtlich selbst in finanzieller
Knappheit. Sie verpfindeten die Herrschaft Schwarzenburg-Waldmiinchen
am 25. Januar 1364 an Georg Auer von Stockenfels auf drei Jahre. Das L6-
sungsrecht stand den Leuchtenbergern oder den Herzgen von Bayern zu und
galt fiir die Schwarzenburg mit allen Zugehdrungen, ausgenommen die Stadt
Waldmiinchen, ,als si di mawer vmb vangen hat“ 2?2, 1367 fand die L6sung
fiir 6000 Pfund Heller statt**. Im Hausvertrag iiber die Landesteilung von
1366 hatten sich die Briider Ulrich II. und Johann I. von Leuchtenberg ge-
einigt, die Feste Schwarzenburg und die Stadt Waldmiinchen mit allem, was
dazu gehdrt, gemeinsam ungeteilt zu besitzen. 1381 nahm aber Johann I
eine Teilung seines Besitzes vor und iibergab seinen Sthnen Johann und Sigost
auf Widerruf u. a. die Herrschaften Treffelstein, Schwarzenburg, Waldmiinchen
und Rotz 2, Spitestens 1404 verkauften die Leuchtenberger die Herrschaft
Schwarzenburg-R6tz-Waldmiinchen mit Wiederldsungsrecht an Amalia Kag-
rerin zu Stornstein und ihre S6hne Hintschik und Hans die Pfluge®®. Im 15.
und 16. Jahrhundert verloren die Leuchtenberger mehr und mehr ihre mich-
tige Position. Das Geschlecht starb 1646 aus?®.

218 Lommer II 2 B, 59 f.

219 BayHStA OPf. U Nr. 1816; OPf. Lit. 206 1/7, fol. 134 {.

220 QE AF 6, 407 ff.; Lommer I, 16.

221 BayHStA Neuburger Kopialbiicher 1, fol. 68’ f.; QE AF 6, 425 ff.

222 BayHStA Landgrafschaft Leuchtenberg U Nr. 73; Wagner, Leuchtenberg II, 83.
223 Wagner, Leuchtenberg I1, 96; Lommer I, 17; Bavaria II, 653.

22¢ Wagner, Leuchtenberg 11, 88 f., 144.

225 Gorgner, Verkauf 34 ff.

226 Vgl. dazu Wagner, Leuchtenberg IV—VI; Kraus, Die Landgrafschaft Leuchten-
berg; Lommer I, 15 ff.
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d) Die Herrschaft Schwarzenburg-Rétz-Waldmiinchen unter den Pflugen
von Rabenstein (um 1404—1495), Heinrich von Planen (—1505)
und Heinrich von Gutenstein (—1509)

In einer Urkunde vom 8. Januar 1409 anerkennen Amalia Kagrerin zu
Stornstein und ihre Sohne Hintschik und Hans die Pfluge zu Rabenstein
(Bohmen) das Riickkaufsrecht der Landgrafen von Leuchtenberg auf die
ihnen von Johannes dem Alteren (1407 verstorben), dessen Vetter Albrecht
(1404 verstorben) und Johannes dem Jungen (,noch lebendig®) verkauften
Feste und Herrschaft Schwarzenburg, die Stadt Waldmiinchen und den Markt
R&tz mit allen Rechten und Zugehdrungen **. Aus dieser Urkunde wurde als
Verkaufsjahr 1409 abgeleitet. Aus der Tatsache, dafl es sich hier nicht um den
Verkaufsbrief selbst handelt und aus den Lebensdaten der erwihnten Land-
grafen ist auf den Ubergang des Gebietes von den Leuchtenbergern auf Ama-
lia Kagrerin zu Stornstein und die Pfluge spitestens im Jahr 1404 zu schlie-
Ben 228,

Den Pflugen von Rabenstein gelang es, ihre Herrschaftsrechte auszubauen.
Vor 1422 hatte ihnen Wilhelm Sazenhofer alle seine in der Herrschaft
Schwarzenburg gelegenen ,,gut, manschaft vnd lehenschaft“ versetzt 2. 1423
verpfindete Wilhelm Sazenhofer zum Frauenstein seine ganze ,lehenschafft®,
die er in der Herrschaft Schwarzenburg, auf dem Blechhammer zu ,Feuts-
reut® (Voitsried) und zu Heinrichskirchen hatte, um 80 Gulden an Hint-
schik Pflug?®®. Im ausgehenden 15. Jahrhundert titigten die Pfluge folgende
Erwerbungen: 1483 verkaufte Balthasar Warttperger ,,zum Karnperg® (Kiirn-
berg ?) alle seine Lehen, die er in der Herrschaft Schwarzenburg hatte, an Se-
bastian Pflug und entband seine Lehensleute von ihrer Lehenspflicht gegen
ihn; es waren dies elf Untertanen in Rétz, einer in Katzelsried, einer in Krit-
zenast und einer in Loitendorf **. 1487 verkauften Ulrich von Waldau und
seine Sohne ihre Giiter, Zinsen, Giilten und Eigenleute in den Dérfern Katz-
bach, Geigant und Rannersdorf an Sebastian Pflug. In Geigant hatte Se-
bastian Pflug schon 1475 einen Hof erworben 22

Als die Straubinger Linie der Wittelsbacher 1425 ausstarb, entstand ein Streit
der Herzdge um das Erbe®3, Nach dem Prefiburger Spruch Kénig Sigis-
munds vom 26. April 1429 erfolgte schliefilich ab Juni 1429 die Teilung des
Erbes, wobei die ,Losung auf dem Slozz vnd Herschaft Swarzenburg, Walt-
miinchen, der Stat, vad Retz, dem marckt, mit aller ir zugehorung® Herzog

227 Dje Urkunde von 1409 ist nur in Abschriften erhalten: BayHStA Landgraf-
schaft Leuchtenberg U 1429 VII 26 (GU Leuchtenberg Nr. 250); U 1460 VIII 13
(GU Leuchtenberg Nr. 307); U 1496 11 22.

228 Gorgner, Verkauf 34 {f.; Gorgner grenzt den Verkaufszeitpunkt auf 1402 bis
1404 ein.

220 BayHStA OPf. U Nr. 1836; OPf. Lit. 206 1/7, fol. 486 f.: in diesem Gerichts-
brief vom 29. Januar 1422 entschied Vlrich Pruckner, Richter zu Rétz, zugunsten
seines Herrn Hintschik Pflug, der in Zusammenhang mit der Versetzung der Giiter
200 Gulden ,schaden genomen* hatte.

230 BayHStA OPf. Lit. 206 1/7, fol. 487 £.

231 Ebd. fol. 494 {.

232 Ebd. fol. 544 ff.

238 Straub, in: Spindler 11, 267 ff.
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Ludwig dem Birtigen von Ingolstadt zugesprochen wurde. Das 25kopfige
Straubinger Schiedsrichtergremium unter dem Obmann Hans von Degen-
berg sorgte fiir die Durchfiihrung der Landesteilung und die Beilegung wei-
terer rechtlicher Differenzen *4,

Seit den 1420er Jahren hatte der unmittelbar an Bshmen grenzende Raum
Waldmiinchen/Rétz fast jihrlich unter den Raub- und Brandziigen der Hus-
siten zu leiden 2%. Die Stadt Waldmiinchen konnte sich 1425 erfolgreich ver-
teidigen; die Hussiten wurden zum Riickzug gezwungen. Auch 1426 konnten
sie die Stadt unter der Verteidigung von Hintschik Pflug nicht einnehmen.
1428 wurde Waldmiinchen aber doch erobert und zerstdrt. Im Herbst 1427
war das Kloster Schénthal gepliindert und niedergebrannt worden®¢. Auch
1430 kimpften die Hussiten vor den Toren der Stadt Waldmiinchen, wobei
aber die Bayern die Oberhand behielten. Die entscheidende Schlacht gegen die
Hussiten wurde am 21. September 1433 bei Hiltersried geschlagen. Die mit
primitiven Waffen gefiihrte Schlacht wurde von einem etwa 1000 Mann star-
ken oberpfilzischen Aufgebot unter der Leitung von Hintschik Pflug erfolg-
reich ausgetragen®?. Die Hussitengefahr war damit zwar weitgehend ge-
bannt, doch hatte der Waldmiinchner Raum bis 1434/35 unter weiteren Ein-
fillen zu leiden. Aus Rache an Hintschik Pflug wurden die Mauern der Stadt
Waldmiinchen untergraben und die Stadt schwer verwiistet. Gleiflenberg, Arn-
schwang und Furth im Wald waren weitere Ziele der Hussiten. Danach zogen
sich die Hussiten endgiiltig von der bayerischen Grenze zuriick und unter-
warfen sich Kaiser Sigismund (1436) 2,

Die Landgrafen von Leuchtenberg planten wohl einige Male die Pfandschaft
Schwarzenburg-Rétz-Waldmiinchen wieder zu 18sen. Dies legt schon die Be-
stitigung des Leuchtenberger Riickkaufsrecht durch Amalia Kagrerin zu
Stdrnstein und ihre Shne die Pfluge im Jahr 1409 nahe. In einem Vergleich
vom 23. Dezember 1410 verstiandigte sich Landgraf Johann von Leuchtenberg
mit seinen Vettern, den Landgrafen Ulrich und Leupold, auf eine gemein-
schaftliche Lsung der Pfandschaft, die man dann zu gleichen Teilen inneha-
ben und ,nieflen® wollte ®°. 1439 erklirte Hintschik Pflug, dafl im Falle der
Wiederlosung der Herrschaft durch die Leuchtenberger die Rite der Stadt
Waldmiinchen und des Marktes RStz angeben sollten, welche Summe er von
den vereinbarten 600 Gulden auf das Schlofi Schwarzenburg und die Burg
Waldmiinchen verbaut habe. Die Landgrafen sollten diesen Betrag dann zu-
sammen mit dem Pfandschilling erstatten 24,

234 BayHStA Kurbaiern U Nrn. 24416, 25324, 32482; Pfalz-Neuburg Landesteilun-
gen und Einungen U Nr. 484; Straub, in: Spindler 11, 204, 270.

235 Vgl. dazu Straub, in: Spindler II, 271 ff.; Volkert, in: Spindler III 2, 1324 ff.;
Hausberger I, 208 .

236 Kraus, Schonthal 35 ff.; Kunzelmann II, 183 ff.

237 Vgl. dazu Winkler, Die Schlacht bei Hiltersried; Weifithanner 195 ff. — Zur
Herkunft der 130 Todesopfer auf oberpfilzischer Seite vgl. Nutzinger, HAB Neun-
burg 123 (u.a. aus Rétz 3, Waldmiinchen 1, Hiltersried 1). — Ausfiihrlicher zur lo-
kalen Hussitengeschichte: Lommer I, 22 ff.; Brunner, Waldmiinchen 16 ff.; Hbsl,
Festschrift zur 500-Jahrfeier der Schlacht von Hiltersried (1933).

28 Lommer I, 27 f.

23% BayHStA GU Leuchtenberg Nr. 206.

240 BayHStA Landgrafschaft Leuchtenberg U 1496 11 22 mit U 1439 VIII 30.
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Hintschik Pflug verstarb um 1450. Sein Sohn und Nachfolger Sebastian
Pflug, der erstmals 1452 als , Taidinger® erscheint, war 1466 bis 1468 fiihren-
des Mitglied des Bécklerbundes und von 1489 bis 1493 Bundeshauptmann
des Léwlerbundes®!. Er striubte sich gegen die Riickgabe der Pfandschaft
Schwarzenburg-Rotz-Waldmiinchen an die Leuchtenberger. Ein erster Ver-
such scheiterte 1460: Die Landgrafen Friedrich und Ludwig von Leuchten-
berg hatten beim Rat der Stadt Regensburg die Pfandsumme von 8000 Gul-
den und 600 Gulden fiir Baukosten hinterlegt. Da aber von Seite des Pfand-
inhabers infolge eines Einspruchs Konrads von Heideck niemand erschien, er-
folgte die L8sung nicht*?, Konrad von Heideck (auch Haideck), der Schwa-
ger Sebastian Pflugs, der das Losungsrecht auf Schwarzenburg-Rétz-Wald-
miinchen als sein Erbe beanspruchte, einigte sich schliefflich mit den Leuchten-
bergern und forderte 1461 gemeinsam mit ihnen Sebastian Pflug auf, dem
Losungsrecht der Landgrafen stattzugeben und keinen Verzug zu machen **.
Der Streit zwischen den Parteien zog sich iiber Jahre hin. Sebastian Pflug
wurde 1465, nachdem er schon an Herzog Ludwig von Bayern appelliert
hatte, vor das kaiserliche Gericht geladen. Die Herzdge Sigmund und Al-
brecht von Bayern wurden als Schlichter eingeschaltet®*, Der Ausgang des
Streits ist aus den Akten nicht zu ersehen. Die Herrschaft Schwarzenburg-
Rotz-Waldmiinchen blieb jedenfalls weiter in der Hand Sebastian Pflugs.
Die Leuchtenberger unterstrichen ihren fortbestehenden Anspruch nochmals
1467, als Landgraf Friedrich V. seiner Frau Dorothea aufler einem ,besess“
zu Pfreimd noch die Verschreibung von 6000 Gulden auf die Landgrafschaft
Leuchtenberg und die Herrschaft Schwarzenburg-Waldmiinchen mit Rétz als
Witwentum in Aussicht stellte, womit nur ein Anteil an einer Wiederlssung
der Herrschaft Schwarzenburg-Waldmiinchen gemeint sein konnte 24,

Sebastian Pflug verstarb Ende 1491 oder Anfang 1492. Ihm folgte Hintschik
Pflug der Jiingere, der der Stadt Waldmiinchen am 24. Februar 1492 ihre
Rechte bestitigte®. Hintschik Pflug plante den Verkauf der Herrschaft
Schwarzenburg-R6tz-Waldmiinchen an Heinrich von Plauen, Burggraf von
Meiflen, doch bevor ein ,geniiglicher® Kaufbrief ausgefertigt war, verstarb
Pflug 1495. Danach iibte Heinrich von Plauen die Herrschaftsrechte aus. Am
9. Februar 1496 bestdtigte er der Stadt Waldmiinchen ihre Rechte*. Einen
rechtsgiiltigen Kaufbrief stellten erst die Erben Hintschik Pflugs, seine Witwe
Agnes und die S6hne Hans, Sebastian und Hintschik Pflug, am 22. April 1504
aus 28, Daraus ergibt sich, daf} sie die Herrschaft als bereits 1495 an Hein-
rich von Plauen verkauft erachteten. Die Herrschaft wird so umschrieben:
»Slosser vnnd Stete Swarzenburg, Monchen vnd Rehez mit sampt aller Irer Ein
vnd Zugehorung, Vnnd darzu alle gerechtigkeit vnnd Obrikait am Closter

241 Lommer I, 28, 29 ff.

22 BayHStA Landgrafschaft Leuchtenberg U 1460 VIII 13 (GU Leuchtenberg Nrn.
307, 308); Lommer I, 28 f.

243 BayHStA OPf. U Nr. 1848, 1849; OPf. Lit. 206 1/7, fol. 134’ ff.

244 BayHStA OPf. U Nrn. 1888, 1889, 1890.

245 BayHStA Landgrafschaft Leuchtenberg U 1467 X 2; Lommer I, 29.

246 BayHStA GU Waldmiinchen Nrn. 61, 62.

247 Tommer I, 33 f.

248 BayHStA OPf. U Nr. 1857; OPf. Lit. 206 1/7, fol. 122 ff.
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Schonntal, vnd an denselben gutern zum Closter gehorende. Auch die ob-
rikait der Vocthey Biberbach mit allen Rechten, Wirden vnd Nuzungen, das
gew mit allen dorffern ... mit den gerichten, Obristen vnd Nidristen, geist-
lichen vnd werntlichen lehen ... Darzu alle lehenn vnd guter, So vanser lie-
ber Anher vnnd nachmals vnnser lieber Vatter gotseiliger von den Nothaff-
ten, Pamfflingern, Sazenhoffern vnd Grubner An sich erblich erkaufft, vnnd
was derselbigen lehen Inn den bemelten Herschafften gelegen sindt.“ Der
Kaufpreis betrug 36 000 Gulden. Das Lsungsrecht der Leuchtenberger fand
im Kaufbrief keine Erwihnung.

Um dieses Losungsrecht zu realisieren, wandte sich Herzog Georg der Reiche
von Landshut an Landgraf Johann von Leuchtenberg. Die Landshuter Her-
zbge hatten 1447 mit dem Teilherzogtum Ingolstadt auch das L8sungsrecht
auf Schwarzenburg-Rotz-Waldmiinchen ibernommen. Herzog Georg wollte
1495 sein von seinen Vorfahren ererbtes Eigentum, das ,dem Haws Bairn
nit empfrémbdet® werden sollte, bei Landgraf Johann, an dessen Vorfahren
die Herrschaft Schwarzenburg-Rétz-Waldmiinchen ,auf ainen ewigen Wider-
kauf verkaufft, und verpfenndet® worden war, einldsen. Der Leuchtenberger
war dazu aber nicht in der Lage, da Heinrich von Plauen sich weigerte, die
Objekte herauszugeben. Der Vertrag vom 2. Dezember 1495 regelte das wei-
tere Vorgehen: Landgraf Johann sollte Herzog Georg simtliche Revers- und
Pfandbriefe, die die Weiterverleihung der Pfandschaft Schwarzenburg-Rotz-
Waldmiinchen betrafen, {ibergeben. Ein , Verwilligungs- und Gewaltsbrief®
sollte Herzog Georg das Recht geben, die Pfandschaft innerhalb der folgen-
den drei Jahre einzulosen, wobei ihn der Leuchtenberger zu unterstiitzen
hitte. Uber die Hohe der Pfandsumme konnten sich die Vertragspartner nicht
einigen; sie sollte von zwei Schiedsrichtern, Kurfiirst Philipp und Herzog
Otto von Bayern festgesetzt werden. Wiirde die Frist von drei Jahren nicht
eingehalten, dann sollten die vorher bestehenden Verhiltnisse wieder Geltung
haben®®. Am 27. Januar 1496 trat Landgraf Johann alle seine Rechte an der
Pfandschaft an Herzog Georg ab, damit dieser die Wiederldsung ,am aller
pessten vnd krefftigisten nach ordnung der Recht vnd sonnder Lanndsgewon-
heit“ betreiben konne. Dazu iibergab er ihm die das Wiederlsungsrecht be-
legenden Urkunden vom 8. Januar 1409 und 30. August 14392%°, Am 22.
Februar 1496 verpflichtete sich Herzog Georg, den Willebrief des Landgrafen
vom 2. Dezember 1495 und die die Pfandschaft betreffenden Reversbriefe
wieder herauszugeben, falls er Schwarzenburg-Rétz-Waldmiinchen nicht
innerhalb der folgenden drei Jahre einlésen wiirde®*. Am 17. April 1497
sprach eine Delegation Herzog Georgs am Hof des bohmischen Konigs Wla-
dislaw in Prag vor. In der Argumentation wurde besonders das ,ewige Wie-
derkaufsrecht® des bayerischen Herzogs betont. Herzog Georg hatte Hein-
rich von Plauen nimlich 1495 vom Kauf der Herrschaft abhalten wollen und
ihn iiber die Rechtslage informiert. Doch Heinrich von Plauen entgegnete,
der Brief sei zu spit gekommen, der Kauf bereits vollzogen gewesen. Herzog

24 BayHStA Pfalz-Neuburg Vertrige Nr.131/1; Landgrafschaft Leuchtenberg
U 1495 XII 2; OPf. Lit. 167, fol. 19 ff.; StAAm Bshmen 1782.

250 BayHStA Landgrafschaft Leuchtenberg U 1496 I 27.

%51 BayHStA Pfalz-Neuburg U 1496 11 22; StA Am Bshmen 1782.
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Georg vertrat dagegen die Ansicht, in Anbetracht des ,ewigen® Wiederkaufs-
rechts k6nne es kein ,,zu spit® geben ®2. Trotz aller Bemiihungen erfolgte in
der vereinbarten Drei-Jahres-Frist keine Losung der Pfandschaft.

Durch Vertrag vom 19. Oktober 1501 erneuerten Herzog Georg und Land-
graf Johann ihre Vereinbarung. Der Leuchtenberger trat nun gegen Bezah-
lung des Pfandschillings an Herzog Georg das Recht der Einlosung der Pfand-
schaft von den Erben Hintschik Pflugs bzw. Heinrichs von Plauen ab 23,
Ohne die Pfandldsung vollzogen zu haben, verstarb Herzog Georg 1503 ohne
minnliche Erben. Er hatte die Erbanspriiche der Miinchner Linie {ibergangen
und seinen Schwiegersohn, Pfalzgraf Ruprecht, als seinen Erben eingesetzt.
Es kam zum Landshuter Erbfolgekrieg, der am 30. Juli 1505 durch den K&l-
ner Spruch Kaiser Maximilians beendet wurde: Herzog Albrecht von Miin-
chen und sein Bruder Wolfgang erhielten das wiedervereinigte Bayern, jedoch
geschmilert um das fiir die Pfilzer Enkel Herzog Georgs, Ottheinrich und
Philipp, neu gebildete Fiirstentum Pfalz-Neuburg und die an den Kaiser
abgetretenen Gerichte Kufstein, Rattenberg, Kitzbiihel und das Zillertal. Als
Preis fiir militdrische Unterstiitzung fielen auflerdem die Amter Lauf, Hers-
bruck und Altdorf an Niirnberg und Heidenheim an Wiirttemberg 4. Das
Losungsrecht auf die Herrschaft Schwarzenburg-Rétz-Waldmiinchen war an
die Pfalz gekommen 2%,

Schon am 9. Januar 1505 hatte Herzog Friedrich von der Pfalz als Vormund
der Pfilzer Herzdge Ottheinrich und Philipp einen wichtigen Vertrag mit
dem peuen Besitzer der Herrschaft Schwarzenburg-Rétz-Waldmiinchen,
Heinrich von Gutenstein, geschlossen: Wegen dessen ,getrewen vleissigen
Dienst“, den er seinem verstorbenen Bruder Pfalzgraf Ruprecht, seiner Frau
Elisabeth und deren Sohne geleistet hat, verzichtete der Pfilzer auf ,losung
vnd widerkauf® von ,,Slof§ Schwarzenburg mit Waldmiinchen® mit allen Zu-
gehdrungen und gab Gutenstein das Gebiet ,zu seinen freyen aygen hennden
in der aller pesten form, mafl vnnd weiff, das bescheen sol, kan oder mag.“
Herzog Friedrich gab ihm alle einschligigen Urkunden heraus. Im Gegenzug
rdaumte Heinrich von Gutenstein dem Pfilzer als Vormund seiner Vettern
Ottheinrich und Philipp fiir die folgenden fiinf Jahre das Offnungsrecht
(Einlafl) auf dem Schlof Schwarzenburg ein; die pfilzischen Haupt- und
Dienstleute sollten dort unbehelligt geschiftehalber ein- und ausreiten diirfen
und nur gegen die Krone Béhmen nichts unternehmen, da Heinrich von Gu-
tenstein Vasall des bohmischen Konigs war 2%, In diesem Vertrag erhielt Gu-
tenstein Schwarzenburg-Waldmiinchen zu freiem Figen iibertragen, doch ist
dies wohl nicht als endgiiltiger Verzicht der Pfilzer einzuordnen. Vielmehr
entsteht der Eindrudk, als sollte eine spitere Transaktion ohne die Belastung
der bekannten juristischen Auseinandersetzung um das ,ewige Wiederkaufs-

22 BayHStA Neuburger Kopialbiicher 38, fol. 302 ff. — Die Antwort des bohmi-

ch:htlan Kﬁ;ﬁgs ist nicht iiberliefert, der Bericht dariiber in der Einleitung abgebrochen
ol. 305%).

23 BayHStA OPf. U Nr. 1856; OPf. Lit. 206 1/7, fol. 129 ff.

254 Kraus, in: Spindler I1, 318 ff.; Volkert, in: Spindler IIT 2, 1296 ff.

255 Lommer I, 37.

256 ]?cayHStA OPf. U Nr. 1858; Pfalz-Neuburg U 1505 I 9; OPf. Lit. 206 1/7, fol.

131 f.
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recht® vorbereitet werden. Dafiir spricht die Offnung der Schwarzenburg fiir
die pfilzischen Herzoge und ihre Dienstleute auf fiinf Jahre; innerhalb dieser
Frist wurde die Ubergabe der Herrschaft an die Pfalz auch tatsichlich voll-
zogen.

Der genaue Zeitpunkt des Ubergangs der Herrschaft Schwarzenburg-Rotz-
Waldmiinchen an Heinrich von Gutenstein ist nicht feststellbar. Am 9. Januar
1505 war sie schon in seinem Besitz; am 25. Juni 1505 bestitigte er der Stadt
Waldmiinchen ihre Freiheiten *7. Der Kaufbrief stammt erst vom 6. Februar
1506. Heinrich von Plauen verkaufte seinem Schwager Heinrich von Guten-
stein die ,,Herschafft Schwarczenburg, Munchenn vnd Recz mit ,,alle gerech-
tikeit vnd oberkeit am Kloster Schonthal und die ,oberkeit® tiber die
Vogtei Biberbach mit allen Rechten und Zugehtrungen fiir 36 000 Gulden plus
4000 Gulden fiir Baumafinahmen an den genannten Schldssern und deren
Ausstattung mit Geschiitz. Fiir die 4000 Gulden trat der Bruder des Kiufers,
Johann von Gutenstein, die Herrschaft Breitenstein an Heinrich von Plauen
ab. Dieser versicherte, dafl er auf die Herrschaft Schwarzenburg-Rétz-Wald-
miinchen vollkommen verzichte und in Zukunft keine Anspriiche mehr er-
heben werde®®, 1505 hatte Heinrich von Gutenstein auch die Herrschaft
Treffelstein mit dem Hoch- und Niedergericht erworben®* und damit sein
zusammenhingendes Herrschaftsgebiet vergroflert.

Heinrich von Gutenstein veriibte von der Schwarzenburg aus mehrere Gewalt-
taten. Der Schwibische Bund wollte deshalb 1509 gegen ihn vorgehen. Ein
Angriff auf die Schwarzenburg war vorbereitet, als am 22. September 1509
in Regensburg ein Vertrag zustandekam. Nach Aventins Uberlieferung be-
schofl Heinrich von Gutenstein selbst nach Abschlufl des Vertrages die Schwar-
zenburg mit schwerem Geschiitz, um die Festigkeit der Mauern zu erproben.
Da diese dem Angriff nicht standhielten, habe er die Burg an den Pfalzgrafen
verkauft %,

e) Richter und Pfleger (1261—1509)

1261 ,»Chuno judex de Monaco® !

1290 »Diemo judex de Monaco“ 262

1305 »Rutlandus de Gétling, Capitaneus et Iudex civitatis Monacen-
sis et Castner in Swarzenburch“ 2

1317 Landgraf Ulrich von Leuchtenberg, Pfleger ,der stat ze Miin-

chen, vnd der Gegend dar vmb* 24
1320/1321 ,Chunrat der Durner Rihter* 26

257 BayHStA GU Waldmiinchen Nr. 64.

28 BayHStA OPf. U Nr. 1859; OPf. Lit. 206 1/7, fol. 124’ ff.; Lommer I, 36.

259 BayHStA OPf. Lit. 206 1/7, fol. 126 ff.; ausfithrlich dazu unten S. 105 ff.

260 Gemeiner 1V, 151 f.; Turmair, gen. Aventinus I, 665; Kunstdenkmiler BA Wald-
miinchen 47. — Zu den Verhandlungen des Schwibischen Bundes mit Heinrich von
Gutenstein im August und September 1509: StAAm Bshmen 1079.

261 MB 26, 13.

262 MB 26, 32.

263 MB 26, 68.

264 MB 26, 89. — 1321: ,Heinrich Schaael“ des Landgrafen Schreiber; MB 26, 99.
2865 MB 26, 98, 99.
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1325 ,Chunrad der Durnir Richter ze Miinchen “ 2%

1335 »Vlrich der Trauchenberger®, ,Richter ze Swarzenburch, vnd ze
Miinchen“ 27

1337 »Dietreich .. . von der Churn dez alten, der zten zeithen innheht
die Phleg ze Swartzenburch, vnd daz geriht ze Miinchen“ 268

1345 »Ebhart von Marspach®, ,Richter ze Miinchen vnd ze Swarzen-
burch® 260

1347 »Eberhart Marspacher®, Richter zu Schwarzenburg

1351/1352 ,Fridrich von Weydenwerch, der lankrauen von dem Leuken-
werg owrigster pfleger«®™
1354/1355 ,Hans der Geyganter® Richter bzw. Pfleger zu Schwarzenburg 272

1360 »Vlrich der Eggre®, Pfleger zu Schwarzenburg **

1372 »Fridrich Kagrer®, Richter zu Schwarzenburg 2

1375 wHerman, meiner herren der Lantgrafen Schreyber ze Miin-
dlen“ 275

1376/1378/

1379 »Doberhes der Muraher®, Richter zu Schwarzenburg 2

1382 »Doberhoz der Muracher®, Richter zu Schwarzenburg 2”7

1382/1390 ,Doberhozz der Muracher®, Pfleger zu Schwarzenburg 2
1384/1385 ,,Goczz“/,,Gdcz der Murihir®, Richter zu Schwarzenburg 2
1395/1396 ,Wolfhart der Zenger“, Pfleger zu Schwarzenburg 2

1402 »Peter der Fronawer von den Swerczenberg®, Hauptmann und
Pfleger zu Waldmiinchen 2

1404 »Hans der Eytzenrewter“, Pfleger zu Waldmiinchen 2

1404 »Hans der Chagrir®, Richter zu Schwarzenburg *?

1408 »Chunrad Rotpek“, Richter zu Rtz %

1411 wHartweyg der Pirkenseer, Pfleger zu Schwarzenburg 23

1412 »Fridreych Tawschir®, Pfleger zu Waldmiinchen 2%

1413 »Ffridreich Lanscher, Pfleger zu Waldmiinchen 27

266 MB 26, 107.

267 MB 26, 114.

268 MB 26, 117.

200 MB 26, 132,

270 MB 26, 135.

211 MB 26, 145, 147.

272 MB 26, 149, 151, 155, 158, 159.
273 MB 26, 171.

214 MB 26, 189.

215 MB 26, 191.

276 MB 26, 193, 203, 210.

277 MB 26, 219.

218 MB 26, 220, 241.

279 MB 26, 225, 226.

0 MB 26, 247, 249; vgl. Huschberg 18.
281 MB 26, 269.

282 MB 26, 274.

283 MB 26, 279.

284 MB 26, 284.

285 MB 26, 294.

28 MB 26, 311.

287 MB 26, 317; das ist wohl derselbe wie 1412.
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1417 »Conrad Rotpeck“, Richter zu Rotz **

1422 ,» Vlrich Pruckner®, Richter zu Rotz 2°

1424 JHintsick (Pflug) ... pfleger der herrschafft von Swartzen-
burg® 2%

1440/1442 ,Peter Waldner®, Richter zu Rotz *

1442 ,Chiinrad Kellner“, Richter zu Waldmiinchen >

1443 »Cunz der Kelner ... das ich sal} an offener Schran mit gewal-
tigem Stab an stat meines gnedigen Herrn, Herrn Hintschickh des
Pfluegs *

1460 » Vlrich Felldorfer®, Pfleger zu Waldmiinchen 2*

vor 1510  ,Paul Stengell, der dy zceytt ... pfleger auff Swaczenpurg ge-
west“ %,

f) Das Kloster Schénthal und der Adel im 14. und 15. Jabrbundert

Das Kloster Schonthal konnte im 14. Jahrhundert seinen Besitz weiter meh-
ren und konsolidieren. Die bayerischen Herzdge verliechen dem Kloster 1303
die Niedergerichtsbarkeit und befreiten es 1333 von allen Steuern **. Sie {or-
derten auch die weitere Ausstattung des Klosters: 1313 bestitigten sie die
Ubergabe eines Hofes in Steegen an das Kloster, den ,Chunradus Eyzen-
rivterivs“ von ihnen zu Lehen hatte®7. Herzog Rudolf schenkte den Augu-
stinern 1315 vier Giiter in ,,Alhartzriut® (Alletsried) 2*®. Herzog Heinrich be-
stitigte dem Kloster 1324 den Besitz folgender, durch seine Vorgénger iiber-
gebenen Giiter in Thurau: ,ze Tvrdaw, daz gvt, daz Meinhart, Hermannes
Svn bawet, darnach daz gvt, da Heinreich in dem Lehen aufsitzet. Daz gvt,
da Heinreich der Chod aufsitzet, daz gvt da Heinreich Avzzerman aufsitzet,
ein gvt, da Chunrad der Rehtzer von Nittenaw aufsitzet, di Miil, da Vireich
der Schreve!l aufsitzet, vnd daz wazzer, daz zv dem Chloster gehrt.« 2%

Wichtige Forderer des Klosters waren weiterhin die Grafen von Leonberg.
1301 iibergaben ,,Wernhardus et Heinricus, comites de Lonsperch® alle ihre
in der Pfarrei Rtz gelegenen Lehen (Giiter und Zehnte) an die Augustiner®®.
1304 verkauften sie ein Anwesen in ,Laykendorf (Loitendorf) an das
Kloster #*, 1305 trat ,Grave Heinrich von Leonberch® alle seine Rechte in der
Pfarrei Rtz an Schonthal ab?®2 1308 stimmten die Grafen von Leonberg

288 BayHStA OPf. Lit. 206 1/7, fol. 485.

289 BayHStA OPf. U Nr. 1836; OPf. Lit. 206 1/7, fol. 486.
280 MB 26, 382, 345.

291 BayHStA OPf. Lit. 206 1/7, fol. 521°; MB 26, 422,
22 MB 26, 421.

293 BayHStA OPf. Lit. 206 1/7, fol 550°.

204 MB 26, 495.

295 St AAm Bshmen 916.

286 Dazu unten S. 100.

27 MB 26, 76 Nr. 92.

298 MB 26, 80 Nr. 98.

289 MB 26, 105 Nr. 128.

30 MB 26, 55 Nr. 67.

301 MB 26, 64 Nr. 77.

302 MB 26, 66 Nr. 80.
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der Ubertragung von Zehntrechten in der Pfarrei Rétz iiber sechs Hofe und
zwei kleine Giiter in Biberbach, vier Héfe in ,Streutreut® (Stratsried), drei
Hofe in ,,Hirtzhoven® (Hirschhof), zwei Hofe in ,Chirzenast® (Kritzenast)
durch ,Alto de Chaezleinstorf® (Katzdorf) zu®?. 1314 schenkte Graf Hein-
rich von Leonberg dem Kloster den Zehnt in Thurau, den die Waffenbrunner
von ihm zu Lehen hatten *™.

Zu den Leonberger Vasallen zihlten unter anderem die Warberger, die dem
Kloster Schénthal ebenfalls zahlreiche Zehntrechte vor allem im Raum Rotz
{ibertrugen. ,Rvdgerus de Wartperch® erklirte 1301 einen Zehentstreit in der
Pfarrei Rotz fiir erledigt und bestitigte alle Zehnten, die das Kloster bis zum
Jahr 1300 von ihm und seinem Vater erhalten hatte; zugleich iibergab er den
Zehnt zu ,,Wildenrivt“ und ,,Grvb“ 3. 1305 erbaten ,Rudgerus de Wart-
perch“ und seine Neffen von Bischof Konrad von Regensburg die Erlaubnis
zur Ubereignung ihrer Zehnten in Hiltersried, Rannersdorf und Albernhof 3%.
Eine Urkunde von 1315 gibt einen Uberblick iiber den Verkauf von Zehnt-
rechten an das Kloster Schonthal, die die Warberger urspriinglich von den
Leonbergern zu Lehen hatten: die dritte Garb iiber die Dérfer Berg, Voits-
ried, iiber fiinf Hofe in Grassersdorf, einen Hof und ein Lehen in Hetz-
mannsdorf, fiinf Hofe in Berndorf, zwdlf Giiter in Hiltersried, die zweite
Garb ,auf der bruder hof vnd vberal daz dorf den halben zchenten® in
Rannersdorf, die dritte Garb iiber Albernhof, ,Pynaw* (Pinau, abgegangen),
den grofien und kleinen Zehnt {iber zwei Hofe und ein Lehen in Aschach, die
dritte Garb tiber drei Gliter in Fahnersdorf, die zweite Garb {iber drei Hofe
in Niederpremeischl. Dagegen betonten die Warberger, dafl sie selbst ,auf
Botenriut (Pottenhof) zesprechen heten® und auf Zehntreche in ,Egglostorf<,
~Grub®, ,Stroboltzdorf“, ,Obern Premaevsel®, ,Veltpach®, ,Wlnriut®,
»Pokkesping® und ,Stegen“®¥. 1417 schenkten ,Ruger®, ,Bablikh® und
» Virich Warperger® den Zehnt zu Rannersdorf gegen eine Grablege in der
Klosterkirche an die Augustiner 3%,

Seit der zweiten Hilfte des 13. Jahrhunderts standen die Geiganter in enger
Verbindung mit dem Kloster Schénthal. Auch im 14. Jahrhundert traten sie
hiufig als Zeugen der Warberger oder Leonberger in Schdnthaler Urkunden
auf, so z. B. 1301/1308 ,dominus Wolframus de Geygant“®®, 1305 ,Hain-
ricus de Geygant jvdex in Nivnberch“?®, 1302 bestitigten ,,Heinricus et Hil-
prandus cognomento de Geigant® eine Zehntschenkung in Défering ®'*. 1310
siegelte Heinrich von Geigant, der Neunburger Richter, eine Verkaufsurkun-
de Heinrichs von , Eglofsriut®, 1312 ,Dietreich von Geigant® eine Zehntiiber-

303 MB 26, 71 Nr. 86; Bestatigung 1316/1331: ebd. 83 Nr. 102; 110 Nr. 135.

304 MB 26, 78 Nr. 95; 79 Nr. 96.

305 MB 26, 56 Nr. 68.

306 MB 26, 67 Nr. 82.

307 MB 26, 81 Nr. 100; vgl. MB 26, 69 f.: Hier werden 1305 auch die dritte Garb
iiber einen Hof in ,Superiori Premevssel (Oberpremeischl) und einen Hof in ,Wol-
denrivt® (,quondam Hirshouarii“) als an das Kloster Schonthal iibertragene Zehnt-
rechte angefiihrt. Vgl. auch Nutzinger, HAB Neunburg 77 ff.

308 MB 26, 342 Nr. 327.

309 MB 26, 57, 72.

310 MB 26, 70.

311 MB 26, 58.
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tragung des ,,Weichman von Dvrdlinge“®2. 1314 trat dieser Dietrich als
Zeuge bei der Schenkung eines Hofes in Steegen durch die Briider von ,,Dris-
witz® auf??. ,Wolfram von Gygant® fungierte 1315 als ,.schidman vnd te-
dinger® fiir die Warberger; Dietrich war auch hier Zeuge 3% 1316 besiegelte
Wolfram eine Leonberger Schenkung und war Zeuge einer Schenkung ,Got-
fried des Zenger“. 1317 stellte er selbst eine Urkunde aus®?. Im selben Jahr
trat er noch als Kiufer eines Hofes in Grassersdorf auf?®®. 1319 iibertrugen
»Wolfram“ und ,Hainreich priider von Geygant® diesen Hof an die Augu-
stiner, bei Anfechtung ersatzweise einen halben Maierhof und zwei halbe
Lehen in Berg und stifteten zugleich eine Kapelle als Grabstitte in Schon-
thal®”. 1320 iibertrug Wolfram von Geigant dem Kloster noch einen Hof
in Grafenkirchen, damit in ihrer Grabkapelle ein ewiges Licht brenne 3¢, 1325
bezeugte ,Hans der Geyganter® eine Erklirung des ,, Wernhart von Turd-
auwe“ 31, 1335 besiegelte er den Verkauf von zwei Hofen ,daz der Od“ des
»Vlrich von Gé&tling®, 1338 den Verkauf eines Gutes in Niederpremeischl
und zweier Hofe und einer Miihle in Thurau durch ,,Albrecht von Vrssen-
bach® an das Kloster; ,Dietreich Hant von Geigant® wurde hier als ,,Solman*
des iibertragenen Gutes erwihnt3. 1341 verkauften ,Hainreich, Dyetreich
vnd Hans die Geyganter von Trausniht“ mehrere Giiter in ,Reyn“ (Rhan),
u. a. das Briuhaus, und ,,Dorfrich® (Dofering) an das Kloster Schonthal .
1342 besiegelte ,,Johann von Geygant“ den Verkauf der Wilder ,Oderow*
und ,Wirnzreut® durch ,, Weichman den Turlinger® an Schonthal %22, 1345,
1347 und 1349 trat Hans von Geigant mehrmals als Zeuge oder Siegelnder
auf %23, 1348 {ibergaben , Dietreich der Geyganter vad fraw Osan® und ,Got-
frid der Zenger vnd fraw Peters® ein Gut ,,ze der Oed* (Od), damit in Schdn-
thal ein Jahrtag fiir ihren ,Sweher Perchtolt® den ,Drawoltzdarffer und
seine Frau begangen wiirde®. 1354 siegelte Hans der Geiganter erstmals als
»Richter ze Swarzenburch®®5; dabei trat als ,taydinger auch ein ,, Wolfhart
der Geyganter® auf *. ,Dytreich der Geyganter ze Munchen® fungierte 1368
als ,,Salman“?¥. 1388 sind ,Hainreich der Gayganter® als Zeuge und Sie-
gelnder, 1395 und 1396 ,Steffan der Geyganter® nachweisbar 3?8, 1434
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schenkten ,Peter Geyganter und seine Frau dem Kloster Schonthal nach
threm Ableben ihren Hof in Rhan, 1435 verkauften sie ihren ,purkstal
vnd graben vnd fiswaide mit sammt der hofstat® in Grassersdorf an das
Kloster 22,

In unmittelbarer Nihe Schénthals saflen die Flinspacher (Flischbacher), die
in der ersten Hilfte des 14. Jahrhunderts mehrmals mit dem Kloster in Ver-
bindung traten. 1303 bestitigte Konrad von Schneeberg, dafl sein Schwieger-
vater ,, Wernhardus de Flinspach“ den Wald ,,Flinspecherowe® an das Kloster
verkauft habe®°. ,Chunrat von Flinspach“ bezeugte 1317 den Verkauf von
zwei Hofen in ,Chitzleinsreut (Katzelsried) durch die Schneeberger an das
Kloster 3. Im selben Jahr bat ,, Wernherus de Flinspach® seinen Lehensherrn,
Herzog Rudolf von Bayern, um Bestitigung der Schenkung seines Gutes in
»Flinspach® an das Augustinerkloster ®*2, 1317/18 schenkte der Flinspacher dem
Kloster auch einen Hof in Flischberg?®®. 1318 wird ,,Wernhart von Flins-
pach® als Zeuge in einer Verkaufsurkunde genannt 3. Bei einem Verkauf der
Schneeberger werden 1320 ,Wernhart vnd Chunrat di Flinspekhen® als
Zeugen angefiihrt®®. In einem Vergleich Agnes’ von Schneeberg mit dem
Kloster Schonthal, einen Hof in , Vlinsperch“ (Flischberg) betreffend, traten
1334 als Zeugen ihr Bruder , Wernhart bey Flinspach, Wernhart sein Sun vnd
Chunrad sein pruder® auf 3%, Wohl der genannte Sohn ,, Wernhart Flinspech®
fungierte 1358 als ,Taidinger” bei einem Verkauf der Dofringer an das
Kloster Schonthal %7,

Seit 1402 sind auf Flischbach mit ,Hanreich Eyttenhartz die Eyttenharter
nachweisbar ®*, die in der Folgezeit hiufig in Schénthaler Urkunden auf-
tauchen. Ulrich Eyttenharter, gestorben 1484, fand seine Grabstitte in der
Klosterkirche Schonthal ®°.

1302 schenkte Heinrich Chelbel einen Hof in Défering an die Augustiner;
auch die Edlen von Chelbel hatten die Kirche in Schénthal als Familiengrab-
stitte erwihle 30, 1371 stifteten ,,Heinreich“ und ,,Ott die Czenger von Swart-
zenekk“ zwei Jahrtage fiir ihren Oheim ,Chunrad den alten Chaelblein®,
seine Frau ,Elspet” und deren Sohn ,Chunrat® und iibergaben dem Kloster
dafiir Einkiinfte im Dorf Gschwand bei Gleiflenberg®*!. Die Familie Zenger
pflegte im 14. und 15. Jahrhundert enge Bezichungen zum Kloster Schén-
thal®2, ,Gotfrid der Zenger® stiftete 1316 einen Jahrtag fiir seine Frau
»Alhaid“ und seinen Sohn Otto und iibertrug dem Orden dafiir seinen Hof

329 MB 26, 396, 469; 400.

330 MB 26, 63.

331 MB 26, 89.

32 MB 26, 90; RB 5, 358.

333 BayHStA KL Schonthal 3, fol. 16’

334 MB 26, 95.

335 MB 26, 97.

336 MB 26, 113.

337 MB 26, 163.

338 MB 26, 272.

33 Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 23.
340 MB 26, 57; Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 39.
341 MB 26, 187.

32 MB 26, 629 {.; vgl. auch Huschberg.

&
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in ,Chunratzreut® ®2, 1404 iibergab ,,Gorg Zenger zw dem Tannstain“ dem
Kloster Zinsertrige aus seinem Gut mit Schmiede in ,Nwczzenrewt” (Nun-
zenried) fiir die Zusage einer Grabstitte in Schonthal®*. Hans der Zenger
fand sein Grab in einem Teil der Barbarakapelle neben dem Chor der Kloster-
kirche, wofiir dem Kloster 1409 posthum seine Giiter und Einkiinfte in ,,Pi-
sschelsstorff“ und ,,Chunraczrewt® iibertragen wurden¥®. 1456 vermachte
Tristram Zenger dem Gotteshaus Schénthal 100 Gulden®¥. 1460 stiftete
»~Hanns Zennger zum Swerczenberg® einen Jahrtag und ein ewiges Licht in
der ,,Zennger Cappeln® fiir seine Frau ,,Cecilia Zenngerinn 3.

Ein Teil der Grabkapelle der Zenger war freigeblieben und wurde seit An-
fang des 15. Jahrhunderts (1411) von den Murachern auf Guteneck eingenom-
men. 1421 hatte die Familie eine eigene Grabkapelle in Schénthal *%,

Als Forderer des Klosters Schonthal ist auch die Familie der Durner oder
Turner zu nennen. ,, Vireich Durnir®, Ministeriale des Landgrafen Ulrich von
Leuchtenberg, schenkte dem Kloster 1317 seinen halben Hof in Berndorf *#.
Mit der Ubertragung eines Weingartens in Kruckenberg (bei Regensburg)
sicherte sich ,,Chunrat der Dvrnaer® 1348 eine Familiengrabstitte in der
Klosterkirche Schonthal 3%,

Das Kloster Schénthal wurde im 14. Jahrhundert noch durch Schenkungen
folgender Personen begiinstigt: 1303 , Hiltprant von Puchperch ein ,gvtel®
in Loitendorf 3*; 1304 ,,Chunrad von Paulstorf“ ,Potenrivt“ (Pottenhof) %;
1307 ,Heinrich von Stamheim® ein Gut in Voitsried *?; 1311 ,,Chvngunt von
Romning“ eine Hofstatt in Nabburg **; 1313 ,Chunrat, der Jung von Ho-
henuelz® das Gut zu Albernhof, die Vogtei und die ,stochwis® in Défering;
die Briider von ,Driswitz einen Hof in Steegen®¥®; 1315 ,swester Reich-
gart von Hohen® (Hocha) ihren Zehnt in Biberbach, Stratsried, Hirschhof
und Ast?®%; 1317 ,Vireich von Kolperch“ einen Hof in Grassersdorf *7; 1323
»Hainrich der Schultz Purger ze Miinchen® ein Gut in Grub*®; 1323 ,Frid-
rich von Egelolfsreut® ein Gut in Egelsried *°; 1324 ,Meinhart von Regen®
Einkiinfte von einer Miihle®?°; 1339 ,Heinrich von Ramsperch® zwei Hofe

33 MB 26, 84.

314 MB 26, 275.

345 MB 26, 292.

346 StA Am Standbuch 238, fol. 110’
347 MB 26, 491.

348 MB 26, 300, 365.
349 MB 26, 84.

350 MB 26, 142.

361 MB 26, 62.

352 MB 26, 64.

353 MB 26, 70.

354 MB 26, 74.

385 MB 26, 77.

356 MB 26, 80.

367 MB 26, 89.

358 MB 26, 101.

39 MB 26, 102.

360 MB 26, 106.
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....... Staatsgrenze '\.-_\ Giter des Klosters Schonthal 1429
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Skizze 5: Giiter des Klosters Schonthal 1429

Seit Mitte des 13. Jahrhunderts konnte das Kloster Schdnthal besonders durch Schen-
kungen des Adels (Leonberger, Schwarzenburger, Geiganter, Sazenhofer, Warberger
u.a.) einen umfangreichen Bestand an Giitern und Einkiinften im Umbkreis des
Klosters, aber auch in den Amtern Nabburg, Oberviechtach, Neunburg, Cham,
Kétzting, Burglengenfeld und Regensburg aufbauen. Es fillt auf, dafl das Kloster
nur am westlichen Rand des Gerichts Waldmiinchen begiitert war.

1 Schdnthal 2 Albernhof 3 ,Bukdenreut“ (abgegangen) 4 Witzelsmiihle 5 Kritzenast
6 Kolmberg 7 Katzelsried 8 Dofering 9 Lampachshof 10 Diepoltsried 11 Trosendorf
12 Engelsdorf 13 Flischberg 14 Grub 15 Grafenkirchen 16 Giittenberg 17 Grassers-
dorf 18 Heinrichskirchen 19 Hermannsbrunn 20 Haschaberg 21 Hiltersried 22 Irlach
23 Loitendorf 24 Léwendorf 25 Lixenddfering 26 Muschenried 27 Meigelsried
28 Marketsried 29 Od 30 Premeischl 31 Bockesmiihl 32 Berndorf 33 Pottenhof (abge-
gangen) 34 Rotz 35 Rannersdorf 36 Rhan 37 Sinzendorf 38 Saisting 39 Steegen
40 Scha}zendorf 41 Diebersried 42 Thurau 43 Oberdeschenried 44 Voitsried 45 Fah-
nersdorf.

Weitere Giiter befanden sich in Groflaign (Altlkr. K&tzting), Weidenthal, Willhof,
Unterkatzbach, Oberkatzbach, Trossau, Nabburg, Pamsendorf, Pischdorf, Schwarz-
ach b. Nabburg (alle Altlkr. Nabburg), Konatsried, Nunzenried, Rosenthal (alle
Altlkr. Oberviechtach), Elsing, Grofibergerdorf, Kermhof (abgegangen), Faustendorf,
Vilzing, Nofwartling (alle Altlkr. Cham), Meifenberg (Altlkr. Neunburg), Hofdorf,
Kruckenberg (Altlkr. Regensburg) und Duggendorf (Altlkr. Burglengenfeld).
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in Rhan®!; 1340 ,,Chunrat Fleizzer“ nicht niher bezeichnete Zehnte *%; 1349
~Margret die Turdlingerin“ den Hof ,daz der Ode® (Od)*3; 1353 ,,Ott der
Vorster, purger ze Miinchen eine Wiese bei R6tz **; 1354 ,Anna die Haert-
linn® einen Weingarten in Kruckenberg (Lkr. Regensburg)®®; 1355 ,Agnes
die Puechpechin® eine Wiese *%; 1359 ,Ewerbein® und , Altman, die Protbitz
von dem Aigen“ einen Hof in ,Pergerdorf und das Gut ,an dem Michel-
aigen“7; 1359 ,Hainreich von Rvnting® einen Hof ,an dem Michel ai-
gen“?%%; 1399 , Hilprant der Stier, Purger zu Chamb® sein freies Eigen ,zii
der Od oberhalb Flinschperg®®®. Als Zeugen und Taidinger treten auch die
Hausner zu Gleiflenberg auf, so 1395 ,Chunrad“ und 1401 ,Hans der
Hawsner zu Gleissenperg® 3™,

Seit dem ausgehenden 14. Jahrhundert besaff das Kloster Schonthal eine
Propstei in Biberbach. 1395 wird ein ,gaystleich herr, her Jorg, zu den zeiten
hofmeister zu Piberbach® erwihnt ™.

1427 wurde das Kloster Schénthal durch die Hussiten ausgepliindert und teil-
weise niedergebrannt; 1428 folgte die vollige Zerstdrung des Klosters. Die
Hussitengefahr war fiir Schénthal erst 1433 nach der Schlacht bei Hiltersried
gebannt ¥2, Unter dem Prior Konrad von Murach (1409—1434) wurde das
Kloster mit starker Ummauerung wiederaufgebaut *%.

Aus dem Jahr 1429 stammt das ilteste erhaltene Verzeichnis der Ertrige aus
den Giitern des Klosters Schonthal*%. Erst werden die zum Klosterhof in
Schonthal gehdrenden Giiter (Wiesen, Mithlen, u. a. die Miihle in Biberbach,
Acker, Teiche, Herrendienst und Wilder) aufgefiihrt, dann folgen in alpha-
betischer Reihe die Orte, in denen sich ertragbringende Anwesen und Griinde
des Klosters befinden.

»A: Aygen magnum (Groflaign, Altlkr. K6tzting)
Albernhof (Albernhof)
B: Wulgenrewt (»Bukdenreut, abgegangen?)
Wiczesmwl (Witzelsmiihle)
Waydental (Weidenthal, Altlkr. Nabburg)
Wilhof (Willhof, Altlkr. Nabburg)

361 MB 26, 120.

362 MB 26, 122.

363 MB 26, 144.

364 MB 26, 147.

365 MB 26, 149, 152.

366 MB 26, 158.

367 MB 26, 165, 167; 213 (1380).

368 MB 26, 168.

369 MB 26, 258.

370 MB 26, 247, 267.

371 MB 26, 247, 256 (1397). Hemmerle 83 gibt als Errichtungsjahr der Propstei 1395

an, Kraus, Schonthal 26 ,,um 1395,

372 Hemmerle 83 ; Kraus, Schénthal 37 ff.

373 Kraus, Schonthal 41 f.

374 BayHStA KL Schonthal 1, fol. 66—73".

3C7;1 Nachtrag von anderer Hand. — Zu Kermhof und Kernmiihle vgl. Piendl, HAB
am 18.
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Chunradczrewt
Chriczenast
Chalnwergk
Cormhoff ppe Nantzing
et Hetzing sita 3%
Chaczlesrewt
Chaczpach:
Nidern Kaczpach
Superiori Kaczpach
Doffringk
curia auf dem Lampach
Dyepolczrewt
Drosendorf
Drosaw pey Altendorf
Engelstorff
Flinspergk
Fawstendorf
Filczzing
Grwb
Grafenchirchen
Guttenperg
Grassenstorf
Hainreichschirchen
Hermansprun
Harschenperg
Hiltesrewt
Hofdorf
Irlach
Kruchenperg
Laytgendorff
Lebendorf
Lweczeldoffring
Mayssenperg
Musschenrewt
Meingesrewt
Markkarczrewt
Nappurk
Nveswartting
Newczzenrewt
Od
Olsing
Obernpremayschel

(Konatsried, Altlkr. Oberviechtach?)
(Kritzenast)

(Kolmberg, Altlkr. Cham)

(Kermhof, abgegangen, Altlkr. Cham)

(Katzelsried)

(Unterkatzbach, Altlkr. Nabburg)
(Oberkatzbach, Altlkr. Nabburg)
(Dbfering)

(Lampachshof)

(Diepoltsried)

(Trosendorf)

(Trossau, Altlkr. Nabburg)

(Engelsdorf, Altlkr. Cham)

(Flischberg)
(Faustendorf, Altlkr. Cham)
(Vilzing, Altlkr. Cham)

(Grub)

(Grafenkirchen, Altlkr. Cham)
(Gittenberg)

(Grassersdorf)

(Heinrichskirchen, Altlkr. Oberviechtach)
(Hermannsbrunn)

(Haschaberg)

(Hileersried)

(Hofdorf, Altlkr. Regensburg)

(Irlach, Altlkr. Oberviechtach)
(Kruckenberg, Altlkr. Regensburg)

(Loitendorf)
(Lowendorf, Altlkr. Cham)
(Lixenddfering)

(Meiflenberg, Altlkr. Neunburg)
(Muschenried, Altlkr. Oberviechtach)
(Meigelsried, Altlkr. Neunburg)
(Marketsried)

(Nabburg, Altlkr. Nabburg)
(Nofwartling, Altlkr. Cham)
(Nunzenried, Altlkr. Oberviechtach)
(Od)

(Elsing, Altlkr. Cham)

(Premeischl) 3™

316 Moglicherweise ist damit Niederpremeischl gemeint, da Premeischl erst unter
P folgt. In Niederpremeischl waren zum Kloster noch im 18. Jahrhundert zwei Hofe
grundbar; dies wiirde mit den Angaben von 1429 iibereinstimmen.

5¢
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Pokassing (Bockesmiihl)
Pergerndorf (Groflbergerdorf, Altlkr. Cham)
Premaysschel (Premeischl)
Perndorff (Berndorf)
Pottenrewt (Pottenhof, abgegangen)
Pawczenstorf (Pamsendorf, Altlkr. Nabburg ?)
Pisscellstorf (Pischdorf, Altlkr. Nabburg)
Reczz (Rotz)
Rosental (Rosenthal, Altlkr. Oberviechtach)
Rinestorff (Rannersdorf)
Rin (Rhan)
Sinczzendorff (Sinzendorf)
Saysting (Saisting, Altlkr. Cham)
Stegen (Steegen)
Swarczach (Schwarzach b. Nabburg, Altlkr. Nabburg)
Scheczendorff ¥ (Schatzendorf)
Tybersrewt (Diebersried, Altlkr. Roding)
Turdaw (Thurau)
Thessenrewt (Oberdeschenried, Altlkr. Cham)
Tugkendorf (Duggendorf, Altlkr. Burglengenfeld)
Voiczrewt (Voitsried)
Vanesstorf.“ (Fahnersdorf)

g) Propstei Biberbach

Ein Vidimus aus dem Salbuch des Klosters Walderbach von 1490 gibt einen
Uberblick iiber ,ettliche® zur Propstei Biberbach gehdrende Giiter und Le-
hen: 3%

wZweifling® (Zweifelhof) 8 Giiter
»Rutzmansperg® (wohl Haschaberg) 10 Lehen
»Altenreuth” (Altenried) 4 Lehen
»Albernreuth* 3™ 18 Lehen
(abgegangen; wohl bei Altenried)

» Voytsriet“ (Voitsried) 1 Lehen
»Zigennof}« ° 9 Lehen
(abgegangen; wohl bei Stratsried)

»Eckhmiil“ (Edlmiihl) 4 Lehen.

377 Nachtrag von anderer Hand.

378 BayHStA KL Walderbach 5, fol. 139; StAAm Standbuch 79, fol. 103.

379 Altenried und ,Albernreuth“/Albenried (die Ode) wurden spiter vom Kloster
Walderbach wohl gleichgesetzt (oder stindig verwechselt). Dies macht eine unmittel-
bare Nachbarschaft wahrscheinlich. In BayHStA KL Walderbach 5, fol. 140’ findet
sich hierzu folgender Vermerk: ,Albernrieth: Sthehet gleichwol nicht In dem
Zinfregister sondern Alberndorff, So findt sich doch, das diff ein Oed ist, vad auch
In den Stift Biberbach gehort.“

380 Als ,Sigemos* schon 1249 (BayHStA KU Walderbach Nr. 1) als Walderbacher

48



Am Beispiel der Propstei Biberbach lassen sich die Probleme eines Klosters
zeigen, in der Zeit der Reformation iiber weitab gelegene Untertanen ehemals
verbriefte Hoheitsrechte aufrechtzuerhalten®!. Anfang der 1550er Jahre
kam es zu einem Streit um die Jurisdiktion {iber die Untertanen des Klosters
Walderbach in der Propstei Biberbach?®2, Hanns von Lainpach, Pfleger zu
Waldmiinchen, beschwerte sich am 16. Mai 1551 beim Viztum in Amberg iiber
das Vorhaben des ,jetzigen Herrn zu Walderbach®, in der Propstei Biber-
bach ,,Stock vnd gefengknus aufzurichten, mit vorhaben villeicht den paurn,
so Ime seiner gerechtigkeit vngehorsam, darin zu gehorsam vnd straf, einzu-
nemen.“ Der Pfleger von Waldmiinchen teilte mit, daf} bisher alle ,hohen
oberkeitn, Als Manschaftn, traidgiiltn, Raisn, steurn, scharwerchen, Ab vnd
auf stifftn der paurn, strofwandl, gmainen Landsteur, Anlag des schmaltz,
vnd anderm allem“ dem Landesherrn, Pfalzgraf Friedrich, zugehtrten und
vom Amt Waldmiinchen geiibt wurden. Der Abt von Walderbach habe, ohne
den Pfleger zu informieren, mehrmals ihm nicht zustehende Rechte ausgeiibt:
Er lief} eine Giiterzihlung und -beschreibung durchfiihren, bot Erbbriefe zum
Kauf, wollte ,,die paufell seiner Zinsgiiter selbst abstrafen und Strafen ein-
nehmen und den Waldzins zu Biberbach und den zur Propstei gehdrenden
Griinden kassieren. Der Pfleger von Waldmiinchen erhielt am 2. Juni 1551
aus Amberg die Anweisung, sich durch den Prilaten von Walderbach keine
Obrigkeiten entziehen zu lassen. Mitte August 1551 legte Abt Johann von
Walderbach seinerseits eine Beschwerde gegen den Pfleger von Waldmiinchen
vor: Die Rechte in der Propstei Biberbach seien ,on alles mittel vsser der
Hohen Obrigkeit dem Gotzhaus zuegehdrig®; so sei es seit 300 Jahren gewe-
sen. Er kénne Mafinahmen ergreifen, um Zinsen und Giilten von den Unter-
tanen einzutreiben, ,in strittigen sachen, Aigen grundt vnd p&den belann-
gend“ entscheiden und Vertrige gestalten und den Waldzins selbst eintreiben.
In der Vergangenheit hitten die Pfleger die Ausiibung dieser Rechte nur des-
halb an sich gebracht, weil die Propsteien mit Geistlichen besetzt waren und
diese ohne Wissen des Abtes in strittigen Angelegenheiten den Pfleger zu
Hilfe riefen.

In der Folgezeit iibte der Abt von Walderbach die Hofmarksrechte in der
Propstei Biberbach aus; der Pfleger von Waldmiinchen wurde am 21. Mirz
1552 angewiesen, sich bis zur Klirung des Streits irgendwelcher Mafinahmen
zu enthalten. Schon am 12. April 1552 folgte aus Amberg die Entscheidung,
dafl die Auf- und Abstiftung dem Abt zustehe; der Abt solle nach einem
Augenschein auch den Waldzins, soweit er dem Kloster zugehdre, eintreiben.
Die Walderbachische Giiterbeschreibung bringe fiir das Kurfiirstentum keine

Besitz genannt. In BayHStA KL Walderbach 5, fol. 143’ findet sich ,Zigennof}“
zweimal unter ,Straitzriedt® (Stratsried) mit Urkundenregesten fiir die Jahre 1357
und 1358; es geht hier jeweils um ein Gut zu ,Zigennof}“. Also bestand diese Sied-
lung noch im 14. Jahrhundert. In der Beschreibung des Amts Waldmiinchen von 1550
(StAAm Amt Waldmiinchen 52) taucht dieser abgegangene Ort noch als Flurname
auf (nach Spielberg): ,ain berg vand Holz genent SigenMof an Trefelstein stossent®.
Der Ort lag also im Raum zwischen Stratsried, Spielberg und Treffelstein.

31 Zur Eingrenzung der Klosterhofmark Walderbach innerhalb des Pflegamts Wet-
terfeld vgl. Schmitz-Pesch, HAB Roding 238 {.

382 StAAm Amt Waldmiinchen 15 b.
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Nachteile. Eine Entscheidung hinsichtlich der niederen Gerichtsbarkeit wurde
noch nicht gefillt.

Die Differenzen zwischen dem Pflegamt Waldmiinchen und der Propstei Bi-
berbach setzten sich weiter fort. Am 31. August 1557 beschwerte sich der
Pfleger Hanns von Lainpach bei der Regierung in Amberg, daf der Probst
Hanns Griinschilt ,mit Malefizischen Iniurien, schenden, schmehen, schlahen,
vnd andern vill vnbillichen Handlungen“ Klagen der doch dem Kurfiirsten
unterstehenden Untertanen beim Pflegamt Waldmiinchen verursacht habe.
Der Propst habe keiner Vorladung des Pflegers Folge geleistet, mit der Be-
griindung, er sei ,vonn Obrigkaitt wegen; sein Herr nitt“. Der Klosteradmini-
strator von Walderbach, Friedrich, betonte in seiner Stellungnahme vom
13. September 1557, daff nicht der Propst das Pflegamt beeintrichtige, son-
dern der Pfleger die Rechte des Klosters, die es seit iiber 400 Jahren besitze,
beschneiden wolle. Erst als sich die Herrschaft Schwarzenburg-Waldmiinchen
in der Hand Heinrichs von Gutenstein befand (1505—1509), hitten dessen
Amtsleute der Propstei Biberbach die Rechte entzogen %, , Nichtsmynder die
straffen der vndersessen daselbst verprochen dem closter gelassen“. Alle Vor-
fahren hitten ,straff vnd puef“ ausgeiibt und im Propstsitz zu Biberbach be-
finde sich noch immer ,Stock vnd bewarung“. Der Pfleger bestreite dem
Kloster auch wieder das Recht der Auf- und Abstiftung und das Recht, den
Propstbauern zu bestrafen, der den Propst auf dem Grund des Propsthofes
titlich bedroht hatte (,,mit einer Heugabel verloffen“), obwohl die Propstei
Biberbach mit den dazugehdrenden Griinden so befreit ist, dafl ,kein ambt-
knecht vff demselben was zu schaffen noch zu gepieten hat“. Allgemein mache
der Pfleger ,des gotshauf} aigen leut, so widersperig . .. das ich schier nieme
zinf vnd gult nit waiff von Ine einzubringen®.

Nach weiterem Schriftverkehr wurden im September 1559 der Oberste Land-
schreiber Conrad Pullenhofer und der Pfleger und Landschreiber Jacob von
Muffling, , Weil}“ genannt, als Kommissarien zur Schlichtung des Streits be-
rufen. Am 6. August 1560 horten sie ,aines Jeden furpringen, notturfftigk-
lich“ an, nahmen darauf den Augenschein und berichteten am 31. August
1560 iber die einzelnen Streitpunkte an die ,churfiirstlichen verordneten
Herren® in Amberg. Zu den bekannten Problemen war ein neuer Streitpunkt
gekommen: Wem stand die Obrigkeit iiber neuerbaute Giiter der Propstei
Biberbach zu? Es ging hier um die seit Ende der 1550er Jahre auf der an die
Propstei Biberbach und das Dorf Spielberg grenzenden ,Odlendt Eglsee®
begriindeten neuen Siedlung, wobei der Grenzverlauf zwischen Pflegamt
Waldmiinchen und Propstei Biberbach umstritten war %4, Die zur Schlichtung
eingesetzten Kommissarien machten den Parteien am 8. August 1562 einen
Vorschlag tiber den neuen Grenzverlauf?®, 1564 stand eine endgiiltige Ver-
markung der Grenze aber noch immer aus 3%,

383 In dem von den Erben Sebastian Pflugs fiir Heinrich von Plauen ausgestellten
Kaufbrief vom 22. April 1504 stand die Obrigkeit iiber die Vogtei Biberbach dem
Inhaber der Herrschaft Schwarzenburg zu; BayHStA OPf. U Nr. 1857.

384 StAAm Amt Waldmiinchen 15 a.

385 StAAm Amt Waldmiinchen 15 b.

386 StAAm Amt Waldmiinchen 15 b, ad 39, 44.
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Nachdem die kurfiirstlichen Rite Georg Knod und Sebastian Sedlmayer die
Situation des Propsthofes in Biberbach niher untersucht hatten 7, wurden 1570
die damit verbundenen rechtlichen Unklarheiten bereinigt. ,Stifftshoff vond
Schefferey zu Biberspach, sambt dem Brobst vand Pauernhaus, Stidel, Steln
vnd schaffhiietten ... die Schaffgerten®, alle Felder (70 Tagwerk), Wiesen
(56 Tagwerk), vier Weiher, ein kleiner Mahlgang und Bau- und Brennholz-
rechte wurden an die Briider Hanns und Endres Oederer zu Erbrecht ausge-
geben. Der Erbbrief wurde am 13. November 1570 vom Administrator des
Klosters Walderbach, Friedrich, und im Namen von Pfalzgraf Ludwig ausge-
stellt®, Die neuen Inhaber sollten die Grundstiicke des Propsthofes unter
sich teilen, wihrend Schafgang, Weiher und Miihle gemeinsamer Besitz blei-
ben sollten. Thre Abgaben und Zinsen hatten sie selbst nach Walderbach zu
bringen. Auflerdem hatten sie frither vom Propst erfiillte Aufgaben zu iiber-
nehmen: Die Ankunft des Klosteradministrators oder seiner Beamten war
allen Biberbachschen Untertanen zu verkiinden und die Verkéstigung der
Walderbacher Giste im Wirtshaus sicherzustellen. Die neuen Besitzer des
Propsthofes muflten das Unterpfand der Ausiibung von Gerichtsrechten, den
»stockh®, im Keller des Propsthofes zum Gebrauch des Klosters, ,souil man
berechtigt®, belassen. Nach dem dem Erbbrief vorausgegangenen Untersu-
chungsbericht sollte kiinftig der Klosterrichter oder Gegenschreiber von Wal-
derbach anstelle des Propstes das Stiftgeld und die Gefille von den Kloster-
untertanen im Wirtshaus einnehmen. Den Zehnt®? sollte das Kloster Schon-
thal einkassieren und den dem Kloster Walderbach zustehenden Anteil ab-
liefern. Ein in Biberbach einzusetzender Forster sollte sich um die Holzzu-
teilung aus den Klosterwaldungen kiimmern .

Nun unterstanden mit Ausnahme des (aufgeteilten) Propsthofes, iiber den
das Kloster Walderbach bis Anfang des 19. Jahrhunderts die Niedergerichts-
barkeit beanspruchte, alle Anwesen in Biberbach mit Mannschaft, Scharwerk,
aller Botmifligkeit und Gerichtsbarkeit dem Amt Waldmiinchen. Die Bezie-
hung zum Kloster Walderbach beschrinkte sich fiir sie auf die Grundbarkeit
und die damit verbundenen Abgaben. Einen Sonderstatus behielt weiterhin
das Dorf Stein im Amt Rotz, iiber das das Kloster Walderbach bis 1803 un-
angefochten Hofmarksrechte ausiibte.

Eine vollstindige Ubersicht iiber die zum Kloster Walderbach grundbaren
Dérfer, Hofe, Giiter, Solden und Miihlen im Untersuchungsgebiet liegt fiir
1596 vor: 3"

387 BayHStA OP{. Lit. 207, fol. 65 ff., 66’ ff.

388 BayHStA OPf. Lit. 207, fol. 82’ ff.

389 Am 12. Januar 1541 hatten der Prior von Schonthal und der Klosteradministrator
von Walderbach vereinbart, daf} beiden Kléstern je die Hilfte des Zehnts vom
Propsthof zustehe; von den iibrigen Anwesen in Biberbach, von Stratsried und Stein
gehdre der ganze Zehnt dem Kloster Schonthal; BayHStA OPf. Lit. 190, fol. 159 ff.
390 BayHStA OPf. Lit. 207, fol. 78 ff.

391 BayHStA OPf. Lit. 217 a, fol. 44.
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"""" Staatsgrenze "~y Guter des Klosters Walderbach
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t--~"  Pflegamisgrenzen ‘)\'g im Untersuchungsgebiet 1596
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Skizze 6: Giiter des Klosters Walderbach im Untersuchungsgebiet 1596

Das Kloster Walderbach war seit dem 12. Jahrhundert im Raum Waldmiinchen be-
giitert. Der Verwaltungsmittelpunkt der Besitzungen befand sich in Biberbach. Das

Kloster Walderbach iibte bis zur Sikularisation 1803 die Grundherrschaft iiber seine

l?ii;{er, iiber den Propsthof in Biberbach und das Dorf Stein auch die Niedergerichts-
arkeit aus.

1 Biberbach 2 Zweifelhof 3 Edlmiihl 4 Albernhof 5 Hermannsbrunn 6 Berg 7 Rhan
8 Stratsried 9 Steegen 10 Altenried 11 Hirschhéf 12 Trosendorf 13 Giittenberg
14 Voitsried 15 Haschaberg 16 Heinrichskirchen 17 Bernried 18 Stein 19 Sinzendorf
20 Eglsee.
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Dérfer Hofe Giiter Sélden Miihlen

Biberbach 2 17 2 1
Zweifelhof 1
Edlmiihl 3 1
Albernhof
Hermannsbrunn 1
Berg 2
Rhan 2 1 1
Stratsried 3 1 1
Steegen 1
»Albernreuth (Altenried) 1
Hirschhof 1
Trosendorf 2 2
Giittenberg 1
Voitsried 2 1
Haschaberg 1 3 1
Heinrichskirchen 1
Bernried 1
Stein 4 4
Sinzendorf 1
Eglsee 1 1
24 36 5 5

Die Aufstellung wird mit folgendem Hinweis abgeschlossen: ,Diese obge-
schriebene Guetter liegen zwischen Retz vnd Waldmunichen, vnd gehért die
Fraiff vnd andersachen infi Ambt Waldmunichen, da Wilhalm von Dandorff
Pfleger.“ Es iiberrascht, daf} die hohe Gerichtsbarkeit iiber alle angefithrten
Giiter beim Amt Waldmiinchen liegen sollte. Die Orte Hermannsbrunn, Berg,
Steegen, Trosendorf, Giittenberg, Voitsried, Heinrichskirchen und Bernried
unterstanden nach den Salbiichern des Kastenamts Rtz von 1505 und 1522
ganz oder teilweise dem Amt Rotz **2; Rhan lag bis 1857 im Territorium des
Landgerichts Cham.

5. Kirchliche Organisation

Das Untersuchungsgebiet liegt in der Ditzese Regensburg und gehérte bis
1817/21 zum Erzbistum Salzburg, dann zum Erzbistum Miinchen-Freising.
Nach dem iltesten Pfarreienverzeichnis der Didzese Regensburg von 1326
bestanden im Raum Waldmiinchen/Rétz fiinf Pfarreien. Zum Dekanat Cham
gehorten die Pfarreien Waldmiinchen, Défering *° und Gleiflenberg, zum De-
kanat Altendorf die Pfarreien R6tz und Tiefenbach ™, Das auf 1350 datierte

392 BayHStA GL Rotz 1, 2.
393 Défering erscheint erstmals 1297 als Pfarrei; Matrikel 1916, 169.
394 Mai, Pfarreienverzeichnisse 17, 30; Gagel, Die alten Dekanate 50 ff.

>
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Verzeichnis enthilt dieselben Pfarreien. Nur die Dekanatsbezeichnung Alten-
dorf hatte sich verindert; es hieff nun Dekanat ,,Viechtach® (Oberviechtach)
oder Luhe 3, Schénthal wird in den Verzeichnissen von 1326 und 1350 nicht
erwihnt, weil es Klosterpfarrei der Augustiner war und nicht dem Bischof
von Regensburg unterstand. Die Matrikel der Dibzese Regensburg von 1433
zeigt, wie die Pfarreien personell besetzt waren und welche Verinderungen
sich gegeniiber 1326 ergeben haben. Unter dem Dekanat Cham werden die
Pfarreien Gleiflenberg mit einem Pfarrer und Waldmiinchen mit einem Pfarrer
und einem Hilfsgeistlichen angefiihrt. Die Pfarrei Dofering fehlt im Verzeich-
nis von 1433. Dem Dekanat Nabburg unterstanden die Pfarreien Rtz mit
einem Pfarrer und Tiefenbach mit einem Pfarrer .

Die Zeit der Glaubenskimpfe im 16. und 17. Jahrhundert brachte fiir die Ober-
pfalz mehrfachen Konfessionswechsel mit sich. Seit den1520er Jahren setzte sich
iiberall die lutherische Lehre durch. Mit dem Regierungsantritt Ottheinrichs
als Kurfiirst von der Pfalz wurde der katholische Kultus 1556 endgiiltig ver-
boten. Seit 1563 wollte Kurfiirst Friedrich III. dann den Calvinismus ein-
fiihren, stiefS damit aber vielfach auf Widerstand. Die Anhidnger des Luther-
tums fanden auch bei Friedrichs Sohn Ludwig, der von 1564 bis 1576 Statt-
halter in Amberg war, Unterstiitzung; er hatte sich fiir die lutherische Lehre
entschieden. So kam es, dafl in der Oberpfalz in konfessioneller Hinsicht
duflerst unklare Verhiltnisse entstanden. Mit dem Regierungsantritt des
lutherischen Kurfiirsten Ludwig VI. (1576—1583) sollte der evangelischen
Lehre wieder iiberall Geltung verschafft werden. Ausgenommen war aber das
1576 fiir Ludwigs jiingeren Bruder, Pfalzgraf Johann Casimir, geschaffene
Deputatfiirstentum mit den Amtern Rotz, Waldmiinchen, Neunburg und
Burgtreswitz. Hier sollte weiter die reformierte Lehre gelten. Nach dem Tod
Ludwigs 1583 wollte Johann Casimir als Vormund des lutherischen minder-
jihrigen Friedrich IV. den Calvinismus wieder in der ganzen Oberpfalz
durchsetzen. Als sich Friedrich I'V. schliefilich 1587 zum reformierten Glauben
bekannte, hatte Johann Casimir sein Ziel erreicht. Der Calvinismus galt dann
offiziell bis zur Wiedereinfithrung des seit Generationen nicht mehr geiibten
Katholizismus durch Kurfiirst Maximilian I. von Bayern. Die ersten gegen-
reformatorischen Aktionen begannen 1625 mit der Absetzung von reformier-
ten Geistlichen im Amt Cham. Bis 1630 war die Rekatholisierung der Ober-
pfalz abgeschlossen 3.

Mit der Einfithrung des Luthertums in der Oberpfalz war die hergebrachte
kirchliche Einteilung in Dibdzesen und Dekanate zusammengebrochen. In-
haber des Kirchenregiments war nicht mehr der Bischof, sondern der Landes-
herr. Die Oberpfalz unterstand seit 1556 dem Heidelberger Kirchenrat. Um
das Luthertum zu stirken, errichtete Ludwig VI. in Amberg einen nur fiir die
Oberpfalz zustindigen Kirchenrat. Um 1581 folgte die Einteilung in Super-
intendenturen, deren Aufgabe vor allem die Visitation der Pfarrer war. Fiir

395 Mai, Pfarreienverzeichnisse 17, 30. — Die Dekanatsbezeichnungen richteten sich
nach dem jeweiligen Sitz des Dekans.

3% Martrikel 1863, X VI, XIX.

897 Volkert, in: Spindler III 2, 1317 ff., 1309, 1311; Bosl, in: Handbuch der histo-
rischen Stitten, Bayern LIV—LV.
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den Raum Ré&tz/Waldmiinchen war die Superintendentur Neunburg zustdn-
dig. Als 1589 die calvinische Kirchenordnung neu eingefithrt wurde, wurden
die Bezirke der Superintendenturen, die jeweils mehrere Gerichtsbezirke um-
faften, verkleinert und als Inspektionen weitergefithrt. Fiir das Untersu-
chungsgebiet war nun die Inspektion Waldmiinchen zustindig. Die Gegen-
reformation in den 1620er Jahren lief} die Pfarreien innerhalb der alten Di6-
zesansprengel neu erstehen 3

In der Didzesanmatrikel von 1666 werden unter dem Erzdekanat Cham die
Pfarreien Dofering, Gleiflenberg, Schonthal und Waldmiinchen mit der Fi-
lialkirche Ast gefiihrt. Dem Dekanat Nabburg gehdrten die Pfarreien Rotz
und Tiefenbach an *®.

Die einzelnen Pfarreien
Gleifenberg

Der Lokalchronist Josef Kraus nimmt an, daff Gleiflenberg um 1262 zur selb-
stindigen Pfarrei erhoben wurde. Mit Sicherheit bestand sie schon vor 1315,da
fiir dieses Jahr ein Priesteraustausch mit Ascholtshausen belegt ist**. Auf
ein hohes Alter der Pfarrei [ifit auch das Bartholomius-Patrozinium der
Pfarrkirche schlieffen. Nach Lehner stammen die meisten Bartholomaus-Kir-
chen aus dem 12. Jahrhundert. Auch die Gleiffenberger Filialkirchen Geigant
und Lixenried sind dem heiligen Bartholomius geweiht. Besondere Verehrer
dieses Heiligen waren die Grafen von Bogen (Domvdgte) **. 1298 und 1315
erscheint das Katharinenspital Regensburg als zehntberechtige#% 1554 ist
in der Pfarrei Gleiflenberg erstmals ein lutherischer Pfarrer nachweisbar 4.
Von den 1570er Jahren bis zur Gegenreformation in den 1620er Jahren galt
meist der Calvinismus ***

Rotz

Die Existenz der Pfarrei Rtz ist erstmals fiir 1255 nachweisbar: ,,Reinboto
plebanus in Rehze® fiihrte fiir die Kirche in Rétz einen Giitertausch mit dem
Vorldufer des Klosters Schénthal auf dem Steinbiihl durch#®. Das Martinspa-
trozinium laflt aber, so Lehner, vermuten, dafl eine erste Kirche in R6tz schon
um 900 entstanden ist *®. Die Griindung ging wohl von der seit dem 9. Jahr-
hundert bestehenden Mutterpfarrei St. Johann Baptist in Oberviechtach aus®”
Gagel glaubt, die Entstehung des Martinspatroziniums in Rtz sogar auf die
Zeit um 805 verlegen zu kdnnen *®. Das Patronatsrecht iiber die Kirche in

398 Volkert, in: Spindler IIT 2, 1369; Seitz, R6tz 609; ders., Waldmiinchen 714.
399 Matrlkel 1863, XX VI, XXVHI

400 Kraus, Glelﬁenberg 29 ff.; ders., Waldmiinchen 18.

Lehner, K1rchenpatrozmlen 25 1.

402 Matrikel 1916, 367,

403 Kraus, Gleiflenberg 62.

404 Kraus, Gleiflenberg 65, 67 ff., 102 ff.

405 MB 26, 7 f.

408 1cRiitz 615; Lehner, Ein Jahrtausend Kirchengeschichte; ders., Kirchenpatrozinien
42 1.

407 Rz 615.

408 Gagel, Der Nordgau 20.
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Rotz befand sich urspriinglich in der Hand der Schwarzenburger *°. Die Her-
z6ge Otto und Stephan von Niederbayern schenkten das Patronatsrecht 1297
an das Kloster Schonthal; diese Schenkung wurde 1299 vom Papst bestd-
tigt*%. 1474 inkorporierte Papst Sixtus IV. die gesamte Pfarrei Rtz mit
den Filialen Heinrichskirchen, Hiltersried und Biberbach dem Kloster Schon-
thal 41, Das Kloster konnte die Pfarrei nun mit Ordensangehdrigen besetzen
und hatte Anspruch auf das gesamte Pfarreinkommen, das nach dem Wie-
deraufbau des Klosters in einer Zeit finanzieller Bedringnis fiir den Kon-
vent besonders wichtig war 42, In der Pfarrei R6tz galt schon ab 1545/46 die
lutherische Lehre, die 1556 offiziell eingefiihrt wurde. 1567/68 kam die Um-
stellung auf den Calvinismus. 1626 bis 1629 wurde die Gegenreformation
durchgefithrt #12, Seit 1669 wurde die Pfarrei Rétz wieder stindig mit Or-
densgeistlichen des Klosters Schonthal besetzt#*. Bemiithungen des Rats der
Stadt Rtz um eine Abtrennung der Pfarrei vom Kloster blieben Anfang der
1730er Jahre erfolglos 5.

Schonthal

Die Pfarrseelsorge in Schénthal wurde 1303 durch pipstliches Privileg dem
Augustinerstift iibertragen ®. Die Pfarrkirche war zugleich Stiftskirche und
ist St. Michael geweiht #7. Um 1395 errichtete das Kloster Schénthal in Biber-
bach eine Propstei; eine Kirche bestand dort wohl schon seit Beginn des
13. Jahrhunderts*®, 1474 wurden dem Kloster Schonthal die Pfarrei Rtz
mit den Filialen Heinrichskirchen, Hiltersried und Biberbach inkorporiert #°.
1556 wurde in Schénthal das Luthertum eingefithrt; 1559 folgte die Vertrei-
bung der Augustinereremiten und die Sdkularisierung des Klosters. 1630 war
erstmals wieder ein Augustiner als Seelsorger titig. 1669 wurde der Augusti-
nerorden in Schonthal offiziell restituiert **.

Tiefenbach

Der 1180 erstmals belegbare Ort Tiefenbach®' ist als Pfarrsitz erst im
Pfarreienverzeichnis von 1326 nachweisbar®2, Die Pfarrei ist aber sicher
dlter, denn schon im niederbayerischen Herzogsurbar von ca. 1301 wird ,.ein
gemawert chirchen vnd turn® erwihnt %,

49 BayHStA OPf. Lit. 301, Nr. 21. Demnach schenkte Konrad von Schwarzenburg
das Patronatsrecht an das Kloster Schénthal.

410 MB 26, 40, 41, 52.

411 MB 26, 528; Hemmerle 80 f.; Kraus, Schonthal 43.

412 Rotz 618 f.

413 Seitz, Rotz 609; zur Rekatholisierung in Rétz: Winklmann.

414 Hemmerle 81; Rétz 629.

45 St AAm Miinchner Hofkammer 4103; Rétz 631.

416 Matrikel 1863, 267; Matrikel 1916, 374; Kraus, Schonthal 28. — Nach Kunzel-
mann II, 180 und Fischer 24 erfolgte die Ubernahme der Pfarrkirche durch das
Kloster erst 1403. Da Schonthal nicht als Pfarrei in den Pfarreienverzeichnissen von
1326/1350 genannt wird, ist von einer fritheren Ubernahme der Seelsorge auszugehen.
47 Matrikel 1863, 267. 48 Matrikel 1916, 364. 4% MB 26, 528.

420 Matrikel 1916, 374; Hemmerle 81; Kunzelmann II, 185 f.; Hausberger I, 146.
41 MB 13, 131.

422 Mai, Pfarreienverzeichnisse 30; Gagel, Die alten Dekanate 45, 52.

423 MB 36/1, 448.
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In der Pfarrei Tiefenbach konnte bis 1627 ein lutherischer Geistlicher wirken.
Die Gegenreformation konnte in diesem Landsassengut nur mit Miihe durch-
gefithrt werden. Einige Zeit wurde die Pfarrei von Winklarn aus versehen.
1646 wurde Tiefenbach wieder selbstindige Pfarrei **. Die Pfarrkirche, 1721
neugebaut, ist dem heiligen Vitus bzw. Veit geweiht #25,

Waldmiinchen/ Ast

Bis zu Beginn des 19. Jahrhunderts gehorte zur Pfarrei Waldmiinchen auch
die Kirche in Ast. Waldmiinchen und Ast werden erstmals 1265 als Kirch-
orte erwihnt, als Herzog Heinrich von Niederbayern das Patronatsrecht des
Klosters Walderbach iiber die Pfarrei Waldmiinchen mit Ast bestdtigte 2.
Josef Kraus nimmt an, daff Waldmiinchen 1262 bei der Aufteilung der Erz-
dekanatspfarrei Cham selbstindiger Pfarrbezirk wurde®””. Die dltere Wald-
miinchner Pfarrkirche mit Friedhof lag im Schloflbereich und war Maria
Magdalena geweiht. Sie brannte 1708 nieder und wurde nicht wieder aufge-
baut. Nach Lehner wurde das Magdalenenpatrozinium fiir ,einsam im Wald“
gelegene Kirchen bevorzugt. Auch die alte Pfarrkirche von Walderbach in
Kirchenrohrbach ist eine Magdalenenkirche; dies bestitigt eine enge Bezie-
hung Waldmiinchens zum Kloster Walderbach *®. Die heutige katholische
Stadtpfarrkirche St. Stephan ist wohl um 1350 erbaut worden **. Sie wurde
nach Brinden 1658 und 1708 wieder aufgebaut und erweitert. Als weitere
Kirchen sind die Spitalkirche HI. Dreifaltigkeit von 1711 und die ebenfalls
Anfang des 18. Jahrhunderts erbaute Friedhofskirche zu nennen. Die Aller-
heiligenkirche vor dem Hammertor wurde wohl nach dem Stadtbrand von
1658 nicht wiederhergestellt. Anstelle einer dlteren verfallenen Kapelle wurde
1830 die Olbergkirche errichtet. Die evangelische Stadtpfarrkirche wurde
1913 erbaut *.

Die Kirche in Ast ist durch die Patronatsbestitigung fiir das Kloster Walder-
bach erstmals 1265 belegt. Die erste Erwihnung der Wallfahrt Ast findet sich
dagegen erst im Jahr 1409 %%, Der Sage nach ist die Kirche nach dem Gelb-
nis der ,Grafin von Schwirzenberg®, die nach dem Scheuen ihrer Pferde ge-
rettet wurde, in einer Wildnis erbaut worden. Beim Fillen der Biume habe
man auf einem Ast ein Muttergottesbild gefunden, das in die Kirche gestellt
worden sei und ihr den Namen gegeben habe #2, Das Benefizium Ast wurde
wahrscheinlich in der ersten Halfte des 15. Jahrhunderts begriindet und war
Lehen der Landesherrschaft. Nach der Kirchenordnung von 1534 hatten die
Biirger von Waldmiinchen das Recht, den ,Friihmesser® auszuwihlen und

424 Tiefenbach 51 ff.; Matrikel 1916, 377 (demnach war Tiefenbach voriibergehend
Filiale von Schénsee).

425 Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 54; Matrikel 1863, 268.

126 BayHStA KU Walderbach Nr. 151; RB 3, 248.

427 Kraus, Waldmiinchen 19.

428 T ehner, Kirchenpatrozinien 39.

429 MB 26, 145.

430 Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 66 ff.; Seitz, Waldmiinchen 711 f.

431 MB 26, 288.

42 Tommer II 2 A, 1 ff.; Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 10 ff.; Kraus, Wald-
miinchen 34 ff.; 700 Jahre Pfarr- und Wallfahrtskirche Ast (1970).
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der Landesherrschaft zu prisentieren 4% 1724 erscheint Ast als Expositur von
Waldmiinchen 4.

Der Pfarrzehnt stand urspriinglich allgemein zu 2/s dem Bischof und zu /3
dem Ortspfarrer zu. Der !/s-Zehnt der Pfarrei Waldmiinchen flof dem
Kloster Walderbach als Inhaber des Patronatsrechts®® zu. Bischof Albert
von Regensburg schenkte den ihm zustehenden Zehnt von Waldmiinchen und
Gleiflenberg vor 1256 an das Katharinenspital in Stadtamhof. Sein Nach-
folger Bischof Heinrich I1. kaufte diese Zehnte wieder zuriick, doch Bischof
Konrad V. verkaufte sie 1298 wieder an das Katharinenspital. 1482 verkaufte
das Katharinenspital den Zehnt an Sebastian Pflug. 1578 erwarb die Stadt
Waldmiinchen den 2/s-Zehnt zu Waldmiinchen und Gleiflenberg vom Hoch-
stift Regensburg .

1556 wurde in der Pfarrei Waldmiinchen die Reformation durchgefiihrt. Zu-
nichst galt die lutherische Konfession, von 1567/68 bis zur Gegenreformation
1626/28 der Calvinismus 7.

Zum Seelsorgebezirk Waldmiinchen/Ast gehdrten bis 1764/66 auch die heute
in der Tschechoslowakei liegenden Orte Grafenried, Anger, Seeg, Haselbach
und Schmalzgruben %8,

Die Pfarrbezirke um 1780

Um 1780 bestanden nach Heckenstaller im Untersuchungsgebiet folgende
Pfarreien mit den zugehdrigen Orten: *¥

Dekanat Cham

Gleiflenberg mit Lixenried und Bogen, Gschwand, Ried, Hofmiih],
Berghof, Hiuslarn, Bonholz, Eschlmais.

Filialkirche Geigant mit Sinzendorf, Zillendorf, Machtesberg, Katzbach,
Kiihnried, Lodischhof, Roflhofe.

Schoénthal

Filiale Biberbach mit Grofisteinlohe, Braunhdfe (= Altenried), Edlmiihl,
Treffelstein, Witzelsmiihle, Wastlhof, Zweifelhof, Kritzenast.

Filiale Hiltersried mit Trosendorf, Loitendorf, Premeischl, Stein, Katzelsried,
Irlach, Grubhof, Wullnhof.

Waldmiinchen mit Herzogau, Alte Hiitte, Sonnhof, Obere Hiitte, Pu-
cher, Posthof, Ulrichsgriin, Lengau, Prosdorf, Moosdorf.

433 Tommer 12 A, 3.

434 Matrikel 1916, 364.

45 Um 1652 wurde das Prisentationsrecht iiber die Pfarrkirche Waldmiinchen dem
Konsistorium in Regensburg iiberlassen; StAAm Amt Waldmiinchen 674 (18. Mirz
1652).

46 Lommer II 2 B, 29 ff.; Kraus, Waldmiinchen 19. Bemiihungen, den Zehnt der
Stadt Waldmiinchen zukommen zu lassen, gab es schon Anfang des 16. Jahrhunderts
(1514); vgl. BayHStA OPf. Lit. 227. — Zum langwierigen Zehntstreit (1659, 1700—
1799) zwischen Waldmiinchen und Gleiflenberg ausfiihrlich Lommer II 2 B, 32 ff.

437 Brunner, Waldmiinchen 290 ff.

438 Kraus, Waldmiinchen 195, 203.

439 Heckenstaller, Matricula (BZAR).
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Skizze 7: Die Pfarrorganisation um 1780

Im Kernraum des Untersuchungsgebiets reihen sich die dltesten Pfarrorte der Schwarz-
ach folgend aneinander: Waldmiinchen/Ast, Schonthal und R&tz. Schonthal und
Rtz erschlossen mit ihren Filialkirchen das Gebiet nérdlich der Scharzach. Gleiflen-
berg und Tiefenbach prigten die Pfarrgeschichte im Siidosten bzw. Norden des
Untersuchungsgebiets. Ende des 18. Jahrhunderts deckte sich die Pfarrorganisation
in keiner Weise mit den staatlichen Grenzen. Zahlreiche Ortschaften im Siiden ge-

horten zu den Pfarreien Stamsried und Pemfling (Expositur Grafenkirchen, Filiale
Défering).
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Filiale und Expositur Ast mit Untergrafenried, Kramhof, Eglsee, Kleeberg,
Kritzenthal, Spielberg, Haidhof, Schiferei, Hirschhof, Kritzenast (1 Haus),
Albernhof, Rannersdorf, Lampachshof, Hochabrunn, Englmannsbrunn; in
Béhmen: Obergrafenried, Anger, Seeg, Haselberg **.

Zur Pfarrei Pemfling, Expositur Grafenkirchen gehdrten die Orte Flischberg
und Rhan, zur Filiale Défering Lixenddfering, Haschaberg, Almosmiihl.

Zur Pfarrei Stamsried gehorten Altenried, Bernried, Diebersried, Kramhofe,
Marketsried, Schatzendorf. Folgende Orte gehdrten ebenfalls zur Pfarrei
Stamsried, wurden aber von der Pfarrei Schénthal betreut: Flischbach, Od,
»Schleddrfl® (Teil von Gmiind), Steegen, Stanglhéfe. Wenzenried, ebenfalls
zur Pfarrei Stamsried gehdrig, wurde von Rtz aus pastoriert.

Dekanat Nabburg

R 6tz mit Grassersdorf, Hetzmannsdorf, Berndorf, Trobelsdorf, Gmiind,
Grub, Steegen, Eglshéfe, Bauhof, Schellhof.

Filiale Heinrichskirchen mit Diepoltsried, Giittenberg, Fahnersdorf, Her-
mannsbrunn, Pillmersried, Voitsried, Katzelsried, Berg.

Tiefenbach mit Schneeberg, Hoffeld, Haag, Irlach, Breitenried, Klein-
steinlohe, Voglmiihle, Wasenmeisterei.

6. Die Pflegimter Waldmiinchen und Rotz 1509 bis 1800

a) Die Bildung der Pflegimter Schwarzenburg-Ro6tz und Waldmiinchen 1509

Im Jahr 1509 verkaufte Heinrich von Gutenstein und seine Frau Ursula fiir
41000 Gulden Herrschaft und Schlof Schwarzenburg, Schlof und Stadt
Waldmiinchen, die Stadt R6tz und das Schlof Treffelstein mit allen Rechten
und Zugehdrungen, auch der hohen und niederen Gerichtsbarkeit, an Kur-
fiirst Ludwig von der Pfalz und seinen Bruder Friedrich. Der Kaufbrief
selbst ist mit 25. Januar 1510 datiert*#, doch erfolgte der tatsichliche Uber-
gang des Gebietes schon im Oktober 1509. Im August und September 1509
verhandelten Vertreter des Schwibischen Bundes und der Pfalz mit Heinrich
von Gutenstein *. In der Kaufsverabredung vom 6. Oktober 1509 bestitigte
Heinrich von Gutenstein gegen eine Schuldverschreibung der noch nicht be-
zahlten Kaufsumme und die Stellung von Biirgen die vorbehaltlose Uber-
gabe der Besitzungen an den Kiufer und entlief§ die Untertanen aus seiner
Herrschaft. Als Termin fiir die Ubergabe wurde der 8. Oktober 1509 festge-
setzt 3, Ebenfalls am 6. Oktober 1509 entband Kurfiirst Ludwig Guten-
stein von seinem Versprechen, ihm den ungestdrten Besitz der Neuerwerbung

440 Die Orte Unterhiitte, Hocha, Grub, Arnstein und Ho!l nennt Heckenstaller nicht
unter der Pfarrei Waldmiinchen.

441 BayHStA OPf. U Nr. 1868; OPf. Lit. 206 1/7, fol. 451 ff.; 179 1/2, fol. 319 ff.

442 StAAm Bshmen 1079 (fol. 1—39); vgl. auch StAAm Bshmen 2174,

443 BayHStA OPf. U Nr. 1864; OPY. Lit. 206 1/7, fol. 453° £.; 179 1/2, fol. 334 ££.;
Lommer I, 38.
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zu sichern und zwar fiir den Fall, daf} sein Vetter Herzog Wilhelm von Bayern
Anspriiche auf das Gebiet anmelden wiirde *. Die Bezahlung des Kaufpreises
wurde wie folgt geregelt: Fiir die ersten 12000 Gulden verpfindeten die
Pfalzgrafen auf sechs Jahre Schloff, Amt und Markt Hohenfels an Heinrich
von Gutenstein (8000 Gulden) und zahlten 4000 Gulden bar durch eine An-
leihe bei Mosse, Jude von Auerbach (derzeit wohnhaft in Regensburg). Die
{ibrigen 36 000 Gulden waren mit Zins und gegen Biirgschaft in Teilbetrigen
von je 12 000 Gulden nach drei, sechs bzw. neun Jahren fillig*5. Heinrich
von Gutenstein trat 1514 seine Anspriiche an die Briidder Hans und Hintschik
Pflug ab. Am 7. Januar 1519 war der Kaufpreis ganz abgegolten **. In der
Einung zwischen Kurfiirst Ludwig von der Pfalz und Herzog Wilhelm von
Bayern vom 16. Oktober 1509 erscheinen Waldmiinchen und Rétz bereits als
oberpfilzische Amter *7. Weitere Unterlagen zur Bildung der Amter sind
nicht iiberliefert. An der Spitze jedes Amtes stand ein Pfleger, der die Ge-
richts-, Polizei-, Finanz- und Militdrhoheit und nach der Einfiihrung der re-
formierten Kirche auch die Kirchenhoheit innehatte .

Der Verkauf der Herrschaft Schwarzenburg-Rétz-Waldmiinchen wurde in
der Folge vom Vorbesitzer Heinrich von Plauen, Burggraf von Meiflen und
Heinrich von Gutensteins Schwager, angefochten. Heinrich von Plauen
brachte vor, dafl er sich bei seinem Verkauf an Gutenstein 1505 ein Offnungs-
recht auf der Schwarzenburg sowie ein Vorkaufsrecht vorbehalten habe. Er
verlange nun seine Rechte oder eine Entschiddigung von 8000 Gulden. Er
brachte die Streitsache vor den obersten Burggrafen Stenko von Prag, der ver-
mittelnd eingriff und fiir eine giitliche Einigung plidierte. Kurfiirst Ludwig
ging nicht auf Heinrich von Plauens Forderungen ein, da er die Herrschaft
als freilediges Figen mit allen Rechten und Zugeh8rungen erworben hatte
und erwartete die Regelung der Streitsache durch Gutenstein 4.

b) Pflegamt Waldmiinchen

Das 16. und beginnende 17. Jahrhundert war in den Amtern Waldmiinchen
und Rétz wie in den anderen kurpfilzischen Gebieten geprigt vom konfes-
sionspolitischen Wettstreit zwischen Luthertum und Calvinismus°. Die
Oberpfalz wurde als pfilzisches Nebenland von Heidelberg aus regiert. In
Amberg residierten Statthalter, die zum Teil Mitglieder der kurfiirstlichen
Familie waren. Da die konfessionelle Orientierung der oberpfilzischen Statt-
halter mitunter von der des regierenden Kurfiirsten oder der vormundschaft-
lichen Regierung abwich, lieR sich das seit dem Augsburger Religionsfrieden
von 1555 geltende Prinzip ,cuius regio eius religio® nicht immer konsequent
durchfithren. Ein mehrmaliger Konfessionswechsel konnte naturgemifl auch

444 BayHStA OPf. U Nr. 1875; OPf. Lit. 179 1/2, fol. 322 f.

445 BayHStA OPf. Lit. 179 1/2, fol. 343 ff., 351 ff.; 206 1/7, fol. 139 ff., 454 ff.

44 BayHStA OPf. U Nrn. 1866, 1867, 1871, 1876, 1877; OPf. Lit. 206 1/7, fol.
458’ ff., 462 ff.

447 BayHStA OPf. Lit. 181, fol. 29’ f.

48 Vgl. dazu Hiereth 13; Albrecht, in: Spindler II, 651.

449 Tommer I, 38 f.; StAAm Bohmen 916.

460 Vgl. dazu Volkert, in: Spindler III 2, 1299 ff. und oben S. 54 f.
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von der Bevolkerung nicht wirklich mitvollzogen werden. Nach der allge-
meinen Einfithrung des Luthertums unter Kurfiirst Ottheinrich im Jahr 1556
wurde von Kurfiirst Friedrich II1. 1563 ein Wechsel zum Calvinismus ange-
ordnet. Als mit Kurfiirst Ludwig VI. (1576—1583) wieder ein Lutheraner
an die Regierung kam, sollte auch in der Oberpfalz die protestantische Lehre
durchgesetzt werden. Dies galt jedoch nicht fiir den Raum R&tz/Waldmiin-
chen, denn 1576 wurde aus den Amtern Rotz, Waldmiinchen, Neunburg
vorm Wald und Burgtreswitz ein Deputatfiirstentum fiir den jiingeren Bru-
der des Kurfiirsten, Pfalzgraf Johann Casimir, errichtet. Das reformierte
Kirchenwesen blieb in diesem Bereich bestehen, da Johann Casimir ein An-
hinger des Calvinismus war. 1580 tauschte Johann Casimir seine Amter ge-
gen einen Teil des sog. Wittums, der Hinterlassenschaft der verstorbenen Kur-
fiirstinwitwe Dorothea. Kurfiirst Ludwig bemiihte sich nun um Durchsetzung
des Luthertums auch in den Amtern R8tz und Waldmiinchen. Damit war
der ,Hohepunkt der konfessionellen Verwirrung® in der Oberpfalz er-
reicht %, In den gesellschaftlichen und politischen Verhiltnissen herrschte all-
gemein grofle Unklarheit, wobei es immer wieder zu Auseinandersetzungen
zwischen Anhidngern des Luthertums und des Calvinismus kam. Nach dem
Tod Ludwigs V1. (1583) iibernahm Johann Casimir die Vormundschaft iiber
den minderjihrigen lutherischen Kurfiirsten Friedrich IV., der schliefilich
1587 zum Calvinismus iibertrat und 1592 selbst die Regierung iibernahm.
Unter der Vormundschaft des calvinistischen Pfalzgrafen Johann II. von
Zweibriicken wurde 1610 der 14j3hrige Friedrich V. Kurfiirst von der Pfalz.
Er wurde 1619 von den bohmischen Stinden zum K&nig gewihlt, aber schon
1620 von den Heeren der katholischen Liga und des Kaisers in der Schlacht
am Weiflen Berg vernichtend geschlagen. Der Krieg ging als Kampf um die
pfilzischen Territorien und die Kurwiirde weiter. Nach dem Abzug des pfil-
zischen S6ldnerheeres unter Ernst von Mansfeld wurde die Oberpfalz 1621
von Truppen der Liga unter Herzog Maximilian I. von Bayern und Tilly be-
setzt. Der bayerische Herzog nahm die Oberpfalz zunichst unter kaiserliche
Verwaltung. Im Februar 1623 wurde Maximilian I. in Regensburg mit der
pfilzischen Kur belehnt. Am 28. April 1623 verpfindete ihm Kaiser Ferdi-
nand II. fiir seine noch ungedeckten Kriegskosten die Oberpfalz. Durch Ver-
trag vom 22. Februar 1628 wurde Kurfiirst Maximilian I. und dessen Erben
die Oberpfalz und die rechtsrheinische Pfalz als Entschiddigung fiir die Kriegs-
kosten (13 Millionen Gulden) zugesprochen. Schon 1621/23 hatte Maximi-
lian in der Oberpfalz mit der Wiedereinfiithrung des Katholizismus begonnen.
Nach dem Religionspatent von 1628 wurde die Gegenreformation rigoros
durchgesetzt. Andere Konfessionen wurden nicht mehr geduldet, ihre An-
hinger des Landes verwiesen. Dieses Vorgehen, verbunden mit der Plage des
sich bis 1648 hinziehenden Krieges, bewirkte einen wirtschaftlichen Nieder-
gang der Oberpfalz %%, Der Raum Waldmiinchen/R&tz hatte besonders 1634
und 1641 unter den schwedischen Truppen zu leiden. 1634 mufite sich Wald-
miinchen nach dreitigiger Belagerung ergeben. Danach wurde die Schwarzen-

41 Volkert, in: Spindler III 2, 1319 f.
452 Albrecht, in: Spindler II, 430 ff.; Volkert, in: Spindler III 2, 1314 ff., 1317 ff.;
Hausberger I, 308 f.
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burg zerstort, die seitdem verfiel. 1641 fiihrte ein Vernichtungszug der
Schweden iiber Neunburg, R6tz, Schénthal nach Waldmiinchen **. In dieser
Zeit wurden in der Stadt Waldmiinchen durch zwei Grofifeuer viele Hiuser
zerstdrt (1633: 72 Anwesen, 1635: 27 Hiuser, Stadel und Stallungen). Die
Bevolkerung hatte auch noch unter der Pest (1634) zu leiden. In der ganzen
Gegend verddeten viele Anwesen; die Immobilienpreise sanken stark ab *,
Zu Beginn des 18. Jahrhunderts, wihrend des Spanischen Erbfolgekriegs,
folgten weitere schwere Jahre fiir das Untersuchungsgebiet. Nachdem Kur-
fiirst Max Emanuel von Bayern in der Schlacht von Hochstidt (1704) von
den kaiserlichen Truppen besiegt worden war, wurde die Oberpfalz kaiser-
licher Administration unterstellt. Die Bevdlkerung hatte mit der Einquar-
tierung und Verpflegung der Truppen schwere Lasten zu tragen. Viele junge
Minner wurden als kaiserliche Soldaten eingezogen. Ein Vorspiel zur bayeri-
schen Volkserhebung im Dezember 1705 ereignete sich bei Neunburg vorm
Wald, als der Waldmiinchner Pfleger Philipp von Embken 18 junge Minner
nach Amberg transportieren wollte und diese von ungefihr 200 bewaffneten
Minnern befreit wurden *®. Uber Max Emanuel wurde 1706 die Reichsacht
verhingt, er verlor alle seine Lander. Mit dem Frieden von Rastatt (1714)
wurde er rehabilitiert und bekam auch die Oberpfalz zuriick 5, Usterreich be-
hielt vom Pflegamt Waldmiinchen dennoch zahlreiche Orte und Waldungen
ein und gab auch weiter siidlich gelegene Grenzgebiete nicht an Bayern zu-
riick 7,

Im Osterreichischen Erbfolgekrieg (1742—1745) war die Oberpfalz Schau-
platz der kriegerischen Auseinandersetzung zwischen Kurfiirst Karl Albrecht
von Bayern, der 1741 zum Konig von Bshmen gekront und 1742 zum Kaiser
(Karl VII.) gewdhlt worden war, und Maria Theresia, die aufgrund der
Pragmatischen Sanktion die Kaiserkrone beanspruchte %, Die Waldmiinchner
Gegend hatte hiufig unter Einquartierungen, Verpflegungslasten und an-
deren Kontributionen zu leiden. Im September 1742 kam der Pandurenob-
rist Franz Freiherr von der Trenck mit seinen gefiirchteten Truppen in die
Stadt Waldmiinchen und forderte fiir die Verschonung einen groflen Geld-
betrag®®. An diese Zeit erinnern alljihrlich die Trenckfestspiele in Wald-
miinchen. Nach dem Frieden von Fiissen (1745) kam die Oberpfalz zuriick
an den bayerischen Kurfiirsten Max III. Joseph, der die Pragmatische Sank-
tion anerkannte und auf alle Anspriiche auf das &sterreichische Erbe verzich-
tete.

Nach dem Tod Max III. Josephs (1777) kam es unter dessen Nachfolger, dem
Pfilzer Karl Theodor, der Bayern am liebsten gegen Belgien getauscht hitte,
wieder zu erbrechtlichen Auseinandersetzungen mit Osterreich. Im sog.

453 1:ji}usfiihrlich zur Zeit des 30jihrigen Krieges im Raum Waldmiinchen: Lommer I,
48 tf.
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Bayerischen Erbfolgekrieg (1778/79), in dem kaum Schiisse fielen, besetzten
Osterreichische Truppen Teile Bayerns. Der Waldmiinchner Raum wurde
Mitte Januar 1778 besetzt *®. Vor allem Preufien wollte aber eine sterreichi-
sche Expansion nicht dulden. Durch Vermittlung Frankreichs und Rufilands
wurde dieser Streit im Frieden von Teschen 1779 beigelegt. Die pfélzische
Erbfolge in Bayern wurde anerkannt. Gegen die Abtretung des Innviertels
verzichtete Usterreich auf weiteren Zugewinn aus bayerischem Territo-
rium *¢,

An der Spitze des Pflegamts Waldmiinchen stand der Pfleger. Wegen seiner
militirischen Funktion fiihrte er auch den Titel ,,Hauptmann®, ,Hauptmann
vor dem Wald“ oder ,Landhauptmann®. Leopold von Schmaus, kurfiirstli-
cher Regierungsrat zu Amberg, war beispielsweise 1774 Pfleger und Land-
hauptmann zu Waldmiinchen *2, Aus dem ausgehenden 16. Jahrhundert ist
eine Aufstellung iiber die Einkiinfte der herzoglichen Beamten und Diener im
Pflegamt Waldmiinchen iiberliefert. Neben dem Pfleger, zu der Zeit Wilhelm
von ,, Thandorff“ % (auch Dandorf), zahlten dazu der Richter (Hanns Schiltel),
der Tiirmer, der Torwart im Schloff, der Férster ,,zum Heiif§le“, der Wasser-
richter zum Schlofibrunnen, der Wichter und Nachschlager auf dem oberen
Turm, der Amtknecht, zwei Torwarte am oberen und unteren Tor, ein Wich-
ter und ein Schulmeister. Der Wirt und der Schulmeister zu Kritzenast erhiel-
ten eine Naturalentlohnung fiir Einnehmung bzw. ,Beschreibung® der
Maut %,

Eine militdrische Organisation in den Pflegimtern Waldmiinchen und Rétz
ist erstmals fiir 1514 belegt. Das Musterungsverzeichnis enthilt eine Liste der
wehrpflichtigen Médnner mit der zu stellenden Ausriistung *®. In der Muste-
rung von 1562 wurden auch die wehrpflichtigen Minner der Landsassengiiter
Lixenried und Geigant angefiihrt *. Der bayerische Herzog Maximilian lief}
1622 aus Sicherheitsgriinden die Landfahnen in der Oberpfalz auflgsen. Erst
1661 gab es wieder Ansitze, eine Biirgerwehr zu organisieren. Die wehrfihi-
gen Minner wurden erfaflt und jeder sechste Mann wurde aufgestellt. Die
Biirgerschaft von Waldmiinchen hatte demnach 29 Mann (davon drei Inleute)
zu stellen. 1663 ist Waldmiinchen unter den 44 in Bayern existierenden Land-
fahnen erwihnt. Militirische Ubungen wurden zu dieser Zeit durchgefiihrt,
doch tatsichlich waren die Landfahnen bedeutungslos 47

Umfang und Grenzen des Amtes Waldmiinchen um die Mitte des 16. Jahrhun-
derts schildert ausfiihrlich eine fiir den Viztum und die Rite in Amberg er-

460 Brunner, Waldmiinchen 41 f.
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stellte Amtsbeschreibung von 1550, die im folgenden in Ausziigen wieder-
gegeben wird: 1

»Im Ambt Waldmonchen ist nit mehr dann Ain Schloff vnd Stettlein
genent Waldmiinchen in ain Maur verschlossen, Vngeuerlich ain Viertl
Meil vom Behemerwald gelegen, hat gegen dem Wald bede weder heuser
noch Dérffer, Allein der Zwaier Lanndstrassen iiber Wald auf Jedlicher
Strass ain warthauf}, das erst vf der Strassen gehn Thaufl vngeuerlich /4 meil
von Waldmiinchen gelegen, genent Arnstein. Das ander vf der Strass gehn
Rambsperg werts, ein gute /2 meil von Waldménchen gelegen, genent Gra-
fenried besizt ain glafimacher. Hat ain Jedlichs Warthauf§ sein besizer vnd
Wartkhnecht sambt seiner hakhen piichsen gewarnschufl zuthun.

Wasser

Vngeuehrlich ain Biichsenschufl von Waldmiinchen fleust ain khlain wasser
genant Schwarza, entspringt im Bshemerwald von vier pichen . .. Vnnd bald
vom Behemerwald vngeuerlich /4 meil ligt an solchem wasser zur rechten
hannd ain Dorf genant Hoher (Hocha), mit 9 heuser. Darnach vngeuehrlich
/s, von dannen ain Dérflein zur rechten genant Hirschhof hat 7 heuser, dar-
gegenvber zur linkhen hand ain Dorf haist Ast mit 12 heuser, darzu ain
khirch vnd Tafern.

Darnach nit weit daruon ain Dorf genennt CriznAsst zur rechten hand mit
12 heuser der ortt ain Steg Vber die Schwarza geht, hinder Crizn Asst, enn-
det sich das Ambt Waldmiinchen, vnd fahet an das Closter Schonthall vnnd
Rezer gericht. ...

Dergleichen So ist im Ambt Waldmunchen auch khain Closter fundirt noch
gestifft. Item souil der Edlen leiitth heuser betrifft, seind der im Waldmiinch-
ner Ambt mehrer nit dann ain Siz In Geigat, Gedrgen Khagrer zugehorig,
ain khleine meil vonn Waldmonchen der Strass auf Chamb werts gelegen.

Die firnembsten Holzer Vorst vnnd Gebiirg betreffend

Erstlich ain holz vnnd berg, am Bshemerwald gegen dem Aufganng von Wald-
monchen ain Virtlmeil gelegen der Khrimberg genant Ist 8de, nit mer dann
verschines Jar mit ainem paursheiifilein vnd geraumbter Wisen peulich. Daran
stossent weiter hinden von der Statt werts ain perg vand holz genant der
Durnberg.

Item gegen den Khramberg vber ain berg genant der Hainzlgrien, darzwi-
schen ain Thal vnd Dorf 8 heuser genent Allersgrien (Ulrichsgriin). Vngeuer-
lich ain gute Virtl meil von Waldmiinchen. In disem Thal fleust her ain pach
durch allersgrien Vf den hammer werts bei Waldtmiinchen, vnnd khombt in
den Schaufelbach, Vnd hat sein Vhrsprung im Khrim- vand Durnberg.

Item an den perg Hainzelgrien stost ain berg vnd holz genant Herzenau,
vngeuerlich /4 meil von Waldmiinchen gegen Mittag naigend.

Item an Herzenau vf Gleissenberg werts stosst ain holz vnd perg genent der
Honerberg zwischen Aufgang vnd Mittag von Waldmiinchen /2 meil vn-
geuerlich.

Item vmb Gleissenberg vnd Luxenried zur linkhen handt ligen gebiirg wer-
den aber alle am Bshemer Wald genent.

468 StAAm Amt Waldmiinchen 52; vgl. auch Lommer I1 1, 5 f.
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Mehr ain berg Vnd holzwax genant der Zwyrenzl zur linkhen hand der
Strassen gehn Camb werts ain halbe meil vngeuerlich von Waldménchen gegen
Mittags gelegen.
Mer dargegenvber auf Waldmunchen werts vngeuerlich von ain pixenschuf}
von Waldmiinchen gegen Mittag ain holz vnd berg genent Trefenberg, ist den
burgern zue Waldmunchen eingethan worden.
Item ain berg vnd Ode, genent Spigelberg (Spielberg) vngeuerlich /2 meil
von Waldmunchen hinder der Schafferej (Schiferei) gelegen, der Strassen auf
Winkhlern gelegen.
Daran stosst ain berg vnnd Holz genent Sigen Mofl an Trefelstein stossent.
Mehrer holz vnnd namhafftig berg sein im Ambt Waldmunchen nit zube-
nennen.

Die firnembsten Weiher.
Der grosst Weier im Ambt Waldmiinchen ligt zwischen Geigat vnd Sinzen-
dorf vngeuerlich ain gute halbe meil von Waldménchen genent Sinzn Weier,
trenkht vngefehrlich bei 70 Tagwerch zwischen Mittag vnnd Nidergang ge-
legen, doch nacher (niher) Mittags. Mer ain Weier von Waldmonchen vf Ast
der strass gehn Rez glegen trenkht vngeuerlich 12 Tagwerkh, genent der
Asster Weier dariiber geht ain Strass. Mer ain Weier daran stossent welcher
aus dem Aster Weier gewissert gegen Hohen (Hocha) werdts gelegen, genennt
der Rambsperger, bei 7 Tagwerkh weit vngeuerlich. . ..

Wo eins Jeden Ambtsgreniz aufigehe.

Item der Strass vf Gleissnberg endet sich Waldmunchner Ambt ausserhalb
Gschwant vnd Luxenrieth ain gute meil von Waldmunchen, daran stosst zur
rechten hannd Arnschwankh, den Jungen Fuxen zugehdrig. Mer zur linkhen
handt Furt dem Fiirstenthumb Bayrn zugehorig zwischen Aufgang vnnd
Mittag.

Die Strass gehn Camb endet Waldmiinchner Ambt ausserhalb Khazbach vf
ain Meil von Waldmiinchen, daran stost Waffenbrun dem von Nufiberg zu-
gehdrig, vand beederseits Chamer gericht, gegen Mittag.

Item der Strassen gen Rez endet Waldmunchner Ambt ausserhalb Criznasst
auch ein meil von Waldmunchen daran stost Schénthal vnnd Rezer Ambt.
Item der Strass vf Winkhlern endet Waldmiinchner Ambt ausserhalb Piber-
bach ain khleine meil von Waldmunchen, daran stost zunegst Herr Hanns
Fux, zur linkhen des Waldts werts def Schloff Trefelstein, zur rechten Schne-
berg darunder ain Dorf vnd khirchen vnnd hamer genannt Tiffenbach.*

Die Herrschaft Schwarzenburg-Waldmiinchen hatte sich bis 1509 in der
Hand bohmischer Adeliger befunden. Seit dem Ubergang des Gebietes an die
Kurpfalz gab es immer wieder Grenzstreitigkeiten mit Bhmen. Die An-
rainer, das Pflegamt und die Stadt Waldmiinchen und die Herrschaft Treffel-
stein auf der einen Seite, die Stadt Taus und die Inhaber der Herrschaft
Muttersdorf (Stadion, von Widersperg) auf der anderen Seite waren bestrebt,
ihr Territorium und ihre Rechte auszuweiten . 1525 liel Heinrich von Gu-
tenstein den Grenzverlauf zwischen der Pfalz und Bshmen in einem Memo-

469 Ausfithrlich dazu Lommer I 1, 9 ff.; vgl. auch Weifithanner 211 ff.
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riale aufzeichnen #°. Verschiedene Bemiihungen, die Grenzirrungen zu behe-
ben, blieben erfolglos ™. Am 24. Mai 1550 kam in dem zwischen Konig Ferdi-
nand von Béhmen und Kurfiirst Friedrich von der Pfalz geschlossenen Tauser
Vertrag eine Vereinbarung zustande, die den Grenzverlauf und die Obrigkeit
in den Hoheitsbereichen Taus, Waldmiinchen und Treffelstein festlegte 4.
Zum vereinbarten sofortigen Vollzug der Vereinbarungen kam es offensichtlich
nicht, denn in den 1560er Jahren wurden wieder Gremien zur Klirung beste-
hender Grenzirrungen einberufen. Pfalzgraf Friedrich appellierte mehrmals
an den Kaiser, die Durchfithrung des Tauser Vertrags zu veranlassen. Auf
neue Forderungen von b&hmischer Seite wollte man in der Oberpfalz nicht
eingehen ‘™, Nachdem die Oberpfalz an Kurfiirst Maximilian von Bayern
gekommen war, wurde 1628 ein neuer Versuch zur Grenzbereinigung unter-
nommen. 1629 wurde eine Grenzbegehung durchgefiihrt *™. Die Grenze ver-
lief zu dieser Zeit zwischen den zwei neuerbauten und unmittelbar benachbar-
ten Dorfern Wassersuppen *™ auf bhmischer und Schmalzgruben auf kur-
pfilzischer Seite, wobei es sich offensichtlich um eine siedlungspolitische
Grenzsicherung handelte. Ein neuer Grenzvertrag kam nicht zustande. Nach-
dem die Oberpfalz wihrend des Spanischen Erbfolgekriegs durch kaiserliche
Truppen besetzt worden war, gab die &sterreichische Administration 1706
cine neue Grenzuntersuchung in Auftrag. Die politische Situation hatte zur
Folge, daf der Grenzvergleich von 1707 sehr zugunsten Bshmens ausfiel. Im
Bereich des Pflegamts Waldmiinchen und der Hofmark Treffelstein wurde
die Grenze so weit vorgeschoben, dafl die Hofmark Grafenried, die Orte
Kleeberg, Kleinsteinlohe, Althiitte, Posthof, Holl (mit Ausnahme eines Hau-
ses), Grofisteinlohe, Arnstein, Kramberg, Schmalzgruben und Haselbach nun
auf bohmischem Territorium lagen. 1708 wurde die Ein- und Auspflichtung
der Untertanen durchgefiihrt. In der Folgezeit gingen zwar besonders von
der Regierung in Amberg wiederholt Bestrebungen aus, den Grenzverlauf fiir
Bayern giinstiger zu gestalten, doch kam es zu keinen Verinderungen *°. 1759
wurde schlieflich durch kurfiirstlichen Befehl eine Grenzbegehung angeord-
net. Diese orientierte sich an den beiden letzten vor 1707 vorgenommenen
Grenzbegehungen von 1664 und 1706. 1759 wurde nicht nur der Grenzver-
lauf zu BShmen, sondern auch die Grenzen zur Stadt Furth und zu den
Amtern Cham und Rtz neu beschrieben #7. Die Grenzverhandlungen mit
Osterreich begannen im September 1763 in Prag. Am 3. Mirz 1764 wurde ein
Grenzvergleich geschlossen, der am 20. Mirz durch Kaiserin Maria Theresia
ratifiziert wurde®. Artikel IV des Vergleichs enthielt die Bestimmungen
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lang der Grenze zwischen Waldsassen und Waldmiinchen kliren sollten; vgl.
BayHStA Bayern U Nr. 813/ 1—2.

472 BayHStA Bayern U Nr. 821/1—2.

473 BayHStA Kurbaiern Aufleres Archiv 272.

474 Lommer IT 1, 11.

47 Nach Brunner, Waldmiinchen 68 wurde Wassersuppen um 1570 gegriindet.

476 BayHStA Auswirtige Staaten Lit., Bshmen 125.

477 StAAm Miinchner Hofkammer 688, fol. 79 ff.; Lommer 11 1, 11 ff.

478 BayHStA OPf. Lit. 37.

<
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iiber die Grenze im Land- und Pfleggericht Waldmiinchen und der Hofmark
Treffelstein: Der umstrittene Grenzstreifen sollte in zwei gleiche Teile geteilt
werden, ohne die privaten Besitz- und Nutzungsrechte zu beeintrichtigen.
Den von den Neuregelungen betroffenen Landsassen, Stddten, Klostern,
Dorfschaften und Untertanen wurden ihre hergebrachten Rechte zugesi-
chert 7, Auf einem Kongref in Prag kam man 1766 zur endgiiltigen, bis in
die Gegenwart giiltigen Grenzregulierung. Boshmen wurde von dem bis 1707/
1708 oberpfilzischen Gebiet die ganze Hofmark Obergrafenried mit den Orten
Anger, Seeg und ,Hiithen, die Dérfer Schmalzgruben und Haselbach, circa
17 000 Tagwerk Hochwald und der Dirmiuler Wald (den auch die Dorf-
schaft Untergrafenried als ihr Eigentum reklamierte) zugesprochen. Das
Pflegamt Waldmiinchen erhielt die Orte Grofisteinlohe (20 hausgesessene
Untertanen), Arnstein (2), Posthof (1), Wagenhof (2), Alte und Neue Glas-
hiitte (4), Untere Hiitte (7), Kleeberg (5), Holl (6), Kramberg (2) und Klein-
steinlohe (7) zuriick. Die Huldigung erfolgte am 3. Juli 1766 *°. Zwischen
den direkt Betroffenen, der Stadt Taus, der Stadt und dem Pflegamt Wald-
miinchen, den Hofmarken Herzogau, Obergrafenried, den Herrschaften
Chodenschlof und Muttersdorf und zahlreichen pflegamtischen Dorfern wur-
den Zusatzvertrige abgeschlossen, die Einzelfragen wie die Holz- und Weide-
rechte, Streu- und Klaubrechte regelten *. Auch nach der Grenzregelung von
1764/66 gab es Differenzen besonders wegen der Privatgriinde und -rechte,
fiir die der alte und weiterhin unklare oberpfilzische Grenzgang mafigeblich
war %2,

Kleinere Grenzprobleme hatte das Amt Waldmiinchen mehrmals im Stidosten
in dem ausgedehnten Waldgebiet zwischen Althiitte, dem spiteren Voithen-
berg und Lixenried. 1561/62 gab es Streit zwischen dem Landsassen Erlbeck
auf Lixenried und dem Pflegamt Waldmiinchen wegen des genauen Grenz-
verlaufs im Bereich des Reisecks und des Olbrunnen (Grabitzer Bach), wo
sich die Fluren der Dorfer Gschwand und Lixenried schieden*®. Im Sep-
tember 1571 priifte eine Kommission den Grenzverlauf zwischen den Amtern
Waldmiinchen und Cham im selben Bereich. Zwischen dem Landsassen Fuchs
auf Arnschwang und Erlbeck auf Lixenried war die Grenze beim ,,Eglstein®
strittig. Die Kommission ordnete eine Teilung des strittigen Gebiets an *,
Zwischen den Dérfern Gschwand und Grabitz herrschte Uneinigkeit wegen
des Grenzverlaufs zwischen dem ,, Eglstein® und dem Olbrunnen. Ein weiteres
Grenzproblem gab es zwischen dem noch zum Amt Cham gehdrenden Dorf
Ried bei Gleiffenberg und dem Berghof 5.

479 St A Am Miinchner Hofkammer 356 1, ad 39.

480 StAAm Miinchner Hofkammer 2436, Prod. 87, 88, 320; Lommer II 1, 14. Vgl
auch StAAm PfA Waldmiinchen 18.

481 StA Am PfA Waldmiinchen 50, 51, 52, 61.

482 BayHStA Auswirtige Staaten Lit., Bshmen 125; StAAm PfA Waldmiinchen 45,
46, 48; Amt Waldmiinchen 868.

483 StAAm Amt Waldmiinchen 30. Eine Regierungskommission priifte die Angele-
genheit vor Ort (Protokolle vom 7./8. Oktober und 15. Januar 1562); die Entschei-
dung ist nicht iiberliefert.

484 StAAm PfA Waldmiinchen 1.

485 StAAm Amt Waldmiinchen 30.
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Skizze 8: Bayerisch-bohmischer Grenzkonflikt 1707—1766

Die Grenzprobleme entstanden im Spanischen Erbfolgekrieg, nachdem die kaiserlichen
Truppen 1704 in der Schlacht von Hochstidt Kurfiirst Max Emanuel von Bayern
besiegt hatten und die Oberpfalz kaiserlicher Administration unterstellt worden war.
In dieser politischen Situation kam es 1707 zu einem Grenzvergleich, durch den das
Pflegamt Waldmiinchen im Osten einen breiten Streifen von Kleinsteinlohe iiber die
Hofmark Obergrafenried bis Althiitte an Bshmen verlor. Erst 1764/66 konnte man

sich auf eine Aufteilung des umstrittenen Gebietes und den noch heute giiltigen Grenz-
verlauf einigen.
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Im Bereich des Olbrunnen gab es in den 1570er Jahren weitere Grenzirrun-
gen, deren Verlauf Kurfiirst Ludwig von der Pfalz 1582 Herzog Wilhelm
von Bayern darlegen lief}: Der Hauptmann von Furth (Landgericht Kotz-
ting) hatte 1574 und 1577 im Bereich des Reisecks Waldmiinchner Unter-
tanen gehdrende Ochsen gepfindet und sie auf Befehl der Straubinger Re-
gierung wieder herausgeben miissen. Spiter lief§ er am Groflen Reiseck Grenz-
gruben aufwerfen, die der Waldmiinchner Pfleger Gebhard Ruland wieder
einebnen lieff. Die Grenzgruben wurden daraufhin von Further Seite erneuert
und erginzt durch das in einen ,vermeinten Marchpaum® eingeschnittene
bayerische Wappen. Als die neue Grenzmarkierung 1578 von Waldmiinchner
Seite beseitigt werden sollte, weideten Further Schweinehirten iiber 420
Schweine auf dem strittigen Gebiet, von denen ein Teil (49) vom Pflegamt
Waldmiinchen und dem Gutsbesitzer von Lixenried, Erlbeck, gepfindet wur-
den. Daraufhin konfiszierte die Straubinger Regierung ein Guthaben Erl-
becks bei der Straubinger Rentkammer (1300 Gulden). Nach einem Schieds-
gerichtsverfahren hatte sich die Stadt Furth und die Straubinger Regierung
bei Erlbeck zu entschuldigen. Kurfiirst Ludwig von der Pfalz betonte in
seinem Schreiben an den bayerischen Herzog, daf} die Grenze des Amts Wald-
miinchen ,jeder Zeit bif} vf den Oelprunnen begangen“ wurde und bis vor
50 oder 60 Jahren unstrittig war. Die Hinge bis zum Olbrunnen hitten stets
nach Waldmiinchen und damit zur Pfalz gehort *%.

Nach einem 1592 entstandenen Plan *7 verlief die Grenze zwischen den Land-
gerichten Kotzting und Waldmiinchen vom Olbrunnen (der Quelle des Gra-
bitzer Bachs, der die Grenze zwischen den Landgerichten Cham und Kétzting
bildete) nach Norden zur bShmischen Grenze zu einem ,Buchbaum® am
~Hiirschperg, sonst Peterwisl genand“. An diesem Punkt trafen sich die
Grenzen von Bayern (Landgericht Kotzting), Oberpfalz (Landgericht Wald-
miinchen) und Bohmen. 1608 kam es nach Verhandlungen in Cham zu einem
Interimsvergleich: das strittige Grenzgebiet am Reiseck sollte bis zu einer
endgiiltigen Regelung von den Untertanen wie bisher genutzt werden. Die
Anspriiche Bayerns bzw. der Pfalz auf das Eigentum sollten vorldufig seque-
striert sein *®. Mit dem Ubergang der Oberpfalz an Kurbayern (1623/28)
verlor der Grenzstreit zwar an Dringlichkeit, doch kam es immer wieder zu
Streitfillen zwischen den Amtern Waldmiinchen und der Stadt Furth, wobel
es um etwa 500 Tagwerk ®® Wald gegangen sein soll. Die Grenzbegehung
von 1669 fithrte ebenso wie die Bemiithungen um eine Klirung um 1700 zu
keinem Ergebnis*®. Erst in Verbindung mit dem bayerisch-b&hmischen

486 StAAm Amt Waldmiinchen 2044,

%7 StAAm PfA Waldmiinchen 1; Plansammlung 263 (Plan von 1592); Piendl, HAB
Kotzting 74.

488 BayHStA OPf. U Nr. 48/1, 2; GU Waldmiinchen Nr.57; OP{. Lit. 191, fol.
275 ff.; Lommer II 1, 15.

48 Nach anderen Angaben aus dem Jahr 1719 (BayHStA Plansammlung 1904 a)
waren zwischen Waldmiinchen und Furth 97 Tagwerk und zwischen Waldmiinchen
und Cham 79 /2 Tagwerk umstritten.

490 StAAm Miinchner Hofkammer 1346. — Uber den Verlauf des Grenzstreits wird
auch in der Grenzbeschreibung des Pflegamts Waldmiinchen von 1759 (StAAm
Miinchner Hofkammer 688, fol. 73 ff.) berichtet.

70



Grenzvertrag von 1766 kam es am 3. Oktober 1766 in Furth zu einer end-
giiltigen Festlegung der Grenze im Bereich des Reisecks: Das Gebiet vom Ol-
brunnen bis zum Riegelbaum wurde dem Amt Waldmiinchen zugesprochen;
die private Hutweide wurde den oberpfilzischen Untertanen wie bisher be-
lassen *°*.

Trug um 1600 die Grenzbuche beim ,,Peterwis]“ die Wappen des Herzogtums
Bayern, der Kurpfalz und des Konigreichs Bohmen, so wurde dieser Punkt
spiter auf den markanten Felsen beim Riegelbaum, den noch heute erhaltenen
Dreiwappen-Stein, etwa drei bis vier Kilometer siidlich der alten, nicht mehr
lokalisierbaren Grenzbuche iibertragen. Der Fels wurde schon 1709 als Grenz-
punkt kartographisch festgehalten. Obwohl das ganze Gebiet seit 1623/28
zu Kurbayern gehorte, hielt man wohl in Erinnerung an die Grenzbuche und
an die historische Grenzsituation am Dreiwappen-Schema fest 1",

1565 entstand ein Grenzkonflikt zwischen dem Pflegamt Waldmiinchen und
dem Landsassengut Treffelstein. Der Pfleger Hans von Lainpach behauptete,
dafl beim Ubergang Treffelsteins an Georg von Murach widerrechtlich einige
Tausend Tagwerk im Bereich des Kleebergs zur Herrschaft Treffelstein ge-
zogen worden seien. Der Streit zog sich mehrere Jahre hin, bis schlief}lich 1574
die Marksteine neu gesetzt wurden 42,

¢) Pflegamt Rétz

Das Salbuch des Kastenamts Rétz von 1522 vermittelt ein Bild vom Umfang
des 1509 gebildeten Pflegamts Rotz. Das Amt wird vom Verfasser Hans Rey-
sacher, Richter und Kastner zu Rétz, in der Vorbemerkung auch noch als
»Graffschafft Schwartzenburg® bezeichnet. Die dem Kastenamt Rotz dienst-
und abgabepflichtigen Untertanen wohnten in folgenden Orten: Stadt Rétz;
Hetzmannsdorf, Voitsried, Grassersdorf, Berg, Heinrichskirchen, Diepoltsried,
Giittenberg, Hiltersried, Trobelsdorf, Thurau, Hermannsbrunn, Steegen,
Grub, Bernried, Schatzendorf, Diebersried, , Tieffenbach® (spater Schellhof),
»Eglafdorff“ (spiter Eglshdf), Gmiind, Fahnersdorf, Katzelsried, Loiten-
dorf, Trosendorf, Oberpremeischl, Berndorf, Flischberg, Od, Niederpre-
meischl, Marketsried 42, Von den Dérfern Berg, Heinrichskirchen *** und Die-
bersried unterstand nur ein Teil der Anwesen dem Pflegamt Rétz. In Schon-
thal hatte das Amt keine Grunduntertanen, denn das Dorf gehérte ganz zur

491 T ommer II 1, 15.

912 Vgl Die Oberpfalz in alten Ansichten 81 ff., 34 f.; Weifithanner (Karte);
Volkert (Dreiwappen-Exkursion).

492 StAAm Amt Waldmiinchen 23; Lommer I 1, 15.

493 BayHStA GL Rétz 2.

494 1573 gab es zwischen dem Pfleger von Schwarzenburg und Rétz, Friedrich Kray#,
und dem Inhaber der Herrschaft Schneeberg, Georg von Murach, einen Streit, da
der Muracher ,das Malefiz und die hohe Obrigkeit“ iiber Heinrichskirchen mit Aus-
nahme der sieben Giiter, die Pfalzgraf Friedrich 1540 (BayHStA OPf. U Nr. 1887)
unter ausdriicklichem Vorbehalt des Malefiz und der hohen Obrigkeit an seinen
Schwiegervater Hanns Fuchs zum Schneeberg verkauft hatte, und die Hofmarksgerech-
tigkeit {iber Hiltersried fiir sich beanspruchte, wihrend der Pfleger die volle Obrig-
keit iiber ganz Heinrichskirchen und Hiltersried durchsetzen sollte, was ihm nicht
gelang (StAAm Amt Rétz 38).
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Skizze 9:  Das Pflegamt Rétz 1522

Das Salbuch des Kastenamts Rtz von 1522 enthilt alle dem Amt Rétz zugehdrigen
Orte mit den dienst- und abgabepflichtigen Untertanen und vermittelt ein erstes Bild
von der Ausdehnung des 1509 gebildeten Pflegamts Rotz.

1R8tz 2 Hetzmannsdorf 3 Voitsried 4 Grassersdorf 5Berg 6 Heinrichskirchen 7 Die-
poltsried 8 Giittenberg 9 Hiltersried 10 Trobelsdorf 11 Thurau 12 Hermannsbrunn
13 Steegen 14 Grub 15 Bernried 16 Schatzendorf 17 Diebersried 18 ,Tieffenbach®
(Schellhof) 19 ,Eglafldorff (Eglshof) 20 Gmiind 21 Fahnersdorf 22 Katzelsried

23 Loitendorf 24 Trosendorf 25 Oberpremeischl (Premeischl) 26 Berndorf 27 Flisch-
berg 28 Od 29 Niederpremeischl 30 Marketsried.
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Klosterhofmark Schdnthal. Beziiglich des Klosters Schonthal wiederholte das
Salbuch von 1522 die schon 1505 geltende Bestimmung, daf} jeder neueinge-
setzte Prior von Schonthal bei der Amtsiibernahme wegen des Rechts der Be-
setzung der Pfarrei Rotz dem Pflegamt ,einen gueten Fueter Wein® liefern
solle, da die Pfarrei frither Heinrich von Gutenstein lehenbar war, dieser aber
dem Prior und Konvent von Schénthal das Besetzungsrecht iiberlassen habe.
Weiter war der Prior von Schénthal verpflichtet, ,uf vorgehambs bittlichs
Ersuchen einen wagen oder zween nach khalch oder annder notthurfft zu-
schickhen.* 4%

Bis 1542 safl der Pfleger von Schwarzenburg und Rétz auf der Schwarzen-
burg, danach auf dem Pfleghof (Bauhof) am Fufl des Schwarzwihrbergs.
Neben dem Pfleghof befand sich das Haus des Amtsforsters. Mitte des
17. Jahrhunderts wurde mit Genehmigung der Regierung der Sitz des Pflegers
in das ,Pflegschlof“ in Rétz verlegt*®®, Gegen Ende des 16. Jahrhunderts
waren im Amt ,Schwartzenbiirg vad Retz“ folgende Beamte titig: der
Pfleger (Lueafl Hardtlieb), der Richter (Sebastian Thaler), ein Forster und
»Weyerwartter” und ein Amtknecht 47,

Ein Verzeichnis von 1588 fithrt alle mit der ,Frais“ (Hochgericht) zum Amt
Schwarzenburg gehdrenden Mannschaften auf. Es enthilt die Orte Berg, Bern-
ried, Berndorf, Thurau, Trosendorf, Diepoltsried, Trobelsdorf, Eglshof, Fah-
nersdorf, Voitsried, Flischberg, Grassersdorf, Giittenberg, Gmiind, Grub,
Hetzmannsdorf, Hermannsbrunn, Katzelsried, Loitendorf, Marketsried,
Oberpremeischl, Od, Pillmersried, Schatzendorf, Schellhof, Steegen, Nieder-
premeischl, Wolfshof und die Landsassengiiter Flischbach (mit Untertanen in
Flischbach), Flischbach (mit Untertanen in Berndorf, Thurau, Flischbach, Wen-
zenried), Pillmersried und Arnstein *®, Das Geleitrecht des Amts Rtz er-
streckte sich von einem Weiher unter dem , Tieffenbach® (Schellhof) im Westen
bis zum Steg iiber die Schwarzach bei Albernhof, in Richtung Cham bis zu
dem kleinen Bach hinter Schatzendorf *®,

Nach der Steueranlage des Pflegamts und der Stadt Rétz von 1630 war das
Amt Rtz zu dieser Zeit in Viertel eingeteilt wie folgt:

1. Viertel: Hetzmannsdorf, Berg, Grassersdorf, Voitsried, Pillmersried,
Schellhof.

495 1670 wurde gegen den Prior P. Agnellus Schlégl eine Klage bei der Regierung
in Amberg eingereicht, weil er sich ,nit bequemben® wollte, den Bestimmungen des
Salbuchs nachzukommen; BayHStA GL Rétz 3.

496 Brunner, R6tz 179; Rtz 533. Demnach wohnte der Pfleger von 1509 bis 1591
in Bauhof. In StAAm Miinchner Hofkammer 794, Prod. 18, ist der von Kurfiirst
Maximilian ausgestellte ,Bestallungsbrief” fiir den Pfleger Wolf Christoph Eggsteter
vom 23. April 1630 iiberliefert. Er enthilt Details iiber Pflichten, Rechte, Besoldung,
Amtsdauer und Kiindigung des Pflegers. Eggsteter sollte seine Wohnung im kur-
fiirstlichen ,Schlof oder Hofpaw* (Bauhof) haben.

497 BayHStA OP{. Lit. 218, fol. 168 ff.

498 BayHStA OPf. Lit. 217 a, fol. 19.

499 StAAm Standbuch 985 (mit Grenzbeschreibung aus dem Zeitraum 1581—1629).
Weiter zur Pflegamtsgrenze: StAAm PfA Rétz 77 (1635—1669), 78 (1758—1801)
mit Beschreibungen.
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2. Viertel: Diepoltsried, Giittenberg, Fahnersdorf, Hermannsbrunn, Wolfs-
hof, Katzelsried, Oberpremeischl.

3. Viertel: Trosendorf, Thurau, Loitendorf, Steegen, Niederpremeischl,
Berndorf, Trobelsdorf, Eglshtf, Gmiind.

4, Viertel: Grub, Od, Bernried, Flischberg, Schatzendorf, Marketsried.
Rotz 5%,

1751 wurde die Pflege Rtz an die Hofdame Clara Freiin von Sandizell,
die vor der EheschlieBung mit Baron von Hirschberg stand, verliehen. Jo-
hann Matthias Semmer, der auch dem Amt Bruck vorstand, wurde als Pflegs-
verweser eingesetzt. Er war verpflichtet, zur Erledigung der Amtsgeschifte
von Bruds nach Rétz zu kommen. Die Kosten fiir Semmers Besoldung und
das Pferdefuttergeld sollten ,bey einstens beschehend-vorhabender Zusam-
menlegung dieser nahe bey einander situirten zwei Pflegamter Pruck und Réz
von selbsten wiederum cefliren® %!, Zu dieser um 1750 geplanten Amterzu-
sammenlegung kam es jedoch nicht. 1757 waren insgesamt acht Personen fiir
das Pflegamt Rtz titig: drei Beamte, namlich der Pflegsverweser J. M. Sem-
mer, der Gerichtsschreiber, der auch die ,,Ungelt- vand aufschldgerey, dann die
Lehenverwaltung® versah und der ,, Ungelts-Gegenschreiber®, dann der Amts-
forster, zwei ,Procurratores, ein Bote und ein Amtsknecht 52,

Im Pflegamt RStz gab es mit den angrenzenden Amtern Neunburg, Wetter-
feld, Cham und Waldmiinchen keine grofleren Grenzstreitigkeiten *. Daf} die
Amtsgrenze Dérfer in zweil Teile teilte, war bis Ende des 18. Jahrhunderts
keine Seltenheit. So war es beispielsweise in Diebersried (Grenze der Amter
Rotz und Wetterfeld) und Heinrichskirchen (Amter Rétz und Neunburg).
Nur in Pillmersried hielt sich das Kuriosum der Zweiteilung des kleinen Dor-
fes in zwei selbstindige Gemeinden bis zur Gebietsreform von 1972.

7. Die Stadte

a) Waldmiinchen

Uber die Anfinge der Stadt Waldmiinchen gibt es keine historisch gesicherten
Erkenntnisse. Umso zahlreicher konnten Vermutungen und Spekulationen
iiber die Griindung der Stadt gedeihen. Die gingigste Meinung, die beson-
ders von Franz Xaver Lommer und in dessen Nachfolge von Josef Kraus
vertreten wurde, besteht darin, daff Waldmiinchen eine Griindung von Mon-
chen des Klosters Chammiinster sei, die sich wihrend der Zeit der Ungarn-

500 StAAm Amt Rotz 2032. Aus der Anlage des Steuerbuchs geht nicht hervor, ob
Rtz dem 4. Viertel zugerechnet wurde. Es folgt im Anschluf an Marketsried.

501 StAAm PfA Rotz 55.

502 StAAm PfA Rtz 52.

502 Tn der nach einer Grenzbegehung im Oktober 1760 erstellten Grenzbeschreibung
wird betont, daf} mit den Nachbarimtern ,bishero kein Stritt vorgewaltet® habe;
StAAm Miinchner Hofkammer 688, fol. 21.
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einfille nach der (historisch nicht gesicherten!%) Zerstdrung ihres Klosters
Anfang des 10. Jahrhunderts in den Bshmerwald fliichteten. Bei dieser Ro-
dung von Ménchen im Wald hitten sich auch andere vor den Ungarn fliich-
tende Siedler niedergelassen. Daf fiir Waldmiinchen selbst kein Kloster nach-
weisbar ist, sei damit zu erkliren, daf sich die Monche nach 955 wieder nach
Chammiinster zuriickgezogen hitten. Lommer zog auch die Mdglichkeit in
Betracht, dafl die M&nche aus Niederalteich gekommen seien ®%. Der Stand-
ort dieser hypothetischen Erstsiedlung soll nach einer alten Volkstradition im
ehemaligen Bacherlgarten vor dem Aster Tor gewesen sein, wo sich bis 1806
eine Einsiedlerklause befand. Diese Vorstellung wurde vom ersten Wald-
miinchner Lokalhistoriker Wolfgang Beer 1829 vertreten. Dieser iibersah je-
doch, daf das Einsiedlerhzuschen erst 1760 erbaut worden war *®, Lommer,
Brunner und Kraus hielten es fiir denkbar, dafl sich die Monche bereits im
Schutz einer bestehenden Wehranlage niederlieflen. Dann kimen aber Ménche
nicht als Griinder, sondern nur als Namensgeber in Betracht®’. Meinrad
Gruber wies darauf hin, daf} sich eine ménchische Erstsiedlung moglicherweise
vor dem Hammertor in unmittelbarer Nihe der Allerheiligenkirche befunden
haben kénnte 5%, Eine Griindung Waldmiinchens durch das viel niher liegen-
de, erst 1253 urkundlich nachweisbare Augustinerkloster Schénthal brachte
Joseph R. Schuegraf 1835 ins Gesprich. Er vertrat die Ansicht, dafl sich schon
vor der angenommenen Klostergriindung im Jahr 1150 Eremitenbriider im
Schwarzachtal Klausen erbaut hitten, so auch in Waldmiinchen. Diese Theorie
iiberzeugt besonders deshalb nicht, weil keinerlei frithe Verbindungen zwi-
schen Schénthal und Waldmiinchen nachweisbar sind und eine Griindung
Waldmiinchens erst um 1150 das schnelle Anwachsen der Siedlung zu einer
Stadt nicht erkliren kann 5%°.

Johann Brunner hielt eine Bezichung Waldmiinchens zum Kloster Walder-
bach fiir viel wahrscheinlicher. Das 1143 in ein Zisterzienserkloster umge-
wandelte frithere Augustinerchorherrenstift habe im Waldmiinchner Raum
Grund zur Rodung und Christianisierung erhalten. Die urspriinglich nur den
Namen ,Miinchen® bzw. ,Monacum® fithrende Siedlung habe durch die
Walderbacher Monche den Namenszusatz , Wald“ erhalten. Fiir diese Theorie
spreche vor allem, dafl Walderbach schon frith das Patronatsrecht iiber die
Pfarrei Waldmiinchen/Ast innehatte, das 1265 durch Herzog Heinrich von
Niederbayern bestitigt wurde®?. Eine weitere Variante zur Ortsnamendeu-
tung lieferte Josef Menath: Er glaubt nicht an eine Rodungssiedlung der
Zisterzienser, denn die Zisterzienser hitten nach der Ubernahme des Klosters
Walderbach im Jahr 1143 auch die Seelsorgestellen der Augustinerchorherren
ibernommen und dazu habe auch ein bis dahin wohl namenloses Wehrdorf
gehdrt. Die extern titigen Mdnche seien von ihren Mitbriidern als ,, Wald-

50¢ Vgl. Kunstdenkmiler BA Cham 48; Brunner, Waldmiinchen 8.

55 Lommer I, 4 f.; Kraus, Waldmiinchen 13 f., 253.

508 Lommer I, 5; II 1, 64 ff.; Gruber, Waldmiinchen 14; vgl. auch 1000 Jahre Wald-
miinchen 6 f.

507 Lommer II 1, 21; Brunner, Waldmiinchen 10; Kraus, Waldmiinchen 14.

508 Gruber, Waldmiinchen 14 f.

509 Gruber, Waldmiinchen 15 ff.; 100 Jahre Waldmiinchen 11 f., 16, 18 f.

510 Brunner, Waldmiinchen 9.
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monche“ bezeichnet worden. Dieser Name sei schliefilich auf die aufstrebende
Siedlung iibergegangen !, Meinrad Gruber kommt zu dem Schluff, dafl
Waldmiinchen auf eine im 10. Jahrhundert entstandene Wehranlage der Die-
poldinger zum Schutz der Pafistrafle iiber Arnstein und als Flankensicherung
des Bohmischen Landestores bei Furth 1. W. zuriickgehe. Dieses Kastell habe
sich mit Sicherheit auf dem heutigen Schlofberg befunden. Eine Ortsgriindung
durch ein Kloster sei schon deshalb unwahrscheinlich, weil in der Stadt selbst
kein Kloster jemals Grundbesitz hatte ®2.

Historisch nachzuweisen ist Waldmiinchen erstmals 1256 als ,Monacum®.
Reinboto von Schwarzenburg einigte sich mit Bischof Albert von Regensburg,
den Zehent ,in monaco®, der dem Katharinenspital Stadtamhof zustand,
nicht weiterhin einzubehalten, sondern die rechtmiflige Einbringung zu for-
dern®2, Daraus ist ein Herrschaftsrecht der Schwarzenburger iiber Waldmiin-
chen zu schlieflen. 1298 wird ,Monacum® zur Unterscheidung von anderen
gleichnamigen Orten erstmals mit dem Zusatz ,iuxta saltum Bohemorum*
(beim Bohmerwald) erwihnt #% Im niederbayerischen Herzogsurbar von ca.
1301 findet sich erstmals der deutsche Name ,,Mvenichen® %, Fiir das 14. bis
16. Jahrhundert sind folgende Versionen des Ortsnamens nachweisbar: 1310
~Mvnchen vor Pehmaer wald®, 1321 ,Mvnchen vor dem wald“, 1404 ,de
Monaco silvestri®, 1409 , Waltmiinichen, 1414 ,Waltmunchen®, 1425 ,Gas-
miinichen®, 1426 ,,Geismunichen®/,, Waltmiinchen®, 1533 , Waldmiinchen“ %6,
Die im 15. Jahrhundert gelegentlich vorkommende Verbindung mit ,,Geis-¢
(auch ,Gas-“, ,Gays-“) ist ,,GeiR“ (Ziege) abgeleitet®®”. Der Name ,,Geis-
miinchen® wurde wohl nur nebenher als eine Art volkstiimlicher Spitzname
fiir Waldmiinchen gebraucht 8,

Der Zeitpunkt der Stadterhebung ist unbekannt. Im niederbayerischen Her-
zogsurbar von ca. 1301 wird Waldmiinchen erstmals als Stadt bezeichnet:
»Daz ist der cins in der stat ze Mvenichen, des XIII pfunt sint®®?®, Erst fiir
diese Zeit ist auch die Zugehorigkeit Waldmiinchens zum Herrschaftsbereich
der Wittelsbacher eindeutig belegbar®®. Der Grundriff der Stadt, ein neben
der Durchgangsstrafle liegender Marktplatz, weist eine gewisse Ahnlichkeit
mit dem von Rétz auf und lift mdglicherweise darauf schliefen, dafl beide
Orte denselben Griinder bzw. Stadtherrn hatten . Als Sitz eines Richters ist
Waldmiinchen schon 1261 nachweisbar, wobei nicht klar ist, ob es sich bei
»Chuno judex de Monaco“ noch um einen Schwarzenburger oder schon um

511 Menath (Chamer Zeitung 1982), nach Gruber, Waldmiinchen 18 f.

512 Gruber, Waldmiinchen 20 f.; Brunner, Waldmiinchen 9 f. datiert die Anlage einer
Burg auf ,um das Jahr 1000%.

513 BayHStA Hochstift Regensburg U Nr. 66; RB 3, 72.

514 BayHStA Hochstift Regensburg U Nr. 186; RB 4, 676.

515 MB 36/1, 447.

518 Reitzenstein 391.

517 Schmeller I, Sp. 945.

518 T .ommer I, 6; Brunner, Waldmiinchen 9.

519 MB 36/1, 447.

520 T ommer I, 8 sieht die erste sichere Nachricht iiber Waldmiinchens Zugehorigkeit zu
Niederbayern schon 1255 (1.Landesteilung), diese basiert jedoch auf einer Uber-
lieferung von 1518 (Oefelius I, 389).

521 Seitz, Waldmiinchen 711.
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einen herzoglich-bayerischen Richter handelt®*2. Um 1300 bestand mit Sicher-
heit ein herzogliches ,,Geriht ze Mvenichen® 5%,

Ein Stadtsiegel ist seit 1315 ofter in Urkunden des Klosters Schonthal nach-
weisbar. 1315 wird ,mit der stat insigel, ze Mvnchen“ die Schenkung von
Zehnten bekriftigt 5?4, Weitere Erwihnungen des Siegels finden sich 1317
(»sub sigilli Vniuersitatis Ciuium in Monaco®)*®, 1320 (,mit der Purger In-
sigel ze Miinchen)%®, 1321 (,mit der stat insigel ze Mvnchen vor dem
wald“) % und spiter3®. Als Siegel- und Wappenbild fithrte die Stadt stets
den Laubbaum, der bis Anfang des 19. Jahrhunderts nach den zahlreich da-
ranhingenden Eicheln als Eiche zu identifizieren war. 1818 erhielt die Stadt
ein neues Wappen: linglich rund, oben eine Mauerkrone, im Wappenschild
selbst ein buschiger Laubbaum mit der Umschrift ,MAGISTRAT DER
STADT WALDMVNCHEN®“®. Das seit 1960 geltende Wappen zeigt
einen Laubbaum mit blattreicher Krone und stark verzweigten Wurzeln mit
der Umschrift ,STADT WALDMUNCHEN. BAYERN.« %%

Der Rat der Stadt Waldmiinchen wurde erstmals 1351 in einer Urkunde des
Klosters Schonthal erwihnt: ,Der rat vnd div gemain der purger ze Miin-
chen® bestitigten dem Kloster, dafl es trotz einiger Holzlieferungen keine
Baupflicht an der Waldmiinchner Kirche habe!. Der spiter allein iibliche
Ausdruck ,Biirgermeister und Rat“ und damit die Existenz eines Biirger-
meisters ist 1461 nachweisbar®? Auswahlverfahren und Zusammen-
setzung des Rates werden im Stadtrecht von 1492 beschrieben: Die Ratswahl
sollte jahrlich an Michaelis (29. September) stattfinden (sie fiel aber fter
jahrelang aus). Die Gemeine sollte von den zwolf Ratsherren sechs abwih-
len; die sechs verbliebenen Mitglieder hatten dann aus der Gemeine sechs
neue Ratsherren zu ernennen, die von der Obrigkeit zu bestitigen waren und
einen Amtseid ablegen mufiten *®. Dieser iltere, der innere Rat wurde spiter
durch den ebenfalls zwolf Mitglieder zihlenden Zufleren Rat ergidnzt, der
schon 1543 ,Zwbdlfer” genannt wurde und als Vertretung der Biirgerschaft
gegeniiber dem eigentlichen Stadtregiment, dem inneren Rat, zu werten ist.
Der innere Rat bestand schon im 16. Jahrhundert (1567) aus vier Biirger-
meistern und acht Riten ®*. Dem Magistrat ist auch der wichtigste stddtische
Beamte, der Stadtschreiber, zuzurechnen, der als Mittler zwischen Magistrat
einerseits und Pflegamt und Regierung andererseits den stidtischen Schrift-
verkehr abwickelte. Das Rathaus wird 1492 zum ersten Mal erwihnt®®, Da

522 MB 26, 13; Lommer I, 12; Brunner, Waldmiinchen 66.

523 MB 36/1, 446.

524 MB 26, 80 f.

525 MB 26, 90.

526 MB 26, 98.

527 MB 26, 100.

528 Lommer II 2 A, 31.

529 Lommer I, 6 f.; Gruber, Waldmiinchen 25 f.

530 Diese und frithere Wappen abgebildet bei Gruber, Waldmiinchen 26, 93.
531 MB 26, 145.

532 Lommer II 2 A, 31 1.

533 BayHStA GU Waldmiinchen, 1492 II 24, Art. 39.

53¢ Tommer II 2 A, 32 ff.

53 BayHStA GU Waldmiinchen, 1492 I 24; dazu Lommer II 1, 31 f.
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Waldmiinchen schon um 1300 als Stadt nachweisbar ist, bestand wohl auch
um diese Zeit schon ein Rathaus. Das Stadtgebiet war in vier Viertel einge-
teilt, denen jeweils ein vom Magistrat bestellter Viertelmeister als Vertreter
der Einwohner gegeniiber dem Magistrat vorstand. Als solche werden sie
1579 ausdriicklich erwihnt®®. Eine Stadtmauer ist erstmals fiir 1364 be-
zeugt 5. Im Osten schliefit sich das durch eine eigene Ringmauer abgesetzte
Schlof§ an die Stadtmauer an. Das Schlof} ist erstmals 1439 nachweisbar 5.
Stidtische Privilegien * besaf} die Stadt Waldmiinchen bereits vor 1492. Am
24, Februar 1492 bestitigte der neue Stadtherr Hintschik Pflug das herge-
brachte ,Statrecht vnd gewonheit zw Waldmiinichen®*®. Dies ist die #lteste
Uberlieferung des Stadtrechts. 1496, 1505, 1516, 1544, 1556, 1566,1577, 1596,
1602, 1610 und 1615 folgten weitere Bestitigungen der stiddtischen Privi-
legien, wobei nur selten geringfiigige Zusitze gemacht wurden®!. Das Stadt-
recht grenzte die richterlichen und polizeilichen Befugnisse des Pflegers und
des Magistrats gegeniiber den Biirgern insbesondere hinsichtlich der allgemei-
nen Sicherheit und der Gewerbepolizei ab und ordnete das Stadtregiment.
Die wichtigsten stadtischen Privilegien waren die niedere Gerichtsbarkeit,
das Fisch- und Jagdrecht 32 und das Braurecht.

Die niedere Gerichtsbarkeit iiber Stadt und Burgtum Waldmiinchen lag sicher
schon einige Zeit vor 1492 in der Hand des Magistrats. Uber die Grenzen der
stddtischen Gerichtsbarkeit gab es wiederholt Streitigkeiten mit dem Pfleger.
So entschied z. B. 1659 die Regierung in Amberg, dafl bei Vergehen fremder
Personen im ,Burggeding® der Stadt Waldmiinchen nicht der Magistrat,
sondern allein das Pflegamt fiir Untersuchung und Verhaftung zustindig
sei®3, Mehrmals (so z. B. 1654, 1662) kam es zu Eingriffen des Pflegers in
die der Stadt zustehende Gewerbepolizei, wihrend die Zustindigkeit fiir
schwere Korperverletzung und Religionsverbrechen 1668 ausdriicklich dem
Pfleger zugestanden wurde 5.

Umstritten war auch, ob der Magistrat die niedere Gerichtsbarkeit innerhalb
des Burggedings oder nur innerhalb der Stadtmauern und iiber biirgerlichen
Grund und Boden iiben durfte. Im Zuge der Neuvermarkung der Stadtpor-
tung von 1701 wurde, basierend auf einem Gutachten der Rentkammer Am-

53 Tommer II 2 A, 40 f.

537 BayHStA Landgrafschaft Leuchtenberg U Nr. 73; vgl. Lommer II 1, 21 ff.;

Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 70 f.; Kraus, Waldmiinchen 24, 147 f.

538 BayHStA Landgrafschaft Leuchtenberg U 1496 II 22 mit U 1439 VIII 30; Seitz,

Waldmiinchen 711; vgl. Lommer II 1, 27 ff.; Kraus, Waldmiinchen 148 f.

:‘:’ Ausfithrliche Darstellung der Privilegien fiir 1777/79: BayHStA GL Waldmiin-
en 2.

540 BayHStA GU Waldmiinchen Nrn. 61, 62 (1492 II 24).

541 BayHStA GU Waldmiinchen Nrn. 63 (1496), 64 (1505), 66 (1516), 67 (1544);

OPf. Lit. 162, fol. 108 ff. (1516), 205 £f. (1556), 212 ff. (1577); OPf. Lit. 235, fol.

30° ff. (1596), 92' ff. (1602), 151° ff. (1610), unfol. (1615). Lommer I, 34; II 2 A,

56 f. — Zur allgemeinen Problematik der stidtischen Privilegien in der Oberpfalz

nach 1628 vgl. Ackermann 449 ff.

542 Ausfiihrlich dazu Lommer II 2 A, 71—83.

543 StAAm Amt Waldmiinchen 271; ein ihnlicher Sachverhalt 1776: StAAm Amt

Waldmiinchen 277.

544 StAAm Amt Waldmiinchen 649.
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berg, festgelegt, dafl es sich bei der ,,Marchbeschreibung“ nur um die Abgren-
zung des Gebiets handle, auf dem die Biirger ein Recht auf Blumbesuch
(Weide) haben, dies sei aber ,keine aigentliche Stattportung®. Deshalb stehe
der Stadt die Niedergerichtsbarkeit nur auf ihren biirgerlichen Griinden
zu®®, In einem im Anschlufl an die bayerisch-bshmischen Grenzvertrige
(1764/66) erstellten Bericht iber Grenzfragen von 1768 stand wieder die
stidtische Jurisdiktion innerhalb und auflerhalb des Hutweidedistrikts, der
Portung, zur Diskussion. Da die Biirger auch Griinde aufierhalb der
Portung, nimlich in den kurfiirstlichen Hochwaldungen, besifien und die
Stadt in diesen Fillen fiir Notariatssachen zustindig gewesen sei und Zins
und Steuer eingezogen habe, das Pflegamt aber alle weitere Jurisdiktion geiibt
habe, riet das Pflegamt Waldmiinchen, zur Klirung der Verhiltnisse die
biirgerlichen Grundstiicke in den kurfiirstlichen Hochwaldungen gegen solche
im Vorwald zu tauschen und auf diese Weise eine geschlossene Portung zu
schaffen®, Von Seiten der Regierung ging Ende des 18. Jahrhunderts die
Tendenz dahin, die hergebrachten stidtischen Rechte in Frage zu stellen,
sowelt keine ausdriickliche Privilegienverleihung unter kurbayerischer Herr-
schaft nachweisbar war. Besonders die niedere Gerichtsbarkeit der Stadt wur-
de wiederholt in Frage gestellt®”. Um 1492 iibte die Stadt auflerdem das
Fasnachtgericht aus: Biirgermeister und Rat konnten in den Faschingstagen
das fiir das Pflegamt zustindige Niedergericht besetzen und in ,ldcherlichen
Ding“ mit ,wollen vnd wissn der obrigkeit® entscheiden. Die Einnahmen
waren fiir die Fasnachtzeche des alten Richters bestimmt®. 1808 wurde die
stadtische Gerichtsbarkeit eingezogen und dem Landgericht Waldmiinchen
iibertragen ®®. Die hohe Gerichtsbarkeit lag stets in der Hand des Pflegers.
Die Hochgerichtsstitte, der Galgen, befand sich norddstlich der Stadt auf der
sog. Galgendraht an der B6hmerstrafle 5%,

Im Stadtrecht von 1492 wird das Burgtum (,,purckfelld“) Waldmiinchen erst-
mals erwihnt 5. Wegen der Grenzen des Burgtums gab es manche Irrungen,
so dafl unter dem Pfleger Ruland 1580 eine neue Vermarkung des Stadtge-
biets durchgefiihrt wurde. Die Regierung genehmigte die neuen Grenzen
unter dem Vorbehalt, dafl unter ,,Burggeding® rechtlich nur der Blumenbe-
such zu verstehen sei, der Stadt aber keineswegs die Jurisdiktion in diesem
ausgedehnten Bereich zustehen diirfe® Zum Burgtum gehdrte auch das

54 StAAm Amt Waldmiinchen 330, ad 20, 23; Miinchner Hofkammer 2436, Prod.
235.

54 StA Am Miinchner Hofkammer 2436, Prod. 269—271.

547 BayH%tA GL Waldmiinchen 2 (Bericht des Pflegamts Waldmiinchen vom 17. Ja-
nuar 1794).

548 BayHStA GU Waldmiinchen 1492 II 24, Art. 36.

54 StA Am Generalkommissariat des Naabkreises 251.

%0 Lommer II 2 A, 65. — Nach einer Grenzbeschreibung von 1759 (StAAm Miinch-
ner Hofkammer 688, fol. 79 ff.) gab es auch zwischen Riegelbaum und Clbrunnen/
Reiseck (zwischen Althiitte und Voithenberg) den Flurnamen ,der galgen, oder Hoch-
gericht, so aber seith hero allerdings zu Grundt gangen, vnd einen hochen Higl aus-
machet® (fol. 83).

551 BayHStA GU Waldmiinchen 1492 II 24, Art. 29; Lommer II 2 A, 59.

52 StAAm Amt Waldmiinchen 330, ad 16; Regierung Kammer der Forsten 2216 I,
fol. 47 £f.; Lommer I1 2 A, 60.
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wichtigste unter den stidtischen Giitern, das Treffenholz, das ebenfalls 1492
erwihnt wird: ,,. .. als die Biirger Ein Holltz haben genannt Trefenperk®, in
dem nur mit Erlaubnis von Biirgermeister und Rat Holz geschlagen und
gejagt werden durfte 3,

Bis in die neueste Zeit besaflen die Biirger der Stadt Waldmiinchen wichtige
Forstrechte in den nahen Staatswaldungen. Schon das Stadtrecht von 1492
enthielt die Bestimmung, dafl die Biirger und Inwohner der Stadt das Recht
haben, ,in dem purckfelld® Hasen zu jagen®*. In den Privilegienbriefen
von 1496 und 1505 wird dieses Jagdrecht nicht angesprochen. 1516 heifit es
dann: ,Item es sollen und mogen die von Waldmiinchen macht haben, im
Bohmer Wald Hasen zu schieflen aber sonst auflerhalb des Walds in ihrer
Herrschaft Obrigkeit und Gebieth ganz nit.“ % Es fillt auf, dafl hier nicht
mehr vom Burgtum, sondern vom Béhmerwald die Rede ist. Von landesherr-
licher Seite war man bestrebt, die weite Ausdehnung des Burgtums in Frage
zu stellen und nur bestimmte Waldrechte anzuerkennen. Durch die bayerisch-
Osterreichische Grenzregelung von 1764/66 fiel ein Teil dieser Waldungen
an die Stadt Taus. Zahlreichen Waldmiinchner Anwesen blieb aber weiter die
Nutzung der sog. Tauser Waldung vorbehalten %%, 1859 wurden die Holz-
rechte von den Waldmiinchner Biirgern angekauft und bis 1945 genutzt. Wie
die Stadt Waldmiinchen zu den weitgehenden Nutzungsrechten in den Staats-
waldungen gekommen war, ist aus den Quellen nicht zu kliren. Anton Doll-
acker zog nach einer juristisch-historischen Untersuchung den Schluff, daf} die
Staatswaldungen um Waldmiinchen urspriinglich Gemeindebesitz (Allmende)
waren und erst allmihlich vom Staat in Besitz genommen wurden®’. So trat
die Stadt Waldmiinchen im Zuge der Neuvermarkung des Stadtgebiets im
Jahr 1701 ,etlich 100 Tagwerch gehiilz in der sogenannten hindern Holl“
mit dem Jagdrecht an das Pflegamt ab und erhielt dafiir das Jagd- und
Weiderecht in Waldgebieten nahe des Krambergs ®.

Im 16. Jahrhundert gelang es einigen grofleren oberpfilzischen Stidten, in
der stindischen Vertretung der Landschaft eine fithrende Stellung einzuneh-
men. Die sog. Gezirksstidte (1526: Amberg, Neumarkt i.d. OPf., Nabburg,

558 BayHStA GU Waldmiinchen 1492 II 24, Art. 37; Lommer 112 B, 5 ff.

55¢ BayHStA GU Waldmiinchen 1492 I1 24, Art. 29.

555 BayHStA GL Waldmiinchen 2, Art. 49.

5% Nach StAAm Miinchner Hofkammer 2436, ad 42 (Aufstellung vom 3. August
1766) hatten 204 Waldmiinchner Anwesen, darunter auch die Amtsgebiude, Brau-
hiuser, Spital, Stadtturm usw., Holzrechte in den Tauser und kurfiirstlich ober-
pfilzischen Waldungen. Eine Aufstellung vom 4. August 1766 enthilt alle Anwesen
mit Holzbezugsrechten in der Tauser Waldung, nimlich in Englmannsbrunn 6,
Grub 6, Hochabrunn 6, Hocha 12, Kramberg 2, Ulrichsgriin 14, Holl 12, Kritzenast
12, Posthof 1, Prosdorf 10, Wagenhof 2, Arnstein 3 und Albernhof 9; Ast und
Hirschhéf wurden von der Hofmark Obergrafenried mit Holz versorgt. Die Anwe-
sen in Steinlohe (20), Schdferei (19), Edlmiihl (5), Spielberg (10), Eglsee (8), Klee-
berg (6) und Altenried (2) hatten Holzrechte im Steinloher Wald, der 1766 Baron
von Wittersperg zu Muttersdorf zugefallen war.

557 Dollacker, Der ehemals reiche Waldbesitz 3 ff.; Lommer II 2 B, 17 ff.; Brunner,
Waldmiinchen 138 ff.

58 StAAm Amt Waldmiinchen 330, ad 20; Regierung Kammer der Forsten 2216 I,
fol. 56 ff.; Dollacker, Der ehemals reiche Waldbesitz 5 ff.
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Weiden, Auerbach, Kemnath, Cham, Neunburg vorm Wald) waren zustindig
fiir die Steuereinhebung und vertraten in gewissem Umfang auch die klei-
neren Stidte auf den Landtagen®®. Die Stadt Waldmiinchen verweigerte
1617/18 die iiblichen Kontributionen an die Gezirksstadt Neunburg mit dem
Argument, dafl sie nach Cham eingezirkt werden wolle. Die Stadt Neunburg
bemiihte sich erfolgreich um Wiederherstellung der seit 1535 geltenden Ver-
hiltnisse: Waldmiinchen verblieb weiter im Gezirk Neunburg 5.

b) Rétz

R&tz % ist erstmals indirekt 1017 bezeugt. Kaiser Heinrich II. schenkte am
28. April 1017 an das Bistum Bamberg die auf dem Nordgau gelegenen Orte
,Siukinriut®, ,Retsiz inferior®, ,Tenindorf®, ,zi Goétinlant“ und ,,Hulli-
steti“ %2, Aus der Nennung von ,Retsiz inferior (Wenigrétz, Altlkr. Neun-
burg vorm Wald) ist zu schlieflen, daf zu dieser Zeit auch Rtz bereits exi-
stiert hat %, Der Ortsname Rtz ist in folgenden Schreibweisen nachzuweisen:
»Rehkece® (1167/70), ,Rehsce® (12. Jahrhundert), ,Rehce“ (1255)5%%,
,Rehtz* (1285)5,  Retz* (nach 1339), ,Rétz¢ (1369) und ,Rétz* (1698) 5%,
Vom 15. bis zum 19. Jahrhundert dominierte die Schreibweise ,,Retz“ %%, Der
Umfang der Siedlung von 1017 bleibt unklar. Der slawische Ortsname [if}t
vermuten, daf} es in der frithen Siedlungsgeschichte einen nicht niher be-
stimmbaren slawischen Bevolkerungsanteil gab. Das Martinspatrozinium
der Pfarrkirche 146t eine Entstehung des Ortes schon im 10. Jahrhundert als
mdglich erscheinen®. Wahrscheinlich waren die ersten Anwesen iiber den
spateren Stadtbereich verstreut. Seitz hilt es fiir moglich, daf in den An-
wesen, die bis in die erste Hilfte des 19. Jahrhunderts das sog. Hofst4ttengeld
an den jeweiligen Inhaber der Herrschaft Schwarzenburg zu entrichten hat-
ten, letzte Spuren der urspriinglichen Héfe zu erkennen sind 5.

Bedingt durch die giinstige Lage am Schnittpunkt zweier nach Bshmen fiih-
render Handelswege und im Schutz der Schwarzenburg wurde Rtz schon
im 13. Jahrhundert zum Markt erhoben. 1299 ist ,Rehtz* erstmals als ,,fo-

559 Volkert, in: Spindler IIT 2, 1362.

560 StAAm Amt Neunburg Fasz. 255, Nr.29. Nach dem in StAAm Landsassen
329, Prod. 20 erhaltenen, nicht datierten Verzeichnis (Akt um 1625/27) der Gezirke
gehdrte Waldmiinchen mit Wetterfeld, Roding, Pésing und Treffelstein zum Gezirk
Cham, Rétz und Schénthal mit Bruck, Nittenau, Neukirchen-Balbini, Schwarzhofen,
Zeitlarn, Reichenbach und Walderbach zum Gezirk Neunburg.

561 Zur Deutung des Ortsnamens siche oben S. 7.

562 MGH DD Hei II 467, Nr. 365. Weiter dazu oben S. 12.

563 Gelegentlich wurde ,Retsiz inferior® irrtiimlich mit Rétz gleichgesetzt; vgl. z. B.
Batzl, Art. ,Rétz“, in: Handbuch der historischen Stitten, Bayern 649; Kraus,
Waldmiinchen 15.

564 MB 26, 8.

565 MB 26, 26. Reitzenstein 321 bringt diese Schreibweise erst fiir 1326.

566 Reitzenstein 321.

567 Rtz 243.

568 Rotz 615.

569 Seitz, Rotz 606. — 1505 hatten 35 Anwesen Hofstittengeld zu entrichten;
BayHStA GL Rétz 1.
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rum® erwihnt (,in foro Rehtz vulgariter appellato®) ™. Die Griindung des
Marktes ging sicher von der Herrschaft Schwarzenburg aus, wobei aber un-
klar bleibt, wer der Griinder war . Schon der Markt R6tz hatte ein Rats-
gremium, das fiir 1408 zu belegen ist (,, Wir Purger des Racz vnd der ganzen
gemain des Marktz zw Recz“) . Die Siegelfithrung des Marktes R6tz ist fiir
1360 bezeugt, das Siegel selbst ist erst ab 1417 iiberliefert. Auf diesem Siegel
und auf spiteren (16. bis 20. Jahrhundert) war die Hl. Margaretha als Dra-
chentbterin dargestelle 5%,

Seit dem 12. Jahrhundert war Rtz Sitz eines edlen Geschlechts, das mit
»Pabo de Rehsce“ erstmals nachweisbar sein soll®™. ,Ruger de Rehce® war
1298 Zeuge einer Zehntverleithung an das Kloster Schénthal 7. 1299 war ein
»Wolframus dictus de Rehz“ Biirger von Cham %, 1303 gehdorte ,, Vlrich von
Rehz“ dem Konvent in Schdnthal an®7. 1317 treten ,Herman der Rehtzar
bzw. der ,Rechzer, 1331 ,Vlrich der Retzer® in Schonthaler Urkunden als
Zeugen auf®®, Der urspriingliche Sitz der Herren von Retz war wohl das
in der Siidwestecke der Stadt zwischen Hussen- und Wassertor gelegene Burg-
gut, das von den Retzern an die Sazenhofer zum Frauenstein iiberging und
bis in das 18. Jahrhundert im Besitz verschiedener Familien war *°. Nachdem
das Burggut in kurfiirstlichen Besitz gekommen war, wurde es 1669 fiir die
Pfleger des Amtes R6tz instandgesetzt und fortan als kurfiirstliches Pfleghaus,
Pflegschlofl oder nur Schlof} bezeichnet 5,

Als Gerichtssitz der Herrschaft Schwarzenburg wird Rétz erstmals 1408 ge-
nannt. In einer Schonthaler Urkunde tritt ,,Chunrad Rotpek dy zeit richter
zw Recz® als Zeuge auf %!, Noch 1404 hatte der Richter seinen Sitz auf der
Schwarzenburg %2 In der Hand des herrschaftlichen Richters lag die hohe
Gerichtsbarkeit. Die Hochgerichtsstitte, der Galgen, befand sich 1,8 Kilo-
meter stidwestlich der Stadt®®.

570 MB 26, 50.

571 Bosl, Die ostoberpfilzische Stadt 366 f.; Seitz, Rotz 606.

572 MB 26, 283.

873 Seitz, R6tz 609.

574 So Bavaria II, 654; Brunner, Rotz 33; Rotz 42. — Bei Seitz, Rotz 606 und Reit-
zenstein 321 wird als Quelle , Tr Regensburg-Obermiinster Nr. 17 bzw. ,16“ ange-
geben. Die Uberpriifung dieser Angaben fiihrte zu keinem Resultat. In BayHStA KL
Regensburg-Obermiinster 5, fol. 17, 25, 27, 28 wird zwar ein ,,pabo® genannt (fol.
17 ,in comitatu pabonis comitis®), doch ist hier ein Bezug zu Rtz nicht ersichtlich.
575 Rotz 42.

576 MB 26, 49.

577 MB 26, 62.

578 MB 26, 86, 88, 110.

57 Nach StAAm Standbuch 225 war das Burggut R6tz im 17. Jahrhundert in die
oberpfilzische Landsassenmatrikel eingetragen: 1622 mit Hanns Tobias Pilgl, nach
dessen Tod Hanns Jakob Pilgl. Dessen Vormund Hans Fleischmann huldigte 1652.
Weiter wird vermerkt (1651), dafl das Burggut nur ein ,Gerichtbarliches Guett®
sel. 1656 erwarb Hanns Ruprecht, Gegenschreiber des Klosters Schonthal, das Gut
(StAAm Landsassen 359 I).

580 Brunner, Rotz 33 ff.; Rotz 43, 254 ff.

581 MB 26, 284.

582 MB 26, 279.

583 Seitz, Rotz 606, 608.
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Rotz wurde um 1500 zur Stadt erhoben. Der genaue Zeitpunkt ist unbe-
kannt 4. Noch 1485 war Rotz Markt®, 1505 wird sie erstmals als Stadt er-
wihnt (,Rechz dy Statt®) %0, 1505/06 ist erstmals auch vom Burgtum Rtz
die Rede®. Die ersten Privilegien wurden R6tz wohl im 15. Jahrhundert
verlichen, als sich die Herrschaft Schwarzenburg in der Hand der Pfluge von
Rabenstein befand (1409—1495)%%. Die Rechte bezogen sich hauptsichlich
auf richterliche und polizeiliche Befugnisse, besonders auf die allgemeine Si-
cherheit, die Gewerbepolizei und die Handhabung der Markt- bzw. Stadt-
ordnung und Notariatssachen. Der Zeitpunkt des Ubergangs der niederen
Gerichtsbarkeit innerhalb der Stadt und des Burgtums an Biirgermeister und
Rat ist unbekannt, er liegt aber mit Sicherheit vor 1505 %, Die Privilegien
wurden im Laufe der Zeit durch Zusitze erweitert®®. 1505 bestitigte Hein-
rich von Gutenstein die Stadtrechte. Er bewilligte u. a. die Errichtung eines
Wochenmarktes, wie es schon Heinrich von Plauen zugesagt hatte %, Kurfiirst
Ludwig bestitigte die Freiheiten der Stadt Rtz um 1510 %2, ebenso Pfalzgraf
Friedrich 1527%%, In Rétz iiberdauerte eine gerichtliche Sonderform, das
Ehaftgericht, die Jahrhunderte. Es wurde jihrlich einmal unmittelbar vor der
Ratswahl abgehalten, wobei jeweils Personen angehdrt wurden, die im glei-
chen Jahr in Rechtsstreiten mit dem Stadtrat lagen und keine Entscheidung
erlangt hatten®, Der erste Beleg fiir eine Stadtmauer findet sich 1507. In
diesem Jahr befreite Heinrich von Gutenstein die Biirger von Rétz von allem
Hand- und Pferdescharwerk mit Ausnahme des ,Hopfen prockens®, das
altem Herkommen nach von den , Jungfrauen So Zue Rez an den Herberg
Sitzen“ auf der Schwarzenburg zu leisten war. Als Gegenleistung hatten die
Rotzer Biirger ihre Stadt mit Mauern und Tiirmen zu befestigen . Wahr-
scheinlich gab es auch friiher, wohl seit Mitte des 14. Jahrhunderts eine Stadt-
befestigung .

Das Rathaus, das nach dem Brand von 1840 nicht wieder aufgebaut wurde,
lag an der Ostseite des Marktplatzes vor der Pfarrkirche. Es bestand seit dem
15. Jahrhundert®’. Um 1536 wurde das Rathaus neuerbaut%®. Moglicher-

584 Rotz 78; Brunner, Waldmiinchen 25.

585 Seitz, Rotz 606.

588 BayHStA GL Rtz 1 und 8.

587 Seitz, R6tz 609; Bosl, Die ostoberpfilzische Stadt 372.

588 BayHStA GL Rétz 8.

589 Seitz, Rotz 608.

59¢ Brunner, R6tz 114 ff.

591 BayHStA GU Rétz Nr. 73; GL Rétz 8. Rétz 507. — Dagegen Brunner, Rotz
118: Schon 1354 hatte Kaiser Karl IV. das Recht auf einen stindigen Wochenmarkt
zugestanden.

592 BayHStA GU Rétz Nr. 75. Méglicherweise stammt dieser Freiheitsbrief wie der
fiir die Stadt Waldmiinchen ausgestellte ebenfalls aus dem Jahr 1516.

593 BayHStA GU Rétz Nr. 78; OPf. Lit. 162, fol. 131 ff.; StAAm Amt Rotz 2. —
Weitere Bestdtigungen der Stadtpr1v11eg1en 1544 (BayHStA GU Rotz Nr. 80), 1556
BayHStA OPf. Lit, 162, fol. 205°), 1577 (BayHStA GU Rétz Nr. 84), 1596, 1602,
1610, 1615 (BayHStA OPf. Lit. 235). Vgl. auch BayHStA OPf. U Nrn. 1891, 1892.
59¢ Brunner, Rotz 176 f.; StAAm Amt Rotz 116.

595 BayHStA GU Roétz Nr. 74; GL Rotz 8 und 2; Rétz 79 f.

596 Rtz 252.

597 Rtz 244.

%98 BayHStA OPf. Lit. 193, fol. 40°.
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weise war der ndrdlich der Kirche im Zug der Hauptstrafle gelegene herr-
schaftliche Getreidekasten das urspriingliche Rathaus®®. Der Rat der Stadt
Rtz sollte nach dem Stadtfreiheitsbrief von 1505 jihrlich an Michaelis (29.
September) abgesetzt und ein neuer gewihlt werden, ,,als vor alter gewonheit
lang Zeit herkumen ist“. Ebenso sollten alle ,satzlewdt®, die dem Richter als
Geschworene beigeordnet waren, neu bestimmt werden . Der Rat bestand
erst aus vier Biirgermeistern und acht Ratsherren. Dieses Gremium wurde
spiter zum inneren Rat. Daneben gab es seit ,vor 1652“ den dufleren Rat
mit zwdlf (so noch 1747), dann acht (so um 1769) Mitgliedern. Nach Brunner
bestanden innerer und duflerer Rat mit je zwolf Mitgliedern seit dem 16. Jahr-
hundert. Zum Rat im weiteren Sinn gehdrten zumindest im 18. Jahrhundert
zwei sog. ,Gmeinsverweser und drei Drittelmeister, auflerdem der Stadt-
schreiber. Bei der Ratswahl wurden meist nur vakante Stellen durch Zuwahl
neu besetzt. Wahlberechtigt waren die Gesamtbiirgerschaft oder (so um 1769)
ein Ausschuff mit 40 Mitgliedern. Seit 1808 bestand das Stadtregiment aus
einem Biirgermeister und vier Munizipalriten %2,

Die Stadt war nicht wie iiblich in Viertel, sondern in Drittel eingeteilt. Ostlich
der Stadt lag die ,Bohmervorstadt® ®2

8. Die Landsassengiiter und Hofmarken

Vorbemerkung

Ist fiir Altbayern die Rechtslage hinsichtlich der adeligen Niedergerichtsbar-
keit durch die Geltung der Ottonischen Handfeste von 1311 klar, so ergaben
sich fiir die Oberpfalz immer wieder Diskussionen dariiber, ob und inwieweit
die in den Quellen meist als Landsassengiiter bezeichneten Rechtstriger den
altbayerischen geschlossenen und offenen Hofmarken gleichzusetzen seien 2.
In der Kuroberpfalz, zu der das Untersuchungsgebiet seit 1509 gehorte, gab
es viele Adelige mit Grundbesitz, die {iber ihre Hintersassen Herrschafts-
rechte wie die Niedergerichtsbarkeit, Steueranlage- und Steuererhebungs-
recht, Musterung und militdrische Aushebung und das gerichtsherrliche Schar-
werk beanspruchten und auch realisierten. Insgesamt handelte es sich wohl
um dasselbe ,Rechts- und Pflichtengefiige® wie in der altbayerischen Hof-
mark %%,

Seit dem 16. Jahrhundert unterschied man in der Oberpfalz die adeligen
Giter in Hofmarken und Landsassengiiter mit blofler Edelmannsfreiheit.
Die hofmirkische niedere Gerichtsbarkeit iiber die Grunduntertanen stand

599 Seitz, Rotz 607; Rotz 244 ff., 249 1.

600 BayHStA GL Rétz 8, Art. 22, 23.

601 Seitz, R6tz 608; Brunner, R6tz 103 f.

602 StAAm Amt Rotz 606; Seitz, Rotz 607.

893 Forschungsbericht bei: Volkert, Die Oberpfalz im HAB 45 ff. — Ausfiihrlich zu
dieser Thematik auch Nutzinger, HAB Neunburg 147 ff.; Schmitz-Pesch, HAB Ro-
ding 261 ff.; Bernd, HAB Vohenstrauf§ 90 ff.

804 Volkert, Die Oberpfalz im HAB 46.
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allein den Inhabern der Hofmarken zu. Landsassengiiter mit blofler Edel-
mannsfreiheit besaffen die Niedergerichtsbarkeit iiber ihre Hintersassen nicht.
Die 1527 bestitigte oberpfilzische Edelmannsfreiheit umfafite Mannschaft,
Reis, Steuer und Scharwerk und ist von der 1557 verliehenen altbayerischen
Edelmannsfreiheit (Ausiibung der Hofmarksgerichtsbarkeit iiber einschichtige
Hintersassen) zu unterscheiden %, Seit Mitte des 16. Jahrhunderts kam es
wegen der Hofmarksgerichtsbarkeit wiederholt zu Auseinandersetzungen
zwischen dem Kurfiirsten und dem oberpfilzischen Adel. Der Adel war stin-
dig um Erweiterung seiner Rechte bemiiht. Auf verschiedenen Landtagen war
man bestrebt, die Geltung der dem niederbayerischen Adel 1311 verliehenen
Ottonischen Handfeste auch fiir die Oberpfalz durchzusetzen. Der kurfiirst-
lichen Administration lag daran, die Rechte des Adels zu begrenzen. Die
oberpfilzischen Landsassen erhielten im Verlauf des 16. Jahrhunderts die
Bestitigungen, dafl Adelige auch bei erworbenen Giitern ,ihre edelmanns-
freiheiten und gerechtigkeiten® ausiiben diirften (1527), dafl sich die genau
abgegrenzte hofmirkische Gerichtsbarkeit auch auf die einschichtigen Giiter
beziehen solle, wenn dies dem alten Herkommen entspreche (1567) und daf}
auch auf allen Landsassengiitern mit blofler Edelmannsfreiheit die hofmir-
kische Jurisdiktion gelten solle (1579). Damit war der wichtigste Unter-
schied zwischen der Hofmark mit Niedergerichtsbarkeit und dem Landsassen-
gut mit blofler Edelmannsfreiheit aufgehoben. Der oberpfilzische Adel war
nun dem bayerischen Adel standesrechtlich praktisch gleichgestellt. Kurfiirst
Maximilian I. von Bayern bestitigte nach dem Ubergang der Oberpfalz an
Bayern den oberpfilzischen Adeligen 1629 ihre iiberlieferten Herrschafts-
rechte personlich, die korporative Vertretung des Adels war aufgelost wor-
den. Ein wichtiges Spezifikum blieb auch nach 1579 und 1629 der personal-
rechtliche Charakter der oberpfilzischen Landsassenfreiheit, die ein an die
Person eines Landsassen und nicht (wie bei der altbayerischen Hofmark) an
den Besitz eines Landsassengutes gebundenes Recht war. Voraussetzung der
Landsassenfreiheit war, dafl man mit Leib und Gut im Lande angesessen war
und dem Adelsstand angehdrte. Pflicht des Landsassen war der Ritterdienst
im militdrischen Aufgebot des Landesherrn, wozu noch im 16. Jahrhundert
auf Anforderung ein ,reisiges“ (geriistetes) Pferd zu stellen war. Obwohl die
Begriffe ,Hofmark® und ,Landsassengut® weitgehend austauschbar wurden,
hielten sich die Bezeichnungen ,,Landsassengut oder ,Landsisserei“ dennoch
bis Ende des 18. Jahrhunderts und standen speziell fiir die Adelsgiiter in der
erst 1628 zu Bayern gekommenen Oberpfalz in Unterscheidung zu den Hof-
marken in Oberbayern und Niederbayern®®. Fiir das hier zu behandelnde
Gebiet war bis in die 1620er Jahre die Bezeichnung ,Landsesserei“ die allein
gebrduchliche®’. In der Steueranlage von 1630 wurden die Landsassen-
gliter mit Ausnahme von Pillmersried erstmals als Hofmarken gefiihrt. Die

605 Ambronn, Landsassen 12 f., 17; Bernd, HAB Vohenstraufl 91.

608 Ambronn, Landsassen 12 f., 17 ff., 20 ff.; Volkert, Die Oberpfalz im HAB 47 f.;
Kohle. — Linbrunn 1—3 (1527), 11—44 (1567), 45—70 (1579), 85—96 (1629).

607 Vgl. z. B. BayHStA OP{. Lit. 217 b, fol. 49. — Deshalb konnten die Pfleger von
Waldmiinchen und Rtz 1563 auch berichten, dafl es in ihren Amtern keine Hof-
marken gebe; vgl. Linbrunn 73, 74.
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Einfithrung des Begriffs ,Hofmark® stand offensichtlich in engem Zusam-
menhang mit dem Ubergang der Oberpfalz an Bayern. In den Amtsbeschrei-
bungen von 1762 und 1792 wurde ebenfalls die Bezeichnung , Hofmark® ver-
wendet; nur Pillmersried (Nebensitz der Hofmark Thanstein) wurde stets
als Landsassengut bezeichnet %%,

a) Arnstein

Arnstein, ein Ortsteil von Premeischl, erscheint mit ,Siboto de Arnstain®
erstmals im 12. Jahrhundert®®. 1467 bis 1469 und 1474 ist Ulrich Kradem
als Besitzer von ,,Orenstein® bzw ,Ornstain“ in Schonthaler Urkunden be-
zeugt®®. Dessen Tochter Katharina verkaufte das Gut an Heinrich von
Plauen. Von diesem erwarb 1504 Jobst Schliisselfelder ,Syz vnd guet zum
Orennstein® mit ,ettlich Hoff, Zins vnd giietter im Dérflein ,,Obern Pre-
meuschl®, aber ,on ... obrigkeitten, gerichten vnd herligkeitten, solchs als
Edelmannsgut zu verdienen“®*. Schlisselfelder verpfindete Arnstein am
23. Mai 1509 fiir 140 Gulden an Heinrich von Gutenstein *%, Die Pfandschaft
ging mit der Herrschaft Schwarzenburg 1509 von Heinrich von Gutenstein an
die Pfalzgrafen Ludwig und Friedrich iiber. 1516 stellte ihnen Jobst Schliissel-
felder den Kaufbrief iiber Sitz und Gut Arnstein mit Oberpremeischl und
einem Hof in Hetzmannsdorf aus (Kaufsumme 180 Gulden) und iibergab
ithnen damit das volle Eigentum 2,

In den Landsassenregistern erscheint Arnstein erstmals 1563 mit ,Lorenz
von Sparnberg zum Arnstain®, der das Gut von ,, Vrsula Reschin“ erworben
hatte %4 1569 kam das Gut an Wolff Erber, der es 1575 an Jeremias Puchner
und dieser 1585 an Erasmus Prenner verkaufte. 1587 iibernahm es Hans
Georg Piilgel, der es 1598 an Hans Jacob Lindthart weiterverkaufte %% Aus
den Landsassenmatrikeln lassen sich folgende weitere Besitzer von Arnstein
ermitteln:®® 1611 Jakob Lindharts Erben, 1615 Sebastian Kolb, 1624 Veit
Hanns Sauerzapf, 1629 Hanns Christoph von Lerchenfeld, ,,der aber, ohne es
zu bezahlen, 1634 mit Tod abgieng, worauf es der Sauerzapf wieder zuriick-
nahm®; 1652 Georg Thoma Kronacher (1646 durch Kauf), 1671 Hanns

608 StAAm Amt Rétz 2032, 2025—2030. — In StAAm Generalakten 501/28 findet
sich fiir 1792 folgende Anmerkung: Geigant, Lixenried und Herzogau ,wollen nur
als Landsassereyen anerkennt werden. Sie befinden sich aber in Pofleflione der Be-
nennung als Hofmarchen.“

69 MB 13, 100. Ob es sich dabei um dieses Arnstein handelt, ist fraglich. Die iib-
rigen genannten Zeugen stammen, soweit lokalisierbar, alle aus dem Umkreis von
Regensburg (Mangolding, Lerchenfeld, Siinching, Métzing, ,Burgetore“?, ,Outelt-
heim®, Traubling, ,Haimsacher“/Hainsacker, Barbing).

610 MB 26, 513, 516; 520, 522, 525.

611 BayHStA OPf. U Nr. 1862; OPf. Lit. 206 1/7, fol. 463 ff.

612 BayHStA OPf. U Nr. 1861; OPf. Lit. 206 1/7, fol. 464’ £,

613 BayHStA OPf. U Nr. 1863; OPf. Lit. 206 1/7, fol. 465 ff.

614 StAAm Opf. Registraturbiicher 59; Ambronn, Landsassen 40. Nach StAAm
Standbuch 238, fol. 121 nicht ,Reschin®, sondern ,,Vorhin“.

615 StAAm Landsassen 44; BayHStA OP{. Lit. 260 1/3, fol. 51°.

618 StA Am Standbuch 238, fol. 121 f.; Landsassen 49.
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Christoph Kronacher, 1674 Christoph Andrd von Leoprechting, 1696 Jo-
hann Michael Weilimann, 1728 Johann Christoph Adam Weiffmann von
Weissenstein, 1767 dessen Witwe Anna Franziska, 1777 Christoph Leonhard
Weiflmann von Weissenstein, 1789 dessen Geschwister Rosina von Low,
Maria Anna von Satzenhofen, Frau Maria Jakob von Michel, Barbara von
Schrenk und Heinrich von Weissenstein (franzosischer Hauptmann). Im sel-
ben Jahr, 1789, erwarb Joseph Ferdinand Voith von Voithenberg zu Her-
zogau das Gut, das 1798 durch Teilung an dessen zweiten Sohn Joseph Voith
von Voithenberg kam.

Seit Arnstein im Besitz der Familie Voithenberg war, wurden die hergebrach-
ten Landsassenrechte, insbesondere die Grundherrschaft und niedere Ge-
richtsbarkeit weiter ausgeiibt, jedoch firmierte das Gut Arnstein nun als
»~Hofmark Arnstein und Hiltersried, inkorporiert nach Herzogau®“. Dem
kleinen Gut Arnstein war ein betrichtlicher Besitzkomplex, nimlich 48 ein-
schichtige Untertanen in Hiltersried, Voitsried, Hermannsbrunn, Oberpre-
meischl und Fahnersdorf, angegliedert worden, der schon im Jahr 1779 von
der Hofmark Treffelstein an den Inhaber von Herzogau verkauft worden
war. Da diesem Transfer der landesherrliche Konsens fehlte, hitte die Land-
sassenfreibeit iiber diese Untertanen lingst eingezogen werden kdnnen®.
Joseph Ferdinand von Voithenberg starb 1797, ohne die angestrebte lan-
desherrliche Spezialkonzession erlangt zu haben. Sein Nachfolger setzte diese
Bemiihungen fort. Das grundsitzliche Problem, ob die Ottonische Hand-
feste von 1311 und damit die Bindung der Hofmarksrechte an das Gut und
nicht an die Person, fiir die Oberpfalz, insbesondere fiir den Bereich des
Amtes Rotz Giiltigkeit besitze, wurde in die Diskussion einbezogen. Da aber
Arnstein erstmals 1563 als Landsassengut nachweisbar ist, konnte dieser Ge-
sichtspunkt nicht mafigeblich sein. Andererseits bemithte sich Voithenberg
um den Nachweis der personlichen Landsassenfreiheitserklirung fiir den um-
strittenen Vorfahren Hans Voit im Jahr 1569%8, Zu einer fiir Voithenberg
wenig befriedigenden Klirung der schwierigen Rechtslage kam es erst im
19. Jahrhundert.

Die Hofmark Arnstein und Hiltersried (inkorporiert nach Herzogau) um-
faflte 1792 folgende Ortschaften und Anwesen: %

Arnstein (in Premeischl) 8 Anw.: 6 je /1, 2 je /5.

Hoffuf} insgesamt: //1s.

Hiltersried 30 Anw.: 8 je /2, 5 je Y4, 4 je /s, 7 je /16, 6 je /3.
Hoffufl insgesamt: 6 %/s.

817 BayHStA MInn 28810/1, Gutachten der Landesdirektion Amberg vom 22. Juni
1808; hiernach kamen 48 Untertanen zu Arnstein. Nach StAAm Landsassen 427
wurden 1779 50 Treffelsteiner Untertanen verkauft. Aus der Statistik (s.u.) erge-
ben sich insgesamt 39 transferierte Anwesen. Mdglicherweise erklirt sich die Differenz
dadurch, daff 9 bzw. 11 Untertanen Inwohner waren und deshalb in der Anwesen-
Statistik nicht aufgefiithrt wurden. Vgl. auch StAAm PfA Waldmiinchen 32 (1795:
42 Untertanen).

618 BayHStA MInn 28810/1.

619 StAAm Generalakten 501/22.

87



Einschichtige Untertanen in:
Premeischl 5 Anw.: /1, 2 je /2, 2 je Y/a.
Hoffuf insgesamt: 2 /2.
Hermannsbrunn 1 Anw. zu 1,
Fahnersdorf 1 Anw. zu Y.

Voitsried 2 Anw.: /1, /2,

Hoffuf} insgesamt: 12 *3/10.

b) Ast, Biberbach und Diebersried

Ast und Biberbach waren zu keiner Zeit Landsassengiiter, doch tauchen die
Wirte von Ast und Biberbach im 16. Jahrhundert in den Landsassenregistern
auf, und zwar erstmals 1518: ,Hanns Mendel, wirt zu Ast; yezt sein aiden
Cunz wirt, Peck genant. Jorig, wirt zu Piberbach, ist schmid. Dise zwen wirt
sindt schuldig ein jeder den firsten ein geraisig pferd zu halten, dan sie derhal-
ben von den herrn Inhaber der herrschafft gefreit sind vnd also v{f iren Schenck-
heusern ligt vnd gewonbheit ist; durch Sebastian Lautrer, landschreiber zu
Neunburg, angezaigt.“ Der Eintrag, daff die Wirte zu Ast und zu Biberbach
»jeder ein geraisig Pferd zu halten“ haben, findet sich auch in den Landsassen-
registern von 1525, 1526, 1527 und 1530, spater jedoch nicht mehr .

Diebersried, das bis 1792 zum Pflegamt R6tz, dann zum Landgericht Wetter-
feld bzw. Roding gehdrte®, taucht 1518 im Landsassenregister mit fol-
gendem Fintrag auf: ,Loe Hertell zu Diebersriet; hatt Hanns Reisacher,
pfleger zur Swarzenburg, Castner zu Rez, zu erkennen geben, das genanter
Hertell von Diebersriet sei ein edelmanssiz, der herschafft ein pferd halten
mufl vnd auch das allemalen dem Pflugen vnd dem von Plauen mussen halten,
wen sie ine erfordern. Solichs haben die purger zu Rez, Sebastian Prucker
vnd Eittenharter, dem Reisacher angezaigt laut seiner hantschrift hiebei.®
Auch in den Landsassenregistern von 1525 bis 1527 und 1530 ist ,,Loe Hertell
zu Diebersriet“ eingetragen, 1535 als ,, Jeronimus Laiherttel; ab 1539 fehlt
er in den Registern. Eine Kanzleinotiz von 1566 vermerkt aber, ,das Jorg
von Murach die Guter zu Diebersriedt, so sein Vater seliger von den Loi
Hertln vnd Mayrhoferischen Erben keuflich an sich gebracht ®®2, zu uerdienen
vnd hieuon m(einem) gstn. h(errn) mit ainem geraysigen pferd gewartend
zu sein schuldig.“ Wegen der Giiter in Diebersried solle Jorg von Murach als
Landsasse zu kiinftigen Landtagen geladen werden und in ,furfelliger
not“ ein ,raisiges pferd“ stellen. Die Eintragung als Landsasse fiir Diebersried
fehlte aber weiterhin®2. Die Muracher besaflen seit 1434 die Hofmark

820 StAAm Opf. Registraturbiicher 59; Ambronn, Landsassen 40, 43.

21 Ambronns Lokalisierung (Landsassen 52) als Diepoltsried ist nicht richtig.

622 In einem Vertrag zwischen Jorg Wolf, Biirger von Neumarkt (d.i. der Mayr-
hoferische Erbe) und Jorg von Murach vom 9. Februar 1549 einigen sich beide, dafl
zwei strittige Giiter ,zu Diebpersried vnd vff dem perg Linthoff genant® gegen
eine Abfindung Jorg von Murach, dem Inhaber von Stamsried, gehdren sollen;
BayHStA OPf. Lit. 174, fol 92 ff.

623 StAAm Opf. Registraturbiicher 59; Ambronn, Landsassen 52; fiir 1535: StAAm
Landsassen 325.
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Stamsried (Altlkr. Roding). Georg (Jorg) von Murach war seit 1552 erst mit
seinem Bruder Endres Georg, seit 1567 alleiniger Inhaber der Hofmark, die
nach seinem Tod 1588 an seine mit Georg von Taufkirchen verheiratete Toch-
ter fiel 4. Da Diebersried seit Mitte des 16. Jahrhunderts Bestandteil der Hof-
mark Stamsried war, stieg es nicht zu einem eigenstindigen Landsassengut
auf.

¢) Flischbach

Flischbach wird als Adelssitz erstmals 1112 genannt. In einer am 24. April
1112 zu Miinster ausgestellten Kaiserurkunde wird ein ,Wolker de Vlins-
pach® mit mehreren nordgauischen Rittern erwihnt®3. Im 12. Jahrhundert
kommen in verschiedenen Schenkungsurkunden Herren von ,Flinspach,
auch ,Flindesbach®, als Zeugen vor®®. Anfang des 14. Jahrhunderts treten
»Wernhart und ,,Chunrat® von ,Flinspach“, auch die ,Flinspekhen ge-
nannt, mehrmals in Schonthaler Urkunden auf 27, Seit 1402 saflen die Eyt-
tenharter auf Flischbach 2.

Als Landsasserei ist Flischbach erstmals 1503 unter Wolfgang Eittenharter
nachweisbar ®. Dessen Erben verfiigten ab 1541 iiber das ganze, von 1545
bis 1570 nur mehr iiber einen Teil des Gutes. Der andere Teil befand sich
von 1545 bis 1550 in der Hand von Sebastian Pruckner, von 1550 bis 1581
in der von Sebastian Pruckners Erben®?. Der Anteil der Prucknerschen Er-
ben ging 1581 an Jeremias von Loschwitz iiber, der ihn 1584 an Hans Chri-
stoph Behamb verkaufte. Der Anteil der Eittenharter-Erben (—1570) kam
wohl 1570 an Georg Wurmbrauscher !, dann befand er sich im Besitz der
Georg Notthafftschen Erben, die thn 1586 an Wolff Notthafft verkauften.
Dieser gab ihn an seinen Bruder Achatz Notthafft weiter, von dem ihn 1587
Hans Wolff Beham erwarb, der seit 1584 auch Besitzer des anderen Teilguts
war. 1588 erwarb Hans Halbritter beide Giiter Flischbach. Nach dessen Tod
1596 erwarb Johann Sebastian Gemmel den bis 1587 Notthafftschen Guts-
teil. Halbritters Erben verkauften 1600 auch ihr Gut Flischbach an Gem-
mel %32, Die Landsassenmatrikeln zeigen, dafl unter Gemmel in Flischbach
zwei Landsassengiiter weitergefiihrt wurden. Nach Gemmels Tod 1612 teilten
seine Sohne das Erbe auf: Hanns Georg ,,Gemel“ erhielt den ,untern Sitz“,

62¢ Schmitz-Pesch, HAB Roding 322 f.

625 MB 29/1, 231 f.

626 MB 13, 102, 62; MB 14, 426.

627 MB 26, 63 (1303), 89, 90 (1317), 95 (1318), 97 (1320), 101 (1323), 113 (1334),

163 (1358). Dazu oben S. 43.

628 MB 26, 272, 273, 281, 296.

920 BayHStA OPf. Lit. 64, fol. 169’.

630 Ambronn, Landsassen 67 f.; StAAm Landsassen 3.

631 So Ambronn, Landsassen 68 f.; StAAm Standbuch 238. — Uber Wurmbrauschers

Besitzzeit 148t sich nichts genaues ermitteln; sein Name findet sich nur als Nach-

trag im Landsassenregister von 1570. Méglicherweise ist er und/oder Georg Nott-

hafft identisch mit den Eittenharter-Erben.

632 StAAm Landsassen 3 und 4; BayHStA OPf. Lit. 260 1/3, fol. 51. Hier ist Ver-

l%al.:{fsjahr 1600 gestrichen und ersetzt durch ,alsdann® in Bezug zu Halbritters
od 1596.
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Georg ,Gemel“ das obere Gut im Dorf Flischbach®®. Unterflischbach kam
nach Hanns Georg ,,Gembls“ Tod 1626 an seinen Sohn Sigmund Alexander
Gembl, der 1634 in der Nordlinger Schlacht fiel. Das Gut erbten seine Kin-
der. Noch 1652 ist als Inhaberin Gembls Witwe immatrikuliert, die mit
Hanns Wolf Jettinger verheiratet war. Das Gut Oberflischbach verkaufte
Georg Gembl 1640 an Georg Thomas Kronacher, der es 1646 an Hanns Wolf
Jettinger veriuflerte®®. Ende des 17. Jahrhunderts kaufte Philipp Jakob
Tucher beide Giiter Flischbach. Er wurde 1693 als Landsasse immatrikuliert.
Ihm folgte 1699 Franz Dominicus Mezberger . 1702 kaufte Maria Corona
von Schonhueb Flischbach®%. 1720 ist ihre Tochter Maria Magdalena, ver-
heiratete Ehrenweicher, 1749 Pancraz Antoni von Schénhueb fiir Flischbach
immatrikuliert. Als weitere Inhaber folgen Johann Joseph von Rupprecht
(im Namen seiner Gattin Maria Anna, geb. Ehrenweicher), dessen Witwe
und Erben (1775)%%. 1785 erwarb Joseph Anton von Schellerer Flischbach,
das bis 1838 in Familienbesitz bieb %,

Das kleine Gut Flischbach wurde, obwohl es kaum mehr als 20 bis 25 Unter-
tanen zdhlte, seit der ersten Aufteilung im Jahr 1545 kurioserweise bis Ende
des 18. Jahrhunderts als zwei Landsassereien bzw. Hofmarken gefiihrt. Da
sich die zwei Giiter meist in einer Hand befanden, handelte es sich tatsichlich
wohl nur um eine formale Trennung. 1762 hatten die zwei Hofmarken unter
dem Inhaber von Rupprecht folgenden Umfang: %

Oberflischbach

Flischbach: 14 Hauseigentiimer mit Herdstitten, davon 1 herrschaftliche Sig-
miihle; 1 Gemeinshaus; 12 Inwohner mit Herdstitten; herrschaftliches
Schlof}; 6 Inwohner.

Unterflischbach

Wenzenried: 11 Hauseigentiimer mit Herdstdtten; 1 Gemeinshaus; 13 In-
wohner mit Herdstidtten.

Berndorf: 1 Hauseigentiimer, 1 Inwohner mit Herdstitten.

Thurau: 1 Hauseigentiimer, 1 Inwohner mit Herdstitten.

Erst unter dem Besitzer von Schellerer wurde die Aufteilung aufgegeben. 1792
gehdrten zur Hofmark Flischbach folgende Orte und Anwesen: %

Flischbach 13 Anw.; Hoffuf} insgesamt: 3 %/,
Wenzenried 10 Anw.; Hoffuf} insgesamt: 1 %/1s.

633 StAAm Standbuch 238, fol. 121’ f.

63¢ StAAm Standbuch 225; Landsassen 49.

635 StAAm Standbuch 238, fol. 122.

636 Ebd.

637 Ebd. fol. 122°.

638 StAAm Landsassen 8, Nachweis vom 7. Mai 1808; BayHStA MInn 29080, Be-
richt vom 17. April 1846.

639 StAAm Amt Rotz 2026.

640 StAAm Generalakten 501/22.
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Einschichtige Untertanen in:
Berndorf 1 Anw. zu'/e.
Thurau 1 Anw. zu V1.

Hoffuf} insgesamt: 6 /4.

d) Geigant

Mit der 1120 als Gemahlin des Sighart von Leibolfing erwihnten Gertrud
Geiganterin ist Geigant erstmals belegt®!. Mitte des 13. Jahrhunderts ist
Geigant als Sitz eines edlen Geschlechts nachweisbar. ,, Wolframus de Gigant®
tritt 1261 erstmals als Zeuge einer Giiterschenkung der Adelheid von ,Pler-
berch® an das Kloster Schonthal auf®2 In einer Schénthaler Urkunde von
1271 findet sich ein ,Albertus de Gigant® als Zeuge **. Wolfram bzw. , Wolf-
gangus® von Geigant ist 1289 erstmals als Richter von Neunburg nachweis-
bar ®. In den folgenden Jahren tritt er 6fter zusammen mit seinen Briidern
Dietrich und Rudger oder diese auch einzeln auf®s, Um die Mitte des
14. Jahrhunderts ist Hans der Geiganter als Richter zu Schwarzenburg be-
legt %, Geiganter saflen auch zu Trausnitz (Altlkr. Nabburg)®’, in Wald-
miinchen, Pemfling und Rhan (Altlkr. Cham)®®, Im 15. Jahrhundert ver-
loren die Geiganter an Geltung. Auch ihr Stammsitz Geigant kam in andere
Hinde. Der Zeitpunkt des Ubergangs ist nicht bekannt. 1460 ist mit ,, Fridrich
Kager® erstmals ein Kagerer auf Geigant nachweisbar ®. In der Landsassen-
matrikel von 1503 finden sich Hanns Kagerer zu Geigant®®, 1518 Jorig
Kagerer, von 1522 bis 1525 Hanns Kagerer, der auch Burghiiter zu
Hirschau war, von 1526 bis 1550 wieder Jorig (Georg) Kagerer. Seit
1550 war Michael Kagerer, ebenfalls Burghiiter zu Hirschau, als Land-
sasse auf Geigant eingetragen ®!. Unter Michael Kagerer wurde aus
dem ,Edlmansgut ausser Hoffmark“ (1563) %* durch landesherrliche Re-

841 StA Am Standbuch 238; Kraus, Gleiflenberg 36.

62 MB 26, 13. — Kraus, Gleiflenberg 36 vermutet, daff auf dem in den Quellen
des 13. und 14. Jahrhunderts (MB 26, 12, 92, 97, 350, 621) als ,Plerperch, ,Ples-
berg“ oder ,Plessenperg® bezeichneten Bleschenberg (zwischen Geigant und Dé-
fering, 596 m), auf dem sich noch die Grundmauern einer wohl um 1417 vom Kloster
Schonthal erbauten (MB 26, 350) und 1634 zerstérten Kapelle finden, die Vor-
fahren der Geiganter saflen. Nach Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 24 gibt es
iber die Mauerreste auf dem Bleschenberg nur Vermutungen (Uberreste einer
Ortskirche). Vgl. auch Strafler, Pleschenberg.

643 MB 26, 22.

844 MB 26, 29, 30; so auch 1290 und 1298 (MB 26, 33, 45).

$45 MB 26, 30 f., 33, 34, 35, 50, 53 (1300) und spiter. Zur Verbindung der Geiganter
mit dem Kloster Schénthal nach 1300 oben S. 41 ff.

648 MB 26, 149, 150, 155, 158, 159, 162, 163, 164, 168, 171.

847 Vgl. dazu Miiller-Luckner, HAB Nabburg 252 f.

648 MB 26, 614.

619 MB 26, 496.

850 BayHStA OPf. Lit. 64, fol. 169",

651 fS:AAm Opf. Registraturbiicher 59; Standbuch 217, 218; Ambronn, Landsassen
751,

52 StAAm Amt Waldmiinchen 352.
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solution von 1579 ein Landsassengut mit hofmirkischer Niedergerichtsbar-
keit %2, Michael Kagerer starb 1585 und hinterlief} das Gut seinen fiinf Kin-
dern; der jlingste Sohn Hanns Georg Kagerer iibernahm es 1593 %*. Nach sei-
nem Tod 1614 fiel Geigant an seine Witwe und Erben. 1625 erwarb Hanns Se-
bastian von Thein, der mit einer Tochter Kagerers verheiratet war, das Gut
und leistete 1626 die Landsassenpflicht. 1630 verkaufte von Thein Geigant
an Maria Kolb, der Frau von Andre Kolb zu Lixenried ®®° 1657 sind deren
Erben immatrikuliert. Kolbs Witwe, die noch immer lutherisch war, wurde
1660 ausgewiesen %%, 1671 folgte der mit einer ,Kolbin“ verheiratete Hanns
Christoph Kronacher (1677 immatrikuliert) und 1716 dessen Erben ®7. Wei-
tere Landsassen auf Geigant waren 1724 Franz Christoph Singer von Mosau,
1741 Franz Sigmund Singer, 1747 Joseph Wenzel von Kern, 1793 Franz Jo-
seph von Schellerer und 1797 Wilhelm von Weinbach .

Der Hofmark Geigant unterstanden im Jahr 1792 folgende Anwesen: %*

Geigant mit Ochsenweid und Unterer Roflhof 33 (40) Anw.®°: 2 je /1,
5 je e, 8 je /4, 25 je /s2.
Hoffuf} insgesamt: 7 %/s2.

853 Linbrunn 58 f.

65¢ StAAm Landsassen 3 und 44.

855 StAAm Standbuch 224; BayHStA MInn 29119 (Abschrift der Verkaufsurkunde
von 1630). In StAAm Standbuch 225 und Landsassen 49 wird als Verkaufsjahr
an Kolb irrtiimlich 1621 angegeben.

656 Lommer I, 61.

657 StAAm Standbuch 238.

658 StAAm Standbuch 238. — Nach den 1828 vom Besitzer Ef}l mit einer Petition
um Verleihung der gutsherrlichen Gerichtsbarkeit auf Geigant cingereichten Unter-
lagen (BayHStA MInn 29119) hatte Kern Geigant ,um das Jahr 1745¢ gekauft
und es 1787 seiner Tochter Katharina und ihrem Mann Lampert von Eisenhofen gege-
ben. Eisenhofen soll die Hofmark 1797 an Wilhelm von Weinbach verkauft haben.
Franz Joseph von Schellerer taucht hier gar nicht auf. Mdglicherweise wurde er
bewufit weggelassen, um den kontinuierlichen Familienbesitz nachzuweisen und
damit die Aussicht auf Genehmigung eines Ortsgerichts zu verbessern. — In StAAm
Generalakten 501/28 werden 1792 als Inhaber die ,von Khern’schen Erben“ ge-
fithre.

852 StAAm Generalakten 501/28.

660 Die Statistik fithrt nur 33 ,sefhafte Untertanen“ (Anw.). Die Summe der Ein-
zelanwesen betrigt jedoch 40. Das Pfleggericht Waldmiinchen bemerkte dazu, dafl
nach Angaben der Hofmark neue Hiusl (Y/32) erbaut worden seien, die offiziell
noch nicht in den Hoffufl einbezogen seien. — Dem Landsassen von Kern auf
Geigant war am 23. Dezember 1782 von der Miinchner Hofkammer untersagt
worden, weitere Hiusl zu erbauen, doch Kern lief sich von diesem Verbot
nicht abschrecken. Im Juni 1783 wies die obere Landesregierung die Regierung in
Amberg an, dem von Kern ,die alsbaldige Demolirung der neuerlich erbauten
2 Leerhiufllein® aufzuerlegen und zu verfiigen, dafl solche Tagwerkerwohnungen
nur erbaut werden diirften, wenn eigene, fiir einen Achtlhof erforderlichen Griinde
nachgewiesen werden. Von Seiten der Hofkammer sah man die allgemeine Proble-
matik der Leerhdusler darin, daf} diese ,nicht nur denen iibrigen Mitgemeinern
fast allzeit mit Viehhaltung an den Waidenschaften und GemeinsGriinden, son-
dern auch den Landsherrschaftlichen Waldungen mit Vermehrung der Holz Con-
sumtion zu grossen Last: und 6fters sowohl mit Abtragung und Entwendung des
Holzes, als Striu, Graff, und Futterey sehr gefihrlich sind: Es dienen auch der-
gleichen Lehrhiusler nicht selten denen Diebsleuten zum Aufenthalt, und zum
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Im Dorf Geigant gehdrten zwei weitere Anwesen nicht zur Hofmark, sie
unterstanden dem Pflegamt Waldmiinchen .

e) Grafenried (CSFR)

Grafenried wird erstmals im niederbayerischen Herzogsurbar von ca. 1301
als ,Gravenrevt® erwihnt. Zu dieser Zeit lag der Ort 6d °%2. 1541 gab Pfalz-
graf Friedrich ,das Warthaus zu Grauenriedt in vnserm Ambt Waldménchen
gelegen, wie das hieuor ein Wartknecht ingehabt®, mit der neu erbauten Glas-
hiitte, je 80 Tagwerk Feld- und Wiesengriinden, die teilweise schon gerodet
oder zur Rodung vorgesehen waren, und grofleren Waldgebieten zur Holz-
gewinnung und zum Aschenbrennen an Jorg Thomas von Schonlind (bei
Vilseck) zu Erbrecht mit Abgabenpflichten gegeniiber dem Amt Waldmiin-
chen®3, 1574 vererbte Thomas das um eine Mahlmiihle erweiterte Gut an
seine Kinder, die es 1580 an Georg Pelckhover verduflerten ®4. Dieser kaufte
1609 40 Tagwerk Wald vom oberpfilzischen Statthalter Christian von An-
halt und erhielt zugleich die Genehmigung, eine zweite Glashiitte zu er-
richten ®®, Wolf Eytel Pelckhover erlangte 1618°¢ die Landsassenfreiheit
fiir das Glashiittengut Grafenried mit Zugehdrungen, u. a. der neuen Sig-
und Mahlmiihlen (daher der Ort ,Seeg®). Durch den Landsassenabtrag wur-
den alle bisherigen Zinse und Dienstbarkeiten gegeniiber dem Amt Wald-
miinchen abgegolten®”. In den 1620er Jahren, der Zeit der bayerischen Be-
setzung der Oberpfalz, verfiel die Glasindustrie in Grafenried. Wolf Eytel
Pelckhover zog unter dem Druck der Rekatholisierung nach Regensburg,
kehrte aber 1634 wieder nach Grafenried zuriick, wo er 1635 verstarb %,
1638 verkaufte Peldkhovers Witwe das Landsassengut an Georg Gerl (1667
verstorben) %%, Georg Gerl beschwerte sich im Juli 1642 bei der Regierung
in Amberg iiber die Beeintrichtigung seiner Rechte durch den Waldmiinchner
Pfleger ,, Wolf Pelchoffer® (wohl ein Nachfahre des fritheren Besitzers von
Grafenried). Der Pfleger mache ihm den Zehnt und die niedere Gerichtsbar-
keit {iber die Seeger Untertanen streitig und behindere ihn in der Ausiibung
des Wildbannes, der Weiderechte u. a. Am 12. Oktober 1643 erging der Be-
scheid der Regierung, in dem der Pfleger in seine Schranken verwiesen wurde.
Insbesondere wurde Gerl die Niedergerichtsbarkeit iiber die sechs Hausl von
Seeg einschlief}lich dem Anspruch auf Zins, Gilt und Scharwerk und der kleine

Unterschlupf: wie dann nach den bisherigen Erfahrungen die meisten Raubereyen,
wenn Inlinder dabey verwickelt sind, von dergleichen geringeren Giittlern ihren
Ursprung nemmen.“ StAAm Landsassen 359 I, Bericht vom 14. April 1783.

661 Maglicherweise handelt es sich hier um die Anwesen, die Sebastian Pflug 1475
und 1487 in Geigant erworben hatte; BayHStA OPf. U Nr. 2113; OPf. Lit. 206
1/7, fol. 544 ff., 545’ ff.

662 MB 36/1, 447.

603 BayHStA OPf. Lit. 166, fol. 281 ff.

664 Voith, Grafenried 51.

665 BayHStA OPf. Lit. 195, fol. 49 f.

686 Nach Voith, Grafenried 52 am 13. Oktober 1617.

607 StAAm Amt Waldmiinchen 46, ad 5; BayHStA OPf. Lit. 260 1/3, fol. 297.

668 Voith, Grafenried 52 f.

669 StA Am Standbuch 225; Landsassen 49.
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Wildbann bestitigt. Der hohe Wildbann stand Gerl nur auf seinen eigenen
Griinden zu und mufite vom Pfleger jahrlich bestitigt werden ¢™.

1661 iibernahm Georg Gerls Schwiegersohn und Inhaber von Herzogau,
Georg Werner, auch Grafenried und betrieb beide Glashiittengiiter bis zu
seinem Tod 1672. Die Witwe Maria Werner filhrte die Unternehmen bis
1680 weiter. 1682 war ihr Sohn Johann Thomas Werner Landsasse auf Ober-
grafenried (in Unterscheidung zum Dorf Untergrafenried, das dem Pfleg-
amt Waldmiinchen unterstand), Herzogau fiel an dessen Vetter Johann Wer-
ner %1, Von 1680 bis 1684 dauerte ein Streit zwischen dem Pfleger von Wald-
miinchen, Hans Wolf Strunz und der Familie Werner um die niedere Ge-
richtsbarkeit und Holzrechte auf dem ,Khiieberg“. Die Shne von Maria
Werner hatten 1680 bei Amtsuntertanen ,aus der Stainlohe® eine Viehpfin-
dung vorgenommen und sie geschlagen. Nach dem Bericht von Maria Werner
geschah dies auf ihrem Grund, aber in Notwehr. Der Bescheid der Regierung
vom 15. Januar 1684 sprach die Jurisdiktion auf dem ,Khiieberg“ dem Pfleg-
amt zu. Das Vorgehen Werners war nicht rechtmiflig. Dem Landsassengut
Obergrafenried standen auf dem ,Khiieberg® nur Holzrechte fiir die Glas-
hiitte zu®*", Unter dem Besitzer Johann Thomas Werner konnten auch die
seit 1654 andauernden Streitigkeiten um die Rechtmifligkeit der Land-
sasserei endgiiltig geklirt werden. Kurfiirst Max Emanuel verlieh ihm
1697 gegen einen Abtrag die durchgehende Landsasserei mit Hofmarksge-
richtsbarkeit, kleinem Wildbann und Umgeldbefreiung fiir den Haustrunk 7.
1703 gehorten zur Hofmark Grafenried 44 Hiusln mit einem Gesamthoffuf}
von 2 3/457,

Die Zugehorigkeit der Hofmark Obergrafenried zum Kurfiirstentum Bayern
endete 1708 mit dem Vorriicken der Grenze des Kénigreichs BShmen auf baye-
risches Gebiet ®”%. Der Grenzvertrag von 1764, der 1766 Giiltigkeit erlangte,
bestdtigte die Abtrennung der Hofmark Grafenried. Grafenried blieb aber wei-
ter im Besitz der Familie Werner. 1747 war Johann Franz Xaver von Werner in
die oberpfilzische (!) Landsassenmatrikel eingetragen ®®. Dies zeigt, daf} die
Grenzziehung juristisch noch nicht abgesichert war und von bayerischer Seite
der Anspruch auf die abgetrennten Gebiete weiterbestand. Auch pflegten die
Gutsbesitzer enge Beziehungen zur Oberpfalz. Auf den Gutsherrn Franz
Xaver Werner (1718—1764) folgte 1764 sein Schwiegersohn Otto Heinrich
von Miiller (bis 1803). Uber dessen Enkelin kam das Gut an die Familie
Voith von Voithenberg, die es bis zu seiner Zerschlagung im Jahr 1872 inne-
hatte 7.

670 StAAm Amt Waldmiinchen 46; Voith, Grafenried 53.

671 Voith, Grafenried 54; ders., Herzogau 242.

6712 StAAm Amt Waldmiinchen 428, 649.

872 StAAm Amt Waldmiinchen 47; Voith, Grafenried 54.

873 StAAm Amt Waldmiinchen 64.

674 Voith, Grafenried 55. — In StAAm Miinchner Hofkammer 220 findet sich als
Zeitpunkt der Abtrennung der Hofmark der 13. Juli 1711 (Eigentiimer: Johann
Thomas Werner). Fiir die Grenzinderung wird sonst das Jahr 1708 genannt, so
auch fiir Grafenried: StAAm Landsassen 359 I, Bericht vom 7. September 1710.

675 StAAm Landsassen 321.

876 Voith, Grafenried 56 f.
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f) Herzogan

Herzogau wird im niederbayerischen Herzogsurbar von ca. 1301 erstmals
genannt (,Hertzogenawe®) %", Der Ort fiel im 14. Jahrhundert 6d, wurde
1550 mit dem Aufbau von zwei Hofen neubegriindet und war seit 1579
Standort einer Glashiitte ¢, Bis 1610 war die Glashiitte im Besitz ihres Be-
griinders, des Pflegers Gebhard Ruland, und dessen Erben. Danach war Ja-
kob Geuder zum Heroldsberg Eigentiimer. Wegen des Holzmangels verlegte
Geuder die Glashiitte von der Flur Heinzlgriin in die Waldung Ochsen-
weid %°. Der Ubergang des Glashiittenguts Herzogau an Hans Erhard Pock
ist nicht mehr zu datieren, lag aber sicher vor 1622%%, Weitere Besitzer des
Gutes waren Georg Werner (1659—1672), der das ,ganz zu poden gangene
Hittenguet“ wiederaufbaute und seit 1661 auch Eigentiimer des Glashiitten-
guts Obergrafenried war, dessen Witwe Maria Werner und ihre Kinder
(1672—1682) % und schlieflich 1682 bis 1704 Johann Werner und dessen
Ehefrau Maria Salome, eine Tochter des Hammermeisters Stephan Voith zu
Vorderlangau, des Stammvaters der Familie Voith von Voithenberg. Johann
Werner, der noch dem Pflegamt Handlang zu entrichten hatte, bemiihte sich
1686 bis 1688 und 1695 um die Erhebung seines Gutskomplexes zum Land-
sassengut mit Niedergerichtsbarkeit, ohne jedoch das direkte Eigentum auf
dem kurfiirstlichen Urbarsgut anzustreben ®2. Mehr Erfolg hatte der nichste
Gutsbesitzer, Johann Georg Franz von Wildenau (1704—1728), der seit
1704 mit der verwitweten Maria Salome Werner verheiratet war. Nachdem der
bayerische Kurfiirst Max Emanuel 1704 die Oberpfalz verloren hatte, er-
langte der als Regierungsrat in Amberg wirkende von Wildenau unter kaiser-
licher Administration am 18. Mirz 1708 die oberpfilzische Landsassenfrei-
heit mit der Niedergerichtsbarkeit fiir Herzogau *®. Das Landsassengut Her-
zogau bestand 1708 aus Herzogau und seiner Gemarkung, der ,,Alten Hiitte®
mit zwel oder drei Hius! und dem ,alten Pucher® mit dem , Pucher Hiusl®
(ohne Feld- und Wiesengriinde) und 100 Tagwerk Wald (Schirlmoos und
Ochsenweid) ®%. 1708 wurde die bdhmische Grenze auf bayerisches Terri-
torium vorgeriickt, wobei ein Teil der Waldungen des Gutes Herzogau und
der Standort der Glashiitte der Stadt Taus zufielen. Der Besitzer von Her-
zogau hatte nun fiir das zur Glasfabrikation benétigte Holz Waldzins an die
Stadt Taus zu entrichten .

Nachdem die kaiserliche Konzession der Landsassenfreiheit fiir Herzogau
mit dem Frieden von Rastatt 1714 erloschen war, erhielt von Wildenau

677 MB 36/1, 447.

$78 Dazu unten S. 123.

679 StAAm Miinchner Hofkammer 356 I, ad 96; Abschrift des Glashiittenbriefs fiir
Jakob Geuder von 1615: Voith, Herzogau 241.

%80 BayHStA OPf. Lit. 217 b, fol. 73.

681 StAAm Miinchner Hofkammer 354.

882 StAAm Miinchner Hofkammer 354; Voith, Herzogau 242 f.; Wagner, Herzogau
18; Kraus, Waldmiinchen 182 f.

683 StAAm Miinchner Hofkammer 354; 356 I, ad 36; Standbuch 238, fol. 159. Voith,
Herzogau 243.

%84 StA Am Miinchner Hofkammer 356 I, ad 36.

85 Voith, Herzogau 243.
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1721 die kurfiirstlich-bayerische Bestitigung der Landsassenfreiheit. Die
Frage des ,dominium directum® wurde dabei iibergangen. Gegenvorstellun-
gen von Stadt, Pflegamt und Forstmeisteramt Waldmiinchen, einiger Dorfer
und der Rentkammer Amberg blieben erfolglos®®. Die Umstinde der Pri-
vilegierung Herzogaus boten bis in das 19. Jahrhundert wiederholt Anlaf}
fiir Anfechtungen der Rechtmifigkeit®?, der Sonderstatus Herzogaus konnte
aber nicht mehr riickgingig gemacht werden.

Nach dem Tod von Wildenaus fiel das Landsassengut Herzogau 1728 an
den Bruder seiner Frau, Johann Zacharias Voith von Voithenberg, der die
Glashiitte schon seit 1713 gefiihrt hatte®®. Von 1751 bis 1797 war dessen
Sohn Joseph Ferdinand Inhaber von Herzogau ®°. Zur Glasindustrie kamen
1773 die Braugerechtigkeit und spiter verschiedene weitere Konzessionen
(Bickerei, Weinhandel, Tabakhandel, Fleischhackerei, Tafern und Nagel-
schmiede) hinzu®®. In der bshmischen Zeit (bis 1764/66) gelang es der Fa-
milie Voithenberg, ihre Griinde und Besitzungen auszuweiten. Die ,neue
Hiitte“ (Unterhiitte), der ,neue Pucher, eine Sige, eine Miihle und eine
Reihe von Hiusln kamen hinzu. Die umliegenden, vor 1708 zum Pflegamt
Waldmiinchen gehdrenden Griinde wurden zu Herzogau gezogen und kul-
tiviert %, Die Hofmark Herzogau umfafite inzwischen 558 Tagwerk, nach
Ansicht der Kritiker 346 Tagwerk zuviel 2 Die Auseinandersetzungen um
die Gemarkung der Hofmark Herzogau, der durch die Glashiitte bedingte
Holzmangel und die Weiderechte der umliegenden Dé&rfer fanden 1773
durch kurfiirstliche Resolution teilweise ein Ende: Voithenberg bekam
400 Tagwerk Wald als Eigentum zugesprochen. Die Gemarkung von 1708
wurde endgiiltig anerkannt. Der Weiterbestand der Glashiitte, die vielen
Familien Unterhalt gab, wurde zugesichert, ebenso die niedere Gerichtsbar-
keit im gesamten Hofmarksgebiet ®. Weitere Beschwerden blieben erfolglos.
Die Resolution wurde nach der Neuvermarkung der Hofmark (1773) 1775 be-
stitigt . Von 1797 bis 1821 war die Hofmark bzw. das Patrimonialgericht
Herzogau in der Hand von Zacharias II. von Voithenberg. 1821 iibergab er
das Rittergut Herzogau mit Briuhaus und Glashiitte an seinen Sohn Johann
Nepomuk von Voithenberg, die iibrigen Giiter (Voithenberg-Od, Kessel-
hiitte) leitete Zacharias von Voithenberg selbst bis 1843 6%

686 StAAm PfA Waldmiinchen 34; Miinchner Hofkammer 356 I, ad 96 (Abschrift
der Bestdtigung von 1721); Standbuch 238, fol. 159. Voith, Herzogau 243.

%87 StA Am Miinchner Hofkammer 356 I, ad 96; ebd. 359 (Scharwerksstreit 1763).
88 Voith, Herzogau 245; Wagner, Herzogau 23.

89 Voith, Herzogau 246; Wagner, Herzogau 24 ff.

80 StAAm Miinchner Hofkammer 356 I, ad 96; PfA Waldmiinchen 62. Voith,
Herzogau 247; Lommer II 2 B, 57.

91 StAAm PfA Waldmiinchen 26, 35; Miinchner Hofkammer 356 I, ad 36 (Be-
richt vom 24. April 1766); Beschwerden gegen diese Entwicklung z. B. 1762 ebd. ad
12, 13.

692 St A Am Miinchner Hofkammer 356 I, ad 56; PfA Waldmiinchen 22.

693 StA Am Miinchner Hofkammer 356 I, ad 65.

694 StAAm PfA Waldmiinchen 36; Miinchner Hofkammer 356 I, ad 90; mit Mar-
kungsprotokoll vom 15.—19. Juli 1773 (ebd. ad 83); dazugehorige Pline: StAAm
Plansammlung 307, 308.

95 Wagner, Herzogau 27 ff., 31 ff.
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Im 18. Jahrhundert setzte sich, der allgemeinen Tendenz folgend, fiir das
Landsassengut Herzogau die Bezeichnung ,Hofmark® durch. 1782 ging das
Pflegamt Waldmiinchen aber dazu iiber, das bisherige ,Hofmarksgericht®
Herzogau nur noch als ,Landsasserey“ anzuschreiben. Voithenberg protestierte
dagegen. Das Pflegamt erhielt daraufhin von der Hofkammer die Anweisung,
die friihere Titulatur wieder zu verwenden®®. 1789 lief dann die Hofkam-
mer Voithenberg untersagen, Herzogau als Hofmark zu bezeichnen, da es
nur eine ,Bure Landsasserey® sei®’. Dies zeigt, welche terminologischen
Unklarheiten selbst in Regierungskreisen herrschten. Dennoch war weiterhin
die Bezeichnung ,Hofmark“ auch fiir Herzogau allgemein in Gebrauch.

Die Hofmark Herzogau umfafite 1792 folgende Ortschaften und Anwe-
sen: %%

Herzogau 31 Anw.: 10 je '/15, 21 je /52,
Hoffuf} insgesamt: 1 %/s.

»Obere Hiitten“ (Althiitte) 5 Anw. je /s2.
Unterhiitte 7 Anw. je /3.

Pucher 3 Anw. je /3.

Hoffuf} insgesamt: 1 %/a.
g) Lixenried

Lixenried ist erstmals im niederbayerischen Herzogsurbar von ca. 1301 als
»Luchsenried erwihnt®®, also wohl eine Rodungssiedlung in einem Gebiet,
in dem Luchse hausten™. 1385 waren hier die Birtl, dann die Roffhaupper
begiitert .. Unter dem Besitzer Georg Erlbeck wurde Lixenried 1550 durch
Pfalzgraf Friedrich zum Landsassengut erhoben™?. Nach dem Amtsver-
zeichnis von 1563 bestanden in Lixenried vor 1550 nur zwei dem Amt Wald-
miinchen zugehdrige Mannschaften. Erlbeck erwarb den Besitz, der ganz
»verwachsen, verweiset vnnd verddigt® war, mit der Erbgerechtigkeit und
richtete bis 1563 iiber 20 Mannschaften auf. Lixenried war 1550 nur als
»Edlmansgut, doch ausser aller Hoffmarksgerechtikeit“ bewilligt worden 2,
Georg Erlbeck iibergab das Gut seinem Sohn Ludwig, der 1585 als Landsasse
immatrikuliert war und 1589 starb. Ludwig Erlbecks Witwe verkaufte Lixen-
ried 1591 an Oswald Kolb zu Raindorf 74, Auf Oswald Kolb, der 1599 als
Landsasse belegt ist, folgten seine Erben (1616) und Endres (auch Andre)
Kolb 1622. Dieser verkaufte das Gut 1640 an Wilhelm Balthasar von Kiirm-

6% StAAm Miinchner Hofkammer 714, Prod. 16 ff.; vgl. auch StAAm PfA Wald-
miinchen 34.

697 BayHStA MInn 28810, Schreiben vom 24. November 1789.

998 StAAm Generalakten 501/28, Lit. E.

999 MB 36/1, 447.

700 Blanknagel, Lixenried 2; Brunner, Waldmiinchen 133. — ,Lixen-“ konnte aber
auch von mhd. ,liitzel“/klein abgeleitet werden.

701 Bavaria II, 651 Anm. 2.

702 StAAm Standbuch 238.

703 StAAm Waldmiinchen 352; ebd. 30; Linbrunn 73.

704 BayHStA OPf. Lit 260 1/3, fol. 53; StAAm Landsassen 44.
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reuth (1640 Landsasse). Uber dessen Schwester Susanna kam Lixenried an
Georg Wilhelm Fuchs von Rinkam, ihren Ehemann. Fuchs verkaufte Lixen-
ried an Albrecht Sigmund von Lowenthal, der 1649 die Landsassenpflicht
leistete. Er starb 1662 und hinterliefl das Gut seiner Witwe Amalie Fran-
ziska und seinem Sohn Heinrich Carl, der fiir sie 1665 die Landsassenpflicht
leistete und 1693 noch selbst immatrikuliert war 7.

Heinrich Carl von Lowenthal hatte das Gut schon 1691 an Johann Baptist
Walser verkauft. Walser war gegen die mit Kosten verbundene Immission
(Einfithrung in das Gut durch die Regierung) und bezahlte auch den Land-
sassenabtrag (10 Prozent der Kaufsumme) nicht. Schon 1694 verkaufte er
Lixenried an Johann Christoph von Hauzenberg ™. Dessen Erben (1696
immatrikuliert: Maria Barbara ,,Ostingerin®) verkauften das Gut 1697 wei-
ter an Felix Mathias von Schdnhueb, der 1698 als Landsasse belegt ist. IThm
folgten seine Erben (1722), die das Gut verpfinden mufiten (1735) und
schlieflich Aloys von Klingensberg (1748), nach dessen Tod seine Witwe
(1770) ™. 1776 erwarb ein Herr von Landsberger das Gut und verkaufte es
1783 an Max Anton Walser, der 1786 als Landsasse nachweisbar ist. 1792
kam Lixenried an Walsers Schwiegersohn Maximilian von Schmid, der es
1797 an Joseph Benedikt Reinhardstdttner verduflerte. Reinhardstdttner ist
1798 als Landsasse eingetragen ™.

Lixenried war urspriinglich ein Landsassengut mit blofler Edelmannsfrei-
heit. Der Gutsherr war nur Grundherr, die niedere Gerichtsbarkeit stand
ihm nicht zu. 1579 wurde auch den Landsassengiitern mit blofler Edelmanns-
freiheit die hofmirkische Jurisdiktion zugestanden, so daff Lixenried faktisch
zur Hofmark erhoben war. Die Bezeichnung ,Hofmark® wurde allgemein ge-
brauchlich, wenn auch besonders im ausgehenden 18. Jahrhundert verschie-
dentlich darauf hingewiesen wurde, daff beispielsweise Lixenried und Gei-
gant keine echten Hofmarken seien 7.

1792 unterstanden der Hofmark Lixenried folgende Orte und Anwesen: '

Lixenried 32 Anw.; Hoffufl insgesamt: 2 %/a.
Bogen 6 Anw.; Hoffuf insgesamt: 3/s.

Hoffufl insgesamt: 3 /s,

b) Pillmersried

Dietrich und Werner von Schneeberg beurkundeten 1320 in ihrem Hof zu
yPilgreimsrevt® den Verkauf eines Hofes in Fahnersdorf an das Kloster
Schénthal 7, Der frithere Nachweis Pillmersrieds basiert auf der Gleich-

705 StAAm Standbuch 224, 225, 238; Landsassen 49.

7% StAAm Landsassen 359 I (Erlafl vom 17. Juni 1692); BayHStA MlInn 29369
(Schreiben vom 14. Januar 1783 und Dezember 1795).

707 StAAm Landsassen 319; Standbuch 238. Lommer 11 1, 8 f.

"8 StAAm Standbuch 238; PfA Waldmiinchen 33; BayHStA MInn 29369 (Kauf-
vertrag vom 1. Februar 1797). Kraus, Gleiflenberg 240, 242.

709 Vgl. z. B. Linbrunn (1782) 73.

710 StAAm Generalakten 501/28.

711 MB 26, 97; RB 6, 22.
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setzung des Ortes mit ,,Bulbenruit® (1296) bzw. ,Bukdenreut® (1305)™2
Als erster Landsasse auf Pillmersried ist 1488 Mathias Reschauer immatri-
kuliert ”*, Von 1503 bis 1550 befand sich das Landsassengut in der Hand von
Hanns Krezel. Diesem folgten seine Erben ™. Georg Krezel verkaufte den
Besitz 1580 an seinen Schwager Georg Erber, der ihn 1592 an Daniel von
Schonstein weiterverduflerte. 1597 wurde Hanns Christoph Fuchs Besitzer
von Pillmersried 7%, Er {ibergab das Gut 1600 seinem Schwiegersohn Georg
Peter von Sazenhofen, der sich nach kurzer Zeit fiir ein anderes Gut entschied.
Thm folgte ein zweiter Schwiegersohn, Hanns Otto von Ebleben, der bald
starb und das Gut seiner Witwe hinterlief8. Diese verkaufte Pillmersried an Jobst
Sigmund von Sazenhofen, der 1615 erstmals auf dem Landtag erschien. Sa-
zenhofen verkaufte das Gut 1617 an Anna Elisabeth von Sparneck und diese
1622 an Hanns Ludwig Sauerzapf™¢. 1627 erwarb der Besitzer der Hofmark
Thanstein, Friedrich Wilhelm von Ebleben das Gut. Thm wurden 1636 wegen
seiner politischen und konfessionellen Haltung alle Giiter entzogen und Ge-
neral Wahl geschenkt. Noch 1636 fiel Pillmersried, von Ebleben nicht be-
zahlt, an Sauerzapf zuriick™. Im Jahr 1656 bemiihte sich Sauerzapf um
Zulassung seines Schwiegersohns Johann Christoph Hund als Landsasse auf
Pillmersried. Dies scheiterte jedoch an der lutherischen Konfession desKandida-
ten 8.1676 lieff Hunds Witwe Maria Elisabetha, geb. Sauerzapf, durch Johann
Benjamin Hopfner die Landsassenpflicht leisten. Maria E. Hund war nun
als Landsasse auf Pillmersried eingetragen. Diese iiberlieff das Gut in einem
Vergleich 1693 Philipp Gaston Wolf von Wolfsthal als ,Eblebischen Regre-
dient-Erben®™?, der schon seit 1672 im Besitz der Hofmark Thanstein war 2,
Damit war das Landsassengut Pillmersried wieder wie schon 1627 bis 1636
Bestandteil der Hofmark Thanstein und wurde von dort aus verwaltet. Wei-
tere Landsassen auf Pillmersried waren Ludwig Sigmund Wolf von Wolfsthal
(1710), Maria Franziska von Imhof, geb. Wolfsthal (1718), deren Tochter
Maria Aloisia, verheiratet mit Karl Baron von Wittmann (auch Widmann)
(1747), Karl von Wittmann und dessen Kinder (1749) und nach Karl von Witt-
manns Tod im Jahr 1780 dessen S6hne Johann Nepomuk Joseph und Thadius
(1781) ™1, 1785 verkaufte Johann Nepomuk Joseph von Wittmann die bei-
den Giiter Thanstein und Pillmersried an Max Graf von Hollnstein ™22, Als

712 MB 26, 36, 67; RB 4, 624. Warum ,Bulbenruit“/,Bukdenreut* in der Sekun-
dirliteratur stets als Pillmersried identifiziert wird (so Bavaria II, 652; Nutzinger,
HAB Neunburg 78; Rtz 539) bleibt unklar. Dazu oben Anm. 149.

713 StAAm Standbuch 238, fol. 122°.

714 BayHStA OP{. Lit. 64, fol. 169’; Ambronn, Landsassen 153.

715 BayHStA OPf. Lit. 260 1/3, fol. 51’; StAAm Landsassen 44.

718 BayHStA OPf. Lit. 260 1/3, fol. 293; StAAm Standbuch 224. — Nach StAAm
Standbuch 238, fol. 122’ waren 1607 Hanns Friedrich Fuchs und Hanns Otto von
Ebeleben immatrikuliert.

717 StAAm Standbuch 225; Landsassen 49 (1651: ,der Siz sich ganz abgebrent be-
findtet): Nutzinger, HAB Neunburg 217.

78 StAAm Landsassen 4 (September-Dezember 1656).

719 StA Am Standbuch 225, 238.

720 Dazu Nutzinger, HAB Neunburg 216 ff., 229.

721 StAAm Standbuch 238.

722 Nutzinger, HAB Neunburg 220.
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Bestandteil der Hofmark Thanstein wurde Pillmersried weiter als Landsas-
sengut bezeichnet ™,
1792 gehdrten zum Landsassengut Pillmersried folgende Anwesen: ™

Pillmersried 13 Anw.: 5 je /s, 4 je /16, 4 je '/s2.
Hoffufl insgesamt: 1.

i) Schénthal

Herzog Otto von Bayern verlieh dem Kloster Schénthal 1303 die niedere
Gerichtsbarkeit, die hohe Gerichtsbarkeit blieb dem Herzog vorbehalten ™.
Herzog Heinrich befreite 1333 ,irn Pavhof ze Schintal, alle die Selden, di
dar zu gehdrent, vnd alle die Geswester, di hinder in vnd bey in dar auf
sitzend. Dar zu — iren viech Hof ze Pottenreut® von ,aller Stewer vnd
vodrung, von viechstewer, von dem Achtail oder von swelherlay gemainer
vodrung auf méchten ersten oder erfvnden werden.“ Die Kaiser Ludwig,
Karl IV. und Sigmund bestitigten dem Kloster seine Privilegien und Giiter
1341, 1363 und 14177,

Als sich die Herrschaft Schwarzenburg-R6tz-Waldmiinchen in der Hand
der Pfluge befand, hatte das Kloster Schonthal von seiten Hintschik Pflugs
unter Eingriffen in seine Rechte zu leiden. 1417 konnte der Streit durch
Viztum Heinrich Nothaft und die Rite von Niederbayern geschlichtet wer-
den. Verschiedene Verpflichtungen und Rechte der Klosteruntertanen gegen-
iiber dem Pfleger wurden neu fixiert. Die Gerichtsrechte des Klosters wurden
so festgelegt: ,Item So habent di vom Schonntal zu Richten alle chlaine
Wanndel auf iren armlawten alls plutriinst plewet aber di fliessenden wunden
vnd lem auch di dreyrlay sach sol der Richter von Swarzmburg Richten.”
Hinsichtlich der Steuer wurde festgelegt: ,,Item auch sind ir armenlawt chai-
nerlay stewr schuldig dann es ge ein gemaine stewre in dem Niderlannd. ..«
Das Kloster Schonthal iibte zu dieser Zeit offensichtlich nur iiber die Eigen-
leute in Schonthal niedere Gerichtsrechte aus. In dem von den Erben Se-
bastian Pflugs fiir Heinrich von Plauen am 22. April 1504 ausgestellten Kauf-
brief wurde ,alle gerechtigkeit vand Obrikeit am Closter Schonntal, vnd
an denselben gutern zum Closter gehorende“ als Bestandteil der Herrschaft
Schwarzenburg-Waldmiinchen-Rétz gefiihre 7.

In der oberpfilzischen Landsassenmatrikel findet sich das Kloster Schonthal
erstmals 1526 und weiter bis 1548 unter der Rubrik ,Prilaten“?°. Im

73 Anzumerken ist hier, dafl der andere, mit dem Hochgericht zum Landgericht
Neunburg gehérende grofiere Teil von Pillmersried mit 15 Anw. (1792) der Hof-
mark Thanstein unterstand. Die Gerichtsgrenze verlief durch das Dorf. Dazu
Nutzinger, HAB Neunburg 288 f., 217 ff.

724 StAAm Generalakten 501/22.

725 MB 26, 59 Nr. 72.

726 MB 26,111 Nr. 136.

727 MB 26, 124 Nr. 152; 174 Nr. 205; 350 Nr. 330.

728 BayHStA OPf. U Nr. 1835; OPf. Lit. 206 1/7, fol. 495 ff.; MB 26, 343 ff.,
347. — In einem Spruchbrief vom 17. Mirz 1418 wird H. Pflug zur Durchfilhrung
des Vertrags von 1417 angehalten; BayHStA OP{. U Nr. 1831.

79 BayHStA OPf. U Nr. 1857.

730 StAAm Opf. Registraturbiicher 59.
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Zuge der Sikularisierung der oberpfilzischen Kldster erhielt der Prilaten-
stand ab 1550 die Bezeichnung ,Verwalter der Closter”, womit die neue
Stellung deutlich charakterisiert ist ™.

Nachdem in Schénthal 1556 das Luthertum eingefiihrt und 1559 mit der Ver-
treibung der Augustiner das Kloster sikularisiert worden war, wurde 1564
der Besitz des Stifts inventarisiert ™. Im ersten Abschnitt dieser Zusammen-
stellung wurde betont, daff das Kloster mit hoher und niederer Obrigkeit
nun dem Amt und der Herrschaft Rétz unterworfen sei. Das Kloster bzw.
der dortige ,,verwallter vind Richter“ hatte jedoch gegeniiber seinen ,Dien-
nern Im Closter drinnen® und den um das Kloster gesessenen Untertanen,
den sog. ,Hoffstettern® das Recht, ,in zutragenden fellen vnnd verprechen,
fenngilich anzunemen vnnd in des Closters fennckhaus zusetzen, bis sie es an
ain pfleger zu Retz pringen, der als dan der straff halb, mit fenckhaus oder
gelldtbuel ferrer zu hanndlen hat.“ In ,Schuldtsachen vnnd gemainen rin-
gen“ war der Klosterrichter allein fiir die Vernehmung und Entscheidung
zustandig, soweit Klosterinsassen oder ,,Hofstetter betroffen waren. Fiir die
Eintreibung der Zinsen und Gilten bei den im Amt Rétz gesessenen Grund-
untertanen des Klosters wurde ein Amtmann eingesetzt. Aus dieser Titig-
keit sich ergebende Streitfille hatte dieser dem Pfleger zur Entscheidung
vorzutragen. Dem Klosterrichter oder -verwalter war damit jeder Einfluf§
auf den weitgestreuten Giiter- und Grundbesitz des Klosters und damit
auch die Einkiinfte daraus entzogen. IThm verblieben nur die unmittelbar
auch mit niederen Gerichtsbefugnissen untergeordneten Anwesen und Unter-
tanen. Dazu gehdrten im Kloster selbst: Tafern mit Briu- und Mulzhaus,
Hopfengarten, Fischwasser (Schwarzach, Fischbach zu Défering) (Freistift,
Jorg Sonnleutner); Mihle (Freistift, Lienhardt Schauber); Schiferei (,,Ist
durch die Commissarien In iungster Reformation des Closters abgeschafft
vand die dar zu gehdrigen wisen vnnd veldt grunnde, denn Hoffstettern
vmb jerlichen zinns verlassen worden.“) Hofstetter (,Klain Schontal disseit
der Schwartza™® genandt Hofstat“): 12 Untertanen mit Haus, Stadl und
Stillen, die zu Rofischarwerk verpflichtet sind; 6 Untertanen mit Hiusl,
kleinem Stadl und Stall, die zu Handscharwerk verpflichtet sind; Badhaus
(Rofscharwerk); Hiithaus (Gemeinde zinst dafiir); Schmidstatt (vererbt);
Schiferei (Haus, Hiitte fiir 4—5000 Schafe, alter Stadel; derzeit keine
Schafe; ein Inmann bewohnt das Schiferhaus) ™.

731 StAAm Opf. Registraturbiicher 59; BayHStA OPf. Lit. 259 1/2; ebd. 65.

732 StAAm Amt Rétz 1930. — 1556 hatte Pfalzgraf Ottheinrich die Freiheiten
des Klosters bestitigt; BayHStA OPf. Lit. 162, fol. 12.

733 Dies ist wohl ein Teil von Schénthal und hat nichts mit dem Ort Kleinschdn-
thal (Amt Cham) jenseits der Schwarzach zu tun.

734 Hier (StAAm Amt Rétz 1930) folgt eine Liste der weiteren Freistiftgliter des
Klosters Schonthal in anderen Orten. StAAm Amt R6tz 1931 enthilt ein Verzeichnis
der vererbten Giiter des Klosters (Nov. 1564), Amt R6tz 1932 eine Beschreibung
der Giiter, Felder und Wiesen des Klosters (undatiert, wohl auch 1564). Nach dem
letztgenannten Verzeichnis unterstanden dem Kloster unmittelbar der Kloster-
~Hofpau®, die Tafern und die ,Hofstetter®, die so eingestuft waren: 5 Hofe, dar-
unter auch die frithere Schafhiitte als ein Hof, 7 Giiter, 2 S¢lden (1 Badhaus,
1 Schmiede), 8 Tagwerkerhduser (davon 1 Schneider).
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In der Folgezeit gab es offensichtlich fter Streitigkeiten und Unklarheiten
in der Abgrenzung der Gerichtsrechte zwischen dem Klosterrichter und dem
Pfleger von Rotz ™5, 1581 wurde beispielsweise der Pfleger von Rétz, Sebastian
Sedlmair, angewiesen, die Niedergerichtsbarkeit iiber die Schénthalschen
Giiter ,ohne vnderschid, wo die gesessen® auszuiiben, den Klosterrichter
aber nicht an der ,einbringung der Zinf vnnd Giilt, von Stiffts wegen® zu
hindern und alle ,,anziigigen, hizigen vnnd verbitterten schriften und reden®
zu unterlassen ", 1584 ergaben die Nachforschungen der Regierung, daf} dem
Kloster nicht ,der geringste Casus der Nidergerichtbarkeit eingerdumet”
worden sei, wihrend der Klosterrichter auf die ,gehabte vnndt noch habende
Juristition, gahr vhralte, wohll hergebrachte Recht vnndt gerechtigchaith,
Priuilegien, vndt andere briefliche Vhrkhunden vndt Confirmationes“ be-
stand ™7, 1586 entschied Joachim Graf von Ortenburg, Viztum zu Amberg,
in einer Streitsache zugunsten Schonthals: Der Pfleger von Rétz diirfe
Michael Eckhardt, Klosterrichter von Schonthal, nicht mehr an der Ausiibung
der Niedergerichtsbarkeit iiber die von Hans Heber zum Arnstein erworbene
Miihle und S6lde in Premeischl hindern, da das Kloster auch die ,Mann-
schafft vnnd alle Nidergerichtbarkeit® gekauft habe ™.

Ein Verzeichnis der Klosteruntertanen von 1596 gibt Aufschluf} iiber den
Umfang des Klosterrichterbezirks: 7

»Obern Premeuschl® 1 Sélde, 1 Miihle mit 2 Gingen.
»Schonthal das Closter 1 Tafern, 1 Miihle mit 1 Gang.
»Schonthal das Grof3“ 5 Hofe, 7 Giiter, 13 S6lden; 15 Inwohner.

Nach dem Ubergang der Oberpfalz an Kurbayern wurde 1629 den Klgstern
ihre hergebrachte Jurisdiktion belassen™. Diese Anordnung galt auch fiir
Schonthal, wo seit 1630 wieder Augustiner wirkten. 1669 wurde das Kloster
restituiert. 1748/49 gehdrten dem Kloster Schonthal 16 Religiosen an. Der
Klosterhofmark Schonthal unterstanden Anwesen mit einem Gesamthoffuf}
von 6 '/1s. Die in den Gerichten R6tz, Waldmiinchen, Neunburg und Murach
und in den Hofmarken Treffelstein und Tiefenbach gelegenen, zum Kloster
zinsbaren Anwesen hatten einen Gesamthoffuf§ von 8174

Im Jahr 1792 gehorten zur Klosterhofmark Schénthal folgende Anwesen: 742

Schonthal 40 Anw.; Hoffufl insgesamt: 6 s,

Einschichtige Untertanen in:

Hiltersried 1 Anw. zu 1.
Premeischl 1 Anw. (ohne Hoffuflangabe).

735 Vgl. StAAm Amt Rétz 303.

736 BayHStA OPf. Lit. 306, Nr. 10 (12. Juli 1581).
77 Ebd. Nrn. 13, 14 (6./9. Mai 1584).

738 Ebd. Nr. 19 (6. Sept. 1586).

739 BayHStA OPf. Lit 217 a, fol. 58.

70 Vgl. dazu Schmitz-Pesch, HAB Roding 215.

74 BayHStA OPf. Lit. 221, fol. 21°.

742 StAAm Generalakten 501/22.
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i) Tiefenbach

Tiefenbach erscheint erstmals 1180 in einer Urkunde des Klosters Priifening,
in der ein ,Roudiger de Tuiphenpach“ als Zeuge genannt wird "2, Tiefenbach
unterstand im 13. Jahrhundert der Herrschaft Schneeberg, deren Gebiet
grofitenteils zum Gericht Neunburg (1840 Landgericht Oberviechtach) ge-
horte. Friedrich von Sigenhofen verkaufte den Besitzkomplex mit der Ge-
richtsbarkeit 1296 an Herzog Otto von Niederbayern™. 1318 und 1339
war Schneeberg mit allen Zugehdrungen an Heinrich Ramsperger verpfin-
det™. Um 1396 (1400) kam die Herrschaft Schneeberg in den Besitz der
Zenger, die sich bis Mitte des 16. Jahrhunderts nach der Burg Schneeberg
benannten ™. Im 15. Jahrhundert sind als Herren auf Schneeberg Tristram I.
(um 1434 verstorben) und Tristram II. (um 1489 verstorben) nachweisbar ™.
Als Landsassen von ,Schneeberg und Tieffenbach® waren immatrikuliert:
1488 Georg Jobst und Hanns Zenger zum Schneeberg und Zangenstein; 1503
Jobst Hanns Christoph zum Schneeberg, Thanstein und Zangenstein; 1507
Christoph und Georg die Zenger zum Schneeberg 8. 1508 ist Thomas Fuchs
erstmals als Inhaber der Herrschaft Schneeberg bezeugt™®. Er starb 1526.
Sein Sohn Hanns Fuchs folgte ihm nach™®. Nannte sich Thomas Fuchs als
Landsasse bis 1525 ,Ritter zum Schneeberg, Frauenstein und Winklarn®, so
fithrte Hanns Fuchs ab 1526 den Zusatz ,und auch zum alten Schneeberg® 7.
Dies zeigt, daf die wohl geteilte Herrschaft Schneeberg nun wieder vereint
war. Hanns Fuchs war seit 1530 auch Inhaber von Treffelstein. Um diese Zeit
verlegten die Besitzer der Herrschaft Schneeberg ihren Wohnsitz nach Tiefen-
bach. Die Burg Altenschneeberg verfiel zur Ruine™2. Nach dem Tod von
Hanns Fuchs 1552 trat dessen Schwiegersohn Georg von Murach auf Stams-
ried, zum Schneeberg und Treffelstein das Erbe an. Er war noch 1566 und
1570 als Landsasse immatrikuliert . Nach dessen Tod war erst seine Toch-

743 MB 13, 131; Abdruck des Originals in: Tiefenbach 41.

744 MB 36/1, 448 £.; Volkert, Die ilteren bayerischen Herzogsurbare 25 f.

:5 MB 36/2, 424, 469, 479 (hier fiir 1339 mit Zusatz: ,Ex nunc tenent Satzen-
ouerij“.).

76 Vgl. dazu Tiefenbach 34 ff. — Nach StAAm Standbuch 238 benannten sich

die Zenger auch schon 1284, 1311, 1339 und 1383 nach Schneeberg. Nach Stich-

auner 156 f. sal 1360 auf ,Altschneeberg® Heinrich Zenger. 1417 ist Parzefall

Zenger zum Schneeberg belegt; MB 27, 402. In der Literatur wird Schneeberg und

Altenschneeberg in der Regel nicht differenziert; so z.B. Kunstdenkmiler BA

Oberviechtach 9 ff. und Tiefenbach 35, 40. Nach StAAm Standbuch 238, fol. 116’ f.

gab es auch die Hofmark Winklarn, Frauenstein und Altenschneeberg, deren Be-

sitzerreihe von 1518 bis 1732 mit der von Schénsee identisch ist. Die Klirung dieses

Sachverhaltes bleibt dem noch ausstehenden HAB Oberviechtach vorbehalten.

747 Huschberg 36 ff., Tab. IV (Stammtafel).

748 StAAm Standbuch 238, fol. 110’ £.

749 Stichauner 161 f.; Kunstdenkmiler BA Oberviechtach 12; Tiefenbach 35.

750 Stichauner 162; Kunstdenkmiler BA Oberviechtach 12.

751 Ambronn, Landsassen 34, 180. — Demnach waren als Landsassen auf Alten-

schneeberg 1518 und 1525 die Sazenhofer immatrikuliert. Nach Tiefenbach 33

wurden die Sazenhofer 1348 durch Ludwig den Brandenburger mit der Feste

Schneeberg belehnt.

752 Stichauner 135; Kunstdenkmiler BA Oberviechtach 12.

753 StAAm Landsassen 3; Standbuch 238, fol. 111. Hiernach sind schon 1550 Hanns

Fuchs’ Erben als Landsassen eingetragen.
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ter, nach deren Tod ihr Ehemann Ulrich von Pranck (Franck) Eigentiimer
der Herrschaft Schneeberg. Pranck ist 1588 als Landsasse nachweisbar. Der
mit Prancks Tochter verheiratete Ferdinand von Concin leistete 1599 die
Landsassenpflicht . Nach dessen Tod 1599 iibernahm der mit seiner Witwe
verheiratete Gundacker von Polheim das Gut ,Schneeberg (oder Dieffen-
bach)“. Er ist 1604, 1609 und 1615 als Landsasse nachweisbar ™. Da Pol-
heim nicht zum katholischen Glauben iibertreten wollte, emigrierte er und
verkaufte von Regensburg aus sein Gut 1629 an Georg Friedrich von Stau-
ding ™8, Als Landsassen auf Tiefenbach sind 1652 dessen Erben (schon
1646 Johann Konrad von Stauding ®?), 1663 Hanns Stephan von Stauding
und ab 1699 Mitglieder der Familie Reisach, die von einer Tochter von Stau-
dings abstammten 7, immatrikuliert. Es sind dies 1699 Johann Franz von
Reisach™?, 1710 Adam Friedrich von Reisach, 1715 dessen Erben, 1728 Wolf-
gang Max von Reisach, 1740 Franz Nikolaus Pongratz von Reisach, 1749
Max Ehrenreith von Reisach und 1764 Johann Nepomuk von Reisach, der
auch Herr auf Treffelstein war ™, Dieser verstarb 1784 in Treffelstein.
Ihm folgten Anton von Reisach und schliefllich Friedrich von Reisach 7.

1792 unterstanden der Hofmark Tiefenbach folgende Orte und Anwesen: 72

Im spiteren Landkreis Waldmiinchen:

Tiefenbach (Pfd, Gde)

109 Anw.: 1 + /18, 6 je Y1, Y2 + s, 10 je Yz, Ya + Y32, 17 je Y4, 28 je Ufs,
/16 + /16, 30 je /18, 14 je !/s2.

Hoffuf} insgesamt: 23 5/32763,

754 BayHStA OPf. Lit. 260 1/3, fol. 31. Danach und ebd. fol. 231 gab es inzwi-
schen (wohl seit dem Tod von Hanns Fuchs 1552) wieder ein eigenes Landsassengut
Altenschneeberg. Besitzer waren Endres Georg von Murach, ab 1584 dessen Stief-
sohn Hans Christoph Fuchs, ab 1600 dessen Sohn Hans Friedrich Fuchs; ihnen ge-
horte auch das Gut Winklarn. Vgl. auch Ambronn, Landsassen 35.

755 BayHStA OPf. Lit. 260 1/3, fol. 226. — Nach StAAm Standbuch 238, fol. 111
war 1599 Weickhart von Polheim als Landsasse eingetragen; vgl. Ambronn, Land-
sassen 181.

7% Tiefenbach 41; StAAm Standbuch 238; Nutzinger, HAB Neunburg 134.

757 Stichauner 164; Tiefenbach 63.

758 BayHStA MInn 29856 (Bericht vom 6. April 1807).

759 Nach Nutzinger, HAB Neunburg 396 hatten 1699 Franz und Adam Friedrich
von Reisach das Gut iibernommen. Nach Stichauner 164 waren zuvor noch (1694)
ein Herr von Frank und dann Johann Friedrich von Aufsefl Besitzer von , Altschnee-
berg® in Verbindung mit Winklarn, Frauenstein usw.

70 StA Am Standbuch 238, fol. 111°.

761 Tiefenbach 64. Nach Nutzinger, HAB Neunburg 396 ff. war zu Beginn des
19. Jahrhunderts (1806; bis 1813) Friedrich von Reisach Herr auf Tiefenbach. Nach
Stichauner 166 folgten auf Anton von Reisach die geistlichen Herren Philipp und
Heinrich von Reisach als Fideikommiflerben (verstorben 1827 bzw. 1829). Diese
hatten wohl Friedrich von Reisach als Gutsverwalter eingesetzt. Vgl. StAAm Land-
sassen 179.

762 StAAm Generalakten 501/19, Lit. E; Nutzinger, HAB Neunburg 309 ff.

73 Nach StAAm Kataster RA Waldmiinchen 55 bestanden in Tiefenbach im Jahr
1808 122 Anwesen: 7 je Y/1, 13 je /2, 17 je /4, 29 je /s, 32 je /15, 20 je /32, 2 Leer-
hiusl, /2 Leerhiusl, 1 Wasenstatt.

Gemeinde: Kuhhirtenhaus, Schweinchirtenhaus.

Gotteshans: Pfarrkirche, Schul-und Mesnerhaus, Pfarrhaus mit Okonomiegebiuden.
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Hammermiihle (mit Hammertiefenbach verbunden, W, Gde Tiefenbach)
1 Anw. zu Ya.

Voglmiihle (E, Gde Tiefenbach)

1 Anw. zu /2.

Im spiteren Landkreis Oberviechtach:

Altenschneeberg (D, Gde)
16 Anw.; Hoffufl: 2 V/s2,
Haag (Kd, Gde)

32 Anw.; Hoffuf: 8 5/s2.

Heinrichskirchen (Pfd, Gde)

21 Anw. (Hochgericht Landgericht Neunburg); Hoffuf: 6 **/1s.
7 Anw. (Hochgericht Pflegamt Rotz); Hoffufl: 2 V2.

Hoffuf insgesamt: 9 */1s.

Hoffeld (D, Gde Altenschneeberg)
13 Anw.; Hoffufl: 2 %/1s.

Irlach (D, Gde)
38 Anw.; Hoffuf3: 9 1/1s.

Gesamthoffufl der Hofmark Tiefenbach: 52 1%/s.

k) Treffelstein

Treffelstein ist erstmals 1290 historisch nachweisbar, als Heinrich von
»Treuenstein® mit dem Abt von Walderbach einen Vertrag wegen ,etlicher
irrung Alberrieth die Od“ betreffend schloff™. 1316 tritt ,Ruger von
Drevenstain® als Zeuge in einer Urkunde des Klosters Schonthal auf 7%, Von
der inmitten des Dorfes auf einem Gneiskegel gelegenen Burg ist nur noch
ein ca. 15 Meter hoher Rundturm erhalten, dessen Mauertechnik eine Ent-
stehung der Burg im 11. Jahrhundert vermuten 14t 1331 befand sich
»Lreffenstain® in der Hand der ,Parbinger® . Heinrich von dem ,Dre-
fenstain® fungierte 1336 als Zeuge™®, ,Jacob der Dreuelstainer” iiberlief}

Rentamt Neunburg: Zehentstadel auflerhalb Tiefenbach (gerichtsbar zur Herr-
schaft Tiefenbach, ludeigen).
Friedrich wvon Reisach: ,Rudera“ des ehemaligen Schlosses Altenschneeberg, Ge-
richtsdienerhaus, Brauhaus, Hammergebiude ,in soweit es von der Herrschaft
bewohnt wird“, Okonomiegebzude, Jiger- und Schiferhaus.
Dem Gewerbekataster ist fiir 1808 folgende Berufs- und Gewerbestruktur zu ent-
nehmen: 30 Weber, 16 Leinweber, 5 Schneider, 4 Miihlen (davon 3 mit Schneidsigen,
u. a. Scherrmiihle, Herrnmiihle), 4 Bicker, 3 Schuhmacher, 2 Wirte, 2 Hufschmiede,
1 Weber und Krimer, 1 Miiller und Bicker, je 1 ,Chyrurg®, Krimer, Maurer,
Brauer, Schreiner, Kufner, Hutmacher, Hafner, Firber, Rotgerber, Zinngiefler,
Melber, Leinschliger, Wasenmeister.
764 StA Am Standbuch 79, fol. 103,
765 MB 26, 82.
766 Kunstdenkmiler BA Waldmiinchen 60.
7 BayHStA Neuburger Kopialbticher 1, fol. 52°. — Ludwig der Pirbinger ver-
17<$ufte 1342 seinen Weingarten in Hofdorf an das Kloster Schonthal; MB 26, 125.

RB 7, 140.
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dem Kloster Schénthal 1346 einen jihrlichen Zins von seinem Gut zu ,, Zweif-
ling® (Zweifelhof) . 1359 siegelte ,Hilprant von den Dreuelstain® eine
Schonthaler Urkunde, 1360 ist er als Zeuge belegt™. Seit spitestens 1366
befand sich die Herrschaft Treffelstein im Besitz der Leuchtenberger. Land-
graf Johann I. von Leuchtenberg trat 1381 seinen Sthnen Johann und Sigost
mehrere Herrschaften, darunter auch Treffelstein, Schwarzenburg-Rétz und
Waldmiinchen zur Verwaltung ab, wobei er bestimmte, daff ihm diese auf
Verlangen zuriickzugeben seien 7. Im Jahr 1400 verschrieb Landgraf Johann
der Altere von Leuchtenberg die ,Veste Drefelstain® mit anderen Herr-
schaften seiner Schwiegertochter Kunigunde, der Frau seines verstorbenen
Sohnes Johann, auf Lebenszeit772. 1403 nahm Johann von Leuchtenberg bei
Konrad Paulsdorfer zum Sigenstein 120 Gulden auf die Burg Treffelstein
auf 7, 1419 ist ein ,Altman Kiczenstorffer zu dem Dreuelstain® bezeugt 7.
1442 saf} ,Hanns Eytnbartter® auf Treffelstein?%. 1452 iibergab Albrecht
Notthafft von Wernberg, Pfleger zu Cham, das Schloff Treffelstein mit allen
Zugehdrungen, u.a. dem Hammer, und aller Gerichtsbarkeit an Wilhelm
Sazenhofer zum Frauenstein als Leibgeding (auf seines ,leib lebttag®) s,
1454 verkaufte Albrecht Notthafft das Schlofl Treffelstein mit Halsgericht,
Wildbann und allen Zugehdrungen an Ritter Erhart von Rornstatt ™. Er-
hart von Rornstatt (auch Rornstetter) starb 1489; sein Nachfolger war Georg
Rornstetter 778, 1505 verkaufte ,,Jorg Rornstetter von der Rornstatt® seinem
Herrn Heinrich von Gutenstein zu Schwarzenburg fiir 1600 Gulden zu
rechtem Erb und Eigen, so wie er es auch besessen hat, sein ,,Sloss zum Dre-
fenstain, sampt dem perg, Manschafften vnd guttern daran gelegen® mit
allen Rechten und Zugehdrungen, ,mitsambt den dorffern zur Wizelmul
funff gutter, aldo auch den Zehendt, zu Hiltterfiried, mit der taffern, neun
gutter, zu Premenschl funff gutter, ein gut zu Hermanfprun, auff dem Kurfi-
ner zu Hainrfkirchen dy manschafft, auff Jacoben Zolners gut zu Voyzried
auch dy manschafft, vnd des Plaben gut zu Vanestorff, der ir yettweders
zinset ...“ Der Kaufvertrag schloff alle hohe und niedere Gerichtsbarkeit
und das Wiederlosungsrecht auf verschiedene Anwesen ein: ,des Kulzers
hoff zu Hilltterfried® (dem Hans Zolner um 50 Gulden versetzt), ,Mer ein
gutl doselbst darauff Ferandl Jorg sizt“ (St. Wolfgang in Thanstein um
30 Gulden versetzt). Mer ein Hoff am Puehel zu Premenschl® (Hans Zolner
um 20 Gulden versetzt), ,ein gutl zu Voyzried, darauff Hertl gesessen, vnd
das lehen an dem Zehennd zu Pillgremsried vom Zwazler herrurent® (40

769 MB 26, 133.

770 MB 26, 165, 171.

711 Lommer I, 17; Bibra 28.

772 RB 11, 180; Kraus, Treffelstein 25 f.

73 Notthafft von Weiflenstein 175; Kraus, Treffelstein 26.

74 RB 12, 313.

775 MB 26, 422.

778 BayHStA Notthafft U Nr. 453.

77 BayHStA OPf. Lit. 206 1/7, fol. 135’ ff. — 1458 richtete Rornstein nach Se-
bastian Pflugs Erlaubnis auf Treffelstein den im Gericht Waldmiinchen gefangenen
»Poxhirn®, seinen ,beschediger; BayHStA OPf. U Nr. 1847.

778 Kraus, Treffelstein 38.

106



Gulden) ™. Aus diesem Kaufbrief ergibt sich mit Einschlufl der versetzten
Objekte folgender Umfang der Herrschaft Treffelstein zu Beginn des
16. Jahrhunderts:

Treffelstein: das ganze Dorf.

Witzelsmiihle: 5 Giiter; Zehnt.

Hiltersried: 9 Giiter, Tafern; 1 Hof und 1 Giitl versetzt.
Premeischl: 5 Giiter; 1 Hof versetzt.

Hermannsbrunn: 1 Gut.

Heinrichskirchen: 1 Mannschaft.

Voitsried: 1 Mannschaft; 1 Giitl versetzt.

Fahnersdorf: Zins von 1 Gut.

Pillmersried: Lehen am Zehnt.

Mit der Herrschaft Schwarzenburg-Rétz-Waldmiinchen kam 1509 auch die
Herrschaft Treffelstein mit Hoch- und Niedergericht an Kurfiirst Ludwig
von der Pfalz und seinen Bruder Friedrich. Nach den Landsassenmatrikeln
von 1522, 1525 und 1526 safl zu Treffelstein ein Pfleger (1526 ,Vzen
Ochsen®) 7. Treffelstein galt also zu dieser Zeit als eigenes kurfiirstliches
Amt ™, Deshalb ist es auch verstindlich, daf} sich 1529 Gegner des geplanten
Ubergangs Treffelsteins in private Hand zu Wort meldeten. Die ,Diener®
Caspar Hanhamer und Fritz Waidhaas appellierten am 7. September 1529 an
Pfalzgraf Friedrich, in das endlich abgerundete Land an der Grenze zu
Bohmen nicht durch den Verkauf Treffelsteins an Hanns Fuchs, den Besitzer
von Schonsee, Reichenstein und anderer Herrschaften wieder eine Liicke
zu reiflen und dadurch die alten Querelen wegen Bedriickung der Untertanen
wieder zu beleben. Als weiteres Argument fithrten die Bittsteller an: ,, Jer-
lich Zins vnd giilt findt man teglichs zukauffen, aber landt vnd leut, dorvff
man Rais, volg, steur, hilff vnd ander dinstbar- vnd oberkait hat, sind ob
gleich pargelt verhanden vnd yemant gern kauffen wolt, nit alle malen, vnd
beschwerlich zubekomen, darumb ist gut landt vnd leut bey Handen zube-
halten.“ Ludwig, der Bruder des Pfalzgrafen, wandte sich im Dezember 1529
ebenfalls gegen den geplanten Verkauf2. Dennoch verkaufte Pfalzgraf
Friedrich den Besitzkomplex auf Wiederlosung innerhalb von 30 Jahren mit
Ausnahme des Geleitrechts auf der Landstrafle und durch das Gericht Tref-
felstein, der Reis und Landsteuer und dem Bann iiber das Halsgericht 1530
fiir 1000 Gulden an Hanns Fuchs zum Schneeberg. Treffelstein sollte wie
andere Landsassengiiter gestellt sein™. Da aber Treffelstein auf Wieder-
losung verkauft worden war, war es fraglich, ob es nun tatsichlich als Land-
sassengut gelten konnte™2. Dies hitte den erblichen Besitz des Gutes voraus-
gesetzt. 1547 wurde dieses Problem durch die Draufgabe von 200 Gulden
und der damit verbundenen Renunziation der Wiederlosung beseitigt 78

77 BayHStA OPf. Lit. 206 1/7, fol. 126 ff.

780 StA Am Opf. Registraturbiicher 59.

"1 So auch StAAm Standbuch 238, fol. 116.

782 BayHStA OPf. Lit. 228.

783 BayHStA OPf. Lit. 206 1/7, fol. 561’ ff.; Lommer I, 38 Anm. 1.
78¢ StAAm Standbuch 238, fol. 116; Kraus, Treffelstein 39.

@
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Schon 1540 hatte Pfalzgraf Friedrich auch alle seine Anwesen in Hiltersried
(3 Hofe, 4 Giiter, 5 Giitl, die untere Tafern, die Schmiede) und Heinrichs-
kirchen (1 Hof, 4 Giiter, 2 Giitl) an Hanns Fuchs fiir 580 Gulden verkauft.
Die 1540 vereinbarte Wiederlssung auf 25 Jahre wurde 1547 fiir weitere
200 Gulden ebenfalls zuriickgenommen. Nur das Halsgericht, der grofle
Wildbann, Reis und Landsteuer blieben dem Landesherrn vorbehalten 78,
Nach dem Tod von Hanns Fuchs im Jahr 1552 trat sein Schwiegersohn Ge-
org von Murach das Erbe an ™. In den Landsassenmatrikeln erscheint Tref-
felstein unter dem Amt Neunburg erstmals 1563 im Besitz Georg von Mu-
rachs, der auch Schneeberg innehatte™’. Weiter waren als Landsassen imma-
trikuliert: 1585 Hanns Tobias von Perlaching, der durch Heirat von Mu-
rachs Tochter in den Besitz des Gutes gekommen war; 1599 dessen Kinder
unter der Vormundschaft von Georg von Tauffkirchen und Hanff Adam von
Kreutt; 1613 Andreas Georg und Hanns Christoph von Perlaching(en);
nach dem Kauf der zweiten Gutshilfte 1615 Andreas Georg allein, der ,auf
die Gant“ kam ™; 1652 Hanns Konrad von Stauding, 1662 dessen Witwe;
1679 Wolf Paul von Sazenhofen; 1710 Christoph Adam von Sazenhofen %;
1715 Johann Anton von Sazenhofen; 1726 dessen Witwe; 1736 Albrecht
von Gugemos; 1761 Johann Nepomuk von Reisach; (1784)™ Anton von
Reisach ™. Im Jahr 1779 wurde die Hofmark Treffelstein durch den Ver-
kauf von 50 Untertanen bzw. 39 Anwesen in Hiltersried (30 Anwesen),
Voitsried (2), Hermannsbrunn (1), Oberpremeischl (5) und Fahnersdorf (1)
an Joseph Ferdinand Voith von Voithenberg auf Herzogau betrichtlich
verkleinert. Dieser Besitzkomplex wurde 1789 dem Gut Arnstein ange-
gliedert "2,

1792 gehorten zur Hofmark Treffelstein folgende Ortschaften und An-

wesen: "%

Treffelstein (Pfd, Gde)
59 Anw.: Yz + 14,7 je /2, 10 je /4, 22 je Vs, 9 je 1/18, 10 je Y/sz.
Hoffuff insgesamt: 10 /8™,

785 BayHStA OP{. Lit. 154, fol. 50 ff.; OPf. U Nr. 1887.

786 Kraus, Treffelstein 40.

787 StAAm Opf. Registraturbiicher 59, fol. 561; Standbuch 238; vgl. auch Ambronn,
Landsassen 217.

788 Nach Nutzinger, HAB Neunburg 134 lief von Perlaching nach der Durch-
fithrung der Gegenreformation in der Oberpfalz (nach 1628) sein Gut von einem
katholischen Richter verwalten. Nach Nutzinger 127 ging die Zahl der Wohn-
und Wirtschaftsobjekte in der Hofmark Treffelstein zwischen 1631 und 1661 von
76 auf 47 zuriick.

7% Nach Sturm, HAB Neustadt/Waldnaab-Weiden 265 hatte bei der Sazenhofer
Erbteilung von 1708 Christoph Adam von Sazenhofen das Gut Plofberg, sein
Bruder Antonius aber Treffelstein iibernommen.

7% Das ist das Todesjahr seines Vorgingers; vgl. Tiefenbach 64.

71 StAAm Standbuch 238, fol. 116 f.; BayHStA OPf. Lit. 260 1/3, fol. 31°, 227.
792 StAAm Landsassen 427; vgl. oben S. 87 f.

73 StAAm Generalakten 501/19, Lit. F. — Hierzu und zur Statistik fiir 1631 und
1661 Nutzinger, HAB Neunburg 311 f.

74 Ausfiihrliche, auch fiir das 18. Jahrhundert aufschlufireiche Angaben fiir Treffel-
stein bietet StAAm Kataster RA Waldmiinchen 58. Alle Anwesen waren nun nur
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Breitenried (D, Gde)

19 Anw.: 9 je /2, 3 je V4, 6 je /s, /32,

Hoffuf} insgesamt: 6 '/s2,

Nicht im Hoffuf3: ,,die ganze Gemeinde* ™.
Kleinsteinlohe (,,Steinlohe“) (D, Gde Breitenried)
7 Anw.: 6 je /s, /1.

Hoffuf} insgesamt: **/1s.

Neumiihle (Ortsname abgegangen) ™

1 Anw. zu /s.

Sigmiihle (E, Gde Treffelstein)
1 Anw. zu Ya.

Witzelsmiihle (D, Gde Biberbach)

8 Anw.: 2 je /1,3 je Y2, 2 je Ya, Vs,

Hoffufl insgesamt: 4 /s,

Gesamthoffuff der Hofmark Treffelstein: 21 5/s,

1) Einschichtige Untertanen auswirtiger Hofmarken

Der Hofmark Stamsried (Pflegamt Wetterfeld) unterstanden folgende An-
wesen im Pflegamt Rotz: ™8

Altenried 1 Anw. zu /2.

Bernried 2 Anw.: /16, /52 (1808) ™.
Diebersried 8 Anw.: 3/4, /2, 4 je /4, /s, /16
Hoffuf} insgesamt: 2 7/1s,

Kleineinzenried 6 Anw.: 4 je 3/s, %/s, 1/s.
Hoffuf} insgesamt: 4.

Der Hofmark Thanstein (Landgericht Neunburg) unterstanden folgende
Anwesen im Pflegamt Rotz:™®

Katzelsried b. Berg 6 Anw.: 2 je %/, 2 je 3/1s, /s, /s2.
Hoffufl insgesamt: 2 /2.

mehr grundbar zum Schlofl Treffelstein und unterstanden gerichtlich voll dem
Landgericht Neunburg. Zu Treffelstein gehdrten 65 Anwesen: /1, 7 je 1/2, 14 je /s,
/4 (Wirt, Fleischbank, Salz-und Tabakhandlung), 21 je /s, 1/s (,Schladelmiihle®),
/s (Braunmiihle), 4 je /1, 10 je /32, Y/6s (Badhiusl), 4 Hiusl (darunter Dorf-
schmiede, Kufnerhiusl).

Nicht im Hoffuf}: Hofmarksschlof (Besitzerin: Maria Anna von Weinbach), Ge-
richtsdienerhaus, Schiferhaus, Meierhaus mit Okonomiegebiuden, Brauhaus.
Schlofkapelle.

7% Damit ist wohl das Hirtenhaus und die Dorfweide gemeint. Nach dem Kataster
1;108‘ (gtAAm RA Waldmiinchen 58) war ein !/2-Anwesen zugleich Wirt und Huf-
schmied.

76 Neumiihle taucht in Zusammenhang mit Treffelstein nach 1792 nicht mehr auf.
Moglicherweise ist sie identisch mit der im Kataster 1808 unter Treffelstein gefithrten
Braunmiihle oder der Schladerlmiihle, die beide jeweils auch 1/s-Anwesen waren;
vgl. Anm. 794.

797 Nach StAAm Kataster RA Waldmiinchen 58 war ein !/2-Anwesen eine Miihle.
798 StAAm Generalakten 501/22.

7% StAAm Kataster RA Waldmiinchen.
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Trobelsdorf 2 Anw. je /1.

Steegen 1 Anw. zu Y4,

Grassersdorf 1 Anw. zu /1,

Katzelsried 1 Anw. zu 1.

Der Klosterhofmark Walderbach (Pflegamt Wetterfeld) unterstanden fol-
gende Anwesen im Untersuchungsgebiet: %

Biberbach 4 Anw. je Y/a,
Hoffuff insgesamt: 1.

Stein 8 Anw.: 4 je /1, 3/, 2 je V2, /4 (Miihle).
Hoffufl insgesamt: 6.

800 StAAm Generalakten 501/28; Amt Wetterfeld 637 (1774); Kl Walderbach 9
(1776).
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II. Historisch-topographische Statistik

Vorbemerkungen

Die statistische Beschreibung der einzelnen Ortschaften der Pflegimter Wald-
miinchen und Rétz gibt die Grundherrschafts- und die Hoch- und Niederge-
richtsverhidltnisse in der zweiten Hilfte des 18. Jahrhunderts wieder. Fiir
die Mehrzahl der Anwesen war die staatliche Obrigkeit, das Pflegamt (bzw.
Kastenamt) Gerichts- und Grundherr. Es schien nicht erforderlich, diesen
Regelfall kenntlich zu machen. Lag aber die Niedergerichtsbarkeit in anderer
Hand (Hofmark, Kloster, Magistrat u. a.), wird dies in der Statistik ver-
merkt. Auf die Nennung von Besitzer- oder Hausnamen wurde in der Re-
gel verzichtet. Soweit Gewerbe zu ermitteln waren, wurden sie in die
Statistik aufgenommen und, um das Bild zu vervollstindigen, um die
im Hiuser- und Rustikalsteuerkataster von 1808 iiberlieferten ausfiihr-
licheren Informationen erweitert. Die Angaben iiber die Pfarrzugehd-
rigkeit der einzelnen Orte wurden der von Joseph Heckenstaller bearbei-
teten Matrikel der Dibzese Regensburg (1780—1787)* entnommen. Der je-
weiligen Ortsstatistik wurden statistische Angaben fiir das 14. bis 18. Jahr-
hundert vorangestellt. Um diese mdglichst knapp zu gestalten, sind die An-
gaben iiber die jeweils verwendeten Salbiicher, Amtsbeschreibungen u. a. auf
die Jahreszahlen ihrer Entstehung reduziert. Ausfithrliche Quellenangaben in
chronologischer Folge enthilt der Vorspann zu jedem Pflegamt. Die Orts-
namen mit topographischer und kommunaler Einordnung sind dem Amtli-
chen Ortsverzeichnis fiir Bayern von 1964 (Beitrige zur Statistik Bayerns
260) entnommen. Der Statistik der Pflegimter Waldmiinchen und Rétz folgt
eine Liste der im 19./20. Jahrhundert von angrenzenden Verwaltungs- und
Gerichtssprengeln zu Waldmiinchen gekommenen Orte.

1. Pflegamt Waldmiinchen

Die Grundlage der Statistik des Pflegamts Waldmiinchen ist die Steuerbe-
schreibung des Pflegamts von 1772 und der Stadt Waldmiinchen von 1768.
In der Regel wurde dabei das ,Handlang® (Handlohn, Besitzwechselabgabe)
als Indiz der Grundherrschaft gewertet, Sonderfille in den Anmerkungen
berticksichtigt. Zum Vergleich wurden die Generalakten von 1792 (Basis fiir
die Beschreibung der hofmirkischen Orte) und der Hiuser- und Rustikal-
steuerkataster von 1808 ausgewertet. Zur Uberpriifung der kldsterlichen

1 BZAR.
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Grundherrschaften wurden die Salbiicher der Klgster Walderbach (1776)
und Schénthal (1741—69) eingesehen. Der Statistik des Pflegamts Wald-
miinchen folgt eine Aufstellung der 1707/1766 zu Boshmen gefallenen Orte.

Quellen

1301:
1311/12:

1550:
1563:

1588:

1596:

1622:

1630:

1703:

1741—69:
1755:

1741—1769:
1762:

1768:

112

Urbarium Baiuwariae inferioris. In: MB 36/1, 446 ff.

Urbarium vicedominatus Strubing. In: MB 36/2, 345 f.; Ap-
pendix 424 f.

» Vnderschidlicher bericht Aller vand Jedlicher Zugehdrungen
des Ambts Waldmdnchen . . .“; StAAm Amt Waldmiinchen 52.

» Verzeichnufl der Bestilten Manschafften dess Ambts Waldt-
miinchen®; StAAm Amt Waldmiinchen 352.

»Verzeichnus des Ambts Waldtmunchen; BayHStA OPf. Lit.
217 a, fol. 72. (undatiert, in der Anlage identisch mit dem
Verzeichnis des Amts Schwarzenburg von 1588; siche Pfleg-
amt Rétz — Quellen).

»Stiffc Walderbachs zugehorige Dorffer, Hoff, Giietter, Solden
vnnd Mullen®; BayHStA OPf. Lit. 217 a, fol. 44.

»Verzeichnus aller Dorffer, Landtsissengiitter, auch Himmer,
Miihlen, Glafhiitten vand Einndden, de8 Ampts Walttmiin-
chen . . .“; BayHStA OPf. Lit. 217 b, fol. 73.

»Index und Sumarischer Extract uber die Neue Steur anlag
des Churf. Pflegambts und der Statt Waldmiinchen, was
iedes Dorf oder orth Jerlich an Steuer ertregt.“ StAAm Amt
Waldmiinchen 2057.

»Specification der Hof und Giitter bey der Hofmarch Gei-
ganth...“; StAAm Amt Waldmiinchen 1943.

»Specification yber die bey der Hofmarch Lixenrieth befin-
dtenten Hof, Gietter, Solden und Heisler ...“; StAAm Amt
Waldmiinchen 1953.

»Specification yber die bei dem churfrtl. Pflegambt Waldt-
miinchen befiindtenten Hof, Gietter, Seldten vnnd Heis-
lern...“; StAAm Amt Waldmiinchen 1954.

Salbuch des Klosters Schonthal; StAAm K1 Schonthal 92.

Status der zum kurfiirstlichen Pflegamt Waldmiinchen gehori-
gen ,immediat Amt-Untertanen®; StAAm Amt Waldmiin-
chen 727.

Salbuch des Klosters Schonthal; StAAm K] Schénthal 92.

Herdstittenbeschreibung des Pfleggerichts Waldmiinchen/ . . .
der Stadt Waldmiinchen/ ... der Hofmark Geigant/ ... der
Hofmark Herzogau/ . . . der Hofmark Lixenried.

StAAm Amt Waldmiinchen 2058—2062.

Steuerbeschreibung der Stadt Waldmiinchen; StAAm Amt
Waldmiinchen 504.



1772: Steuerbeschreibung des Pflegamts Waldmiinchen; StAAm Amt
Waldmiinchen 504 a.

1776: Stiftbuch des Klosters Walderbach; StAAm Kl Walderbach 9.

1783: Biech!, Ignatz, Vollstindige Beschreibung aller in dem Her-
zogthume der obern Pfalz, der Landgrafschaft Leuchtenberg

und der anderen oberpfilzischen Reichsherrschaften sich be-
findlichen Land-, Pfleg- und Herrschaftsgerichte . . ., Miinchen

1783.

1792: Tabelle {iber die Dérfer, Eindden, seffhafte Untertanen, Hof-
fuff, Stidte, Hofmarken ... im Pflegamt Waldmiinchen;
StAAm Generalakten 501/28.

1808: Hiuser- und Rustikalsteuerkataster des Rentamts Waldmiin-

chen; StAAm Kataster Waldmiinchen 1—67.

Pflegamt Waldmiinchen

1301: Zum ,,Geriht ze Mvenichen sind Anwesen in 34 Orten zins- oder giltpflichtig;
6 weitere zinspflichtige Orte liegen 8d. — 1563: Dem Amt Waldmiinchen ,,mit Aller
Obrikheit vnd gerichten vnterworffen®: 278 Mannschaften, darunter 143 ,Frei-
stifften®, 64 ,Erb®, 70 ,den Clostern, Pfaren vnd messen mit Hoeffen vnd giitern
zugehorig“; 86 Mannschaften ,von Neuem vfgericht*. — 1588: Das Amt Wald-
miinchen umfafit: Stadt Waldmiinchen; 46 amtsunmittelbare Dérfer und Eindden
mit 79 Hofen, 144 Giitern, 86 /2 Sélden, 16 Miihlen, 40 Inwohner; 2 Landsassen-
gliter zu Geigant und Lixenried mit 1 Hof, 7 Giiter, 18 ,gering® und 16 ,Halbseln®,
1 Mithle und 4 Inwohner. —1622: 1 Stadt, 33 Dérfer, 3 Landsassengiiter, 25 Miihlen,
4 Himmer, 3 Glashiitten, 15 Eindden. — 1703: Dem Amt sind untertan: 81 Hofe,
153 Giiter, 127 Sélden, 47 ,Heisln“; Gesamthoffufl (ohne Stadt Waldmiinchen):
176 3/s. Hofmarken: 2 Hofe, 3 Giiter, 22 Solden, 17 ,Heisl“; Gesamthoffuf:
7 5/16. — 1783: Pfleggericht Waldmiinchen (mit Stadt Waldmiinchen und Hofmar-
ken): 221 2/3 716 Hofe, 727 Hiuser, 5429 Seelen2. — 1792: Stadt Waldmiinchen
mit 198 Untertanen, Hoffufl 20. 31 amtsunmittelbare Dorfer mit 403 Untertanen,
Gesamthoffufl 172 5/32; 19 Eindden mit 31 Untertanen, Gesamthoffull 17 /12,
3 Hofmarken mit 117 Untertanen, Gesamthoffufl 12 3/16. Insgesamt 749 sefShafte
Untertanen, Gesamthoffuf§ 221 /12 1/32.

Hofmarken (Stand 1792)

Geigant

Inhaber: von Khernsche Erben.
Dorf Geigant, Eindden Ochsenweid, Rof$hof (unterer).

2 Biechls Angaben zu den einzelnen Orten wurden nicht in die Statistik eingebracht,
da sie keine neuen Informationen bringen, dagegen mehrere offensichtliche Fehler
schon in den Ortsnamen enthalten (z. B. ,Muhlenhof“ fiir Wullnhof).
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Herzogau

Inhaber: von Voithenberg.
Dorfer Herzogau, ,Oberhiitten (Althiitte), Unterhiitte, Pucher.

Lixenried

Inhaber: von Schmid.
Dérfer Lixenried, Bogen.

Einschichtige Untertanen auswirtiger Hofmarken

Walderbach (Pflegamt Wetterfeld), Inhaber Kloster Walderbach, in Biber-
bach.

Beschreibung der einzelnen Orte

Aich (Ortsname abgegangen, s. Ast)

1311/12: ,Chirchenastt® (Ast) mit Zusatz ,Datz der Aich“ bzw. ,Item datz der
Aych Chirchenast ...%. — 1622: ,Aich vand Aft“ s. Ast3. — 1763/1782: 2 gilt-
pflichtige Untertanen des Pflegamts und Kastenamts Waldmiinchen 4.

Albernhof (D, Gde)

1301: ,Aber ze Albernhof zwen hoef geltend IT mutt rokken, I mutt habern, XL
cinspfennig. Aber daselb ein muel XL pfenning.“ — 1563: ,Albernhoff 9 Mann-
schaften (6 ,der Pfar Ast“, 2 Kloster Schonthal, 1 ,Erb“ dem Amt). — 1588: 2 Ho-
fe, 4 Giiter, 2 Stlden, 1 Miihle, 1 Inwohner. — 1596: 2 Giiter zum Kloster Walder-
bach. — 1622: ,Albernhoff ... hatt zusampt der Mahlmiihl 9 Mannschafften®. —
1630: 2 Hoéfe, 5 Giiter, 1 Sldengut, 1 Miihle; 3 Inleute. — 1703: 2 Hofe, 4 Giiter,
3S6lden. — 1762: 10 Herdstitten von Hauseigentiimern, 4 von Inwohnern. —
1776: ,Albenhof*.

9 Anw.: 2 je ¥/1, 3 je /2, }/2 (Miiller), 3 je Ya.
Grundbar zum Amt und Gotteshaus Ast 3 Anw. (2 je /1, /1), zum Kloster
Schonthal 1 Anw (Y/2) 5, zum Kloster Walderbach 1 Anw. (Y/4).

Hoffuf} insgesamt: 4 */a.
Gemeinde: Hiithaus.
Pf Waldmiinchen Ex Ast.

3 Uber Aich berichtet der Waldmiinchner Pfleger Johann Adam Weygl 1660 (nach
Lommer I, 60): ,,,Den Aichhof in Ast, der seit 20 Jahren 6de ist und also zu poden
gegangen, dafl weder Stein, noch sonst etwas von der Hofstat zu sehen, so dafl
niemand ihn geschenkt, geschweige denn gekauft haben méchte, habe ich ... dem
Christ. Hirtl zu Hiirschhoven um 40 fl. eingerdumt von Amtswegen.“

4 StAAm Amt Waldmiinchen 516; Standbuch 472 I. — Diese zwei Anwesen (Jo-
hann Deml, Georg Scherr) sind 1772 und 1808 als ganze Hofe unter Ast registriert.
Aich stand in engem Siedlungszusammenhang mit Ast, der Ortsname Aich ist unter-
gegangen und in der Bevdlkerung nicht mehr bekannt.

5 Vom Handlang befreit, zinsbar zum Kloster Schénthal.
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Almosmiihle (E, Gde Sinzendorf)

1772 s. Haschaberg, Miihle (ohne Hausnamen). — 1776: Unter Haschaberg Johann
Strohmayer von der ,AllmosenMiihl“ mit Zinsverpflichtungen von der neuerbauten
Solde. — 1808: ,,Almosmiihl“, Miihle mit Schneidsige, unter Haschaberg gefiihrt;
Hoffufl /2 (ludeigen).

Pf Pemfling Ex Grafenkirchen F Défering.

Altenried (W, Gde Steinlohe)
(auch Braunhdf genannt)

1563: ,Alt Riett® 1 Mannschaft (,dem von Walderbach gehérigk®). — 1588: ,Al-
bernreidt“ 1 Hof, 2 Inwohner (/> Meile von Waldmiinchen). — 1596: ,Albernreuth®
1 Hof zum Kloster Walderbach. — 1622: ,Alttrieth. Ein einziger Hoff“. — 1703:
»Altrieth® 1 Hof. — 1762: 2 Herdstitten (oberer und unterer Braunbauer). —
1772: , Altrieth.

2 Anw.: 2 je Y.

Beide grundbar zum Kloster Walderbach?.
Hoffuf} insgesamt: 1.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Schonthal F Biberbach.

Althiitte (W, Gde Herzogau)

1772: ,Obere Hiithen“: ,Diese ist wehrend des mit Bohmen angedaurten Statu
quo (1708—1764) erbauet worden®, und beyr Bohmischen Griniz Marchung zur
Hofmarch (Herzogau) herausgefallen (1764/66), auf dessen Grund sie aufgefiehret
ist, ist sohin mit Steuren, und Anlagen noch niemahls belegt gewesen. Es ist dem-
nach auch der ad marginem angemerkte Hoffufl nur als ein Guttachten anzusehen.®

5 Anw.: 5 je a2 (,Hausln“); Hiithaus®.
Besitzrechte zwischen Pflegamt Waldmiinchen und Hofmark Herzogau um-
stritten.

17831 ,Altehitten“. Eindde, gerichtisch.

1808: 12 Anw.: Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Herzogau 11
je /32, 1 Hiusl (ohne Hoffuflangabe).

Hoffuf} insgesamt: /s,

Nicht im Hoffufi: Meierhaus mit Okonomiegebiuden, Taglshnerhaus, Jiger-
haus, Fabrik Ziegelhiitte; Besitzer Zacharias von Voithenberg.

Gewerbe: Bierschenk, Schmiedgerechtigkeit (Voithenberg).
Pf Waldmiinchen.

6 Vgl. z.B. Matrikel 1860, 260: ,Braunhdf (Altenried)“. — Zur Ortsnamenge-
schichte oben S. 23 f., 48.

7 1776 wird vermerkt: Michael Klainer und Johann Georg Weif} ,haben diesen Hof
in gleiche Theil getheillet.

8 Manske, Hhensiedlungen 312 nennt als Griindungszeit ,,um 1650,

9 StAAm Miinchner Hofkammer 356 I, ad 96; vgl. auch StAAm Amt Waldmiinchen
504 a, S. 221.
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Arnstein 1 (W, Gde Holl)

1550: ,,. .. ain warthauf}, das erst vf der Straflen gehn Thauf} vngeuehrlich /4 meil
von Waldmiinchen gelegen, genent Arnstein.“ — 1588: ,Arnstein das warthaufl Ist
frey.“ — 1622: ,Arnnstein ... seint zwey einzige Gilitter.“ — 1630: , Arnstain“

1 Hof ,das wardthaus genant, an der Pehmberstrassen gelegen, dessen Inwohner
schuldtig, den waldt zubegehn, und guete obsicht darauf zehaben.“ — 1703: 1 Hof.

3 Anw.: 2 je'/2 (,,oberer® und ,unterer Halbhofler®), */s1; Hiithaus.
Hoffuf insgesamt: 1 /s,

Pf Waldmiinchen.
Ast (Pfd, Gde)
1301: ,Aher Chirchenast III mutt rokken, VI mutt habern.“ — 1550: ... ain Dorf

haist Ast mit 12 Heuser, Darzu ain khirch vnd Tafern. — 1563: ,Ast“ 12 Mann-
schaften (2 ,erb®, 5 ,dem Pfarher®). — 1588: 3 Hofe, 5 Giiter, 5 Solden; 2 In-
wohner. — 1622: ,Aich vand Aft ... hatt 14 Mannschafften. — 1630: , Asst®
3 Hofe, 4 Giiter, 3 Sélden, 2 Stldengiit! (davon 1 mit Tafern), 1 Schmiede; 7 In-
leute; Gotteshaus. — 1703: ,,Ast“ 3 Hofe, 5 Giiter, 4 Solden, 1 Hiusler. — 1762:
2 Hofe, 8 Giiter, 4 Hiuser, Schulhaus, Hiithaus, Schmiede; 17 Herdstitten von
Hauseigentiimern, 11 von Inwohnern.

14 Anw.: 3 je /1, 3/4 (Wirt und Metzger), 4 je V2, 3 je /1, /s (Schneider), /s
(Schmied), ¥/32 (blofRes Leerhiusl) *2.

Hoffuf} insgesamt: 6 2%/s2.

Gemeinde: Hiithaus (zusammen mit der Gemeinde Hirschhéf).

Gotteshaus Ast: Kirche, Expositurhaus, Mesnerhaus.

Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Berghof (E, Gde Gleiflenberg)

1588: ,Berckhoff“ 1 Gut. — 1622: ,Perckhoff ... ist ein einziger Hoff.“ — 1703:
»Perckhhof“ 1 halber Hof. — 1772: ,Perckhof*.

1 Anw.: /2.
Pf Gleifienberg.

Biberbach (Kd, Gde)

1249: ,Biberbach“ als Kloster Walderbachischer Besitz13. — 1563: ,Piberbach®
20 Mannschaften (,gehdren dem von Walderbach. Ausser des wirts“, dieser hat
»Erb“ und ,gehért dem Ambt“). — 1588: ,Piebersbach® 2 Hofe, 6 Giiter, 10 Solden,
1 Mihle; 4 Inwohner. — 1596: ,PyberPach® dem Kloster Walderbach gehoren

10 Durch die Grenzziehung von 1764/66 von Bohmen zum Pflegamt Waldmiinchen
zuriickgefallen. — Zur Siedlungsgeschichte von Arnstein Manske, Héhensiedlungen.
11 Dieses Anwesen wird im Kataster 1808 als Einéde Eben gefiihrt. Es wurde 1765
mit Hofkammerkonsens erbaut; StA Am Miinchner Hofkammer 243 b.
2 Davon sind 5 Anw. (Y1, 2 je !/2, 2 je 1/s) unhandlingig. — 1808: nur 3 Anw. je
12/2\373bje !/4; hinzukam 1 Anw. zu 1/16. Gewerbe 1755/1808 (aufler den genannten):
eber.
13 BayHStA KU Walderbach Nr. 1; Schmitz-Pesch, HAB Roding 91.
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2 Hbfe, 17 Giiter, 2 Slden, 1 Miihle. — 1609 14: Dem Kloster Walderbach Abgaben
und Dienst schuldig: 2 ,,Hoffpauern® (auf Probsthof), , Vorstgiietl“, Tafern, Miihle,
2 Hife, 4 Giiter, 2 halbe Hofe, 4 Slden, 6 ohne Angaben. — 1622: ,Biberspach ...
hatt zusampt einer Miihl, Schmitt vnnd Padthaus 22 Mannschafften.“ — 1630:
»Bieberbach® 3 Hofe, 6 Giiter, 8 Solden, 2 Soldengiitl, 1 Miihle; Gemeinde: Bad-
stube, Schmiede; 3 Inwohner.

25 Anw.: Y1, 7 je U2, Y2 (Miihle), 13 je Y1 (davon 1 Tafern, 3 Weber %), /s,
1/32 (Gemeinde-Badstube), */s2 (Gemeinde-Schmiede).

Grundbar zum Amt und Kloster Walderbach 16 Anw. (Y1, 6 je '/2, 8 je /s,
!/s), zum Kloster Walderbach 3 Anw. (2 je'/2, '/4),

Niedergericht und Grundherrschaft Kloster Walderbach: 4 je /4 (1792) "7,
Hoffuff insgesamt: 8 7/1s8,
Gemeinde: Hiithaus (zusammen mit Stratsried); Badstube, Schmiede.

Filialgotteshaus.
Pf Schénthal F Biberbach.

Bogen (W, Gde Lixenried)
1703: 2 Sélden.

1792: 6 Anw. Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Lixenried. Hof-
fuff insgesamt: %/s.

1808: 6 Anw. (Niedere und hohe Gerichtsbarkeit Landgericht Waldmiinchen,
grundbar zum Gut Lixenried): ¥/s, /s (Miihle), 4 je /2.

Hoffuf insgesamt: %/s.
Gewerbe: 3 Weber, 1 Miiller.
Pf Gleiflenberg.

14 BayHStA KL Walderbach 3.

15 1755 wurden dagegen 8 Weber mit Anw. zu /2, 6 je /s, Leerhiusl gezihlt.
Gewerbe 1808: 6 Weber, 1 Wirt, 1 Miihle mit Schneidsige; Gemeinde: ,Ehehafts
Baad Gerechtigkeit®, ,Ehehafts Schmid Gerechtigkeit®.

16 1776 leisteten 23 Anw. in Biberbach Geld- und Naturalabgaben und Scharwerk
an das Kloster Walderbach: 2 Hofe, 7 halbe Hofe oder Giiter, 5 Slden, das Forst-
giitl, 1 Tafern, 1 Miihle, 6 ohne Angaben. Dies entspricht den Verhiltnissen von
1772.

17 1792 wird vermerkt: Uber 4 Untertanen (je 1/4) behauptet das Kloster Walder-
bach, Pfleggericht Wetterfeld, die Niedergerichtsbarkeit und ,ist in Pofleflione fun-
dirt, Steuer und Anlagen reichen aber diese Unterthanen zum Pfleggericht Wald-
miinchen ab.“ Dies sind die aus dem Walderbachischen Probsthof hervorgegangenen
Anwesen. 1774 (StAAm Amt Wetterfeld 637) heifit es dazu: In Biberbach ,be-
findet sich ein ganzer Hof der Probsthof genannt, welcher vor alters von einem
hiesig aufgestelt gewesten Probsten aldort bewohnet: nach der Hand aber unter die
Bauern auf 3.thail verthaillet worden, der dem hiesigen Stift und Kloster mit
Grund- und Vogtbarkeit und durchaus mit dem 20" Gulden Handlang unterworf-
fen. Die Steuern davon werden bey obigen Pflegamt eingebracht.“ Hoffufl der 1774
nur 3 Anw.: /2, 2 je !/4. Vgl. auch Schmitz-Pesch, HAB Roding 260.

18 1808: Bei gleichem Gesamthoffufl 27 Anw. (— 2 je Y2, + 4 je 1/1). Kirche: Schul-
und Mesnerhaus.
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Bonholz (E, Gde Katzbach)

1553: Bastl Thurnbauer wird ein 6des Gut ,,das Panholz bey dem Hiufllein gelegen®
mit 12 Tagwerk Acker und 10 Tagwerk Wiesen auf Erbrecht verliehen®. — 1563:
»Panholz“ 1 Mannschaft (,Erb“). — 1588: ,Bonholz* 1 Hof. — 1622: ,Ponholz.
Ein einziger Hoff“. — 1703: ,Ponholz“ 1 Hof.

2 Anw.: 2 je V2 (davon 1 Weber ).
Hoffuf} insgesamt: 1.
Pf Gleiflenberg.

Braunhof s. Altenried
Eben s. Arnstein

Edimiih{ (D, Gde Steinlohe)

1563: ,Edtellmiill® 4 Mannschaften (,dem von Walderbach®). — 1588: ,Egelmuel®
3 Giiter, 1 Solde, 1 Miihle. — 1596: ,Eckhelmiill* 3 Giiter, 1 Miihle zum Kloster
Walderbach gehérig. — 1622: ,,Oglmiihl ... hatt zusampt der Miihl 5 Mannschaff-
ten®. — 1630: ,Eglmiihl“ 1 Miihle, 3 Giiter, 1 Sélde; 1 Hiitmann. — 1703: ,EdIl-
miihl“ 4 Giiter, 1 Sélde. — 1776: , Eglmiihl®.

5 Anw.: 3 je /2, 12 (Miihle?!), V122,

Grundbar zum Kloster Walderbach 2 Anw. (je/2) %,
Hoffuf insgesamt: 2 /4,

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Schonthal F Biberbach.

Eglsee (D, Gde Spielberg)

1563: ,Egllsehe® 1 Mannschaft (,hatt Erb, dem von Walderbach gehdrigk*). —
1588: ,Egelsche“ 2 Hofe, 5 Giiter, 1 Sélde, 1 Miihle; 4 Inwohner. — 1596: ,Egelsee”
zum Kloster Walderbach gehdren 1 Gut, 1 Solde. — 1622: ,Eglsehe ... hatt da-
selbst mitt dem Plechhammer vnnd einer Mahlmiihl 17 (sic!) Mannschafften®. —
1630: ,Eglsee 1 Hammergut, 1 Sélde ,s0 ganz odt®, 2 Hofe, 6 Giiter, 1 Miihle;
6 Inwohner. — 1703: 1 Hof, 9 Giiter. — 1755: /2 Hammergut (Baron von Guggen-
mos), 10 je 1/2.

11 Anw.: /2 (Hammergut) ®, 9 je /2, /2 (Miihle) .

19 Manske, Héhensiedlungen 312.

So 1755 und 1808.

21 1808 mit Schneidsige.

22 3 Anw. (2 je Ve, 1/4) unhandlingig.

3 1776 entrichten 2 Anw. Geldzins, Stiftgeld und Handlang an das Kloster Walder-
bach, 3 weitere Anw. nur Geldzins und Stiftgeld.

24 Besitzer: Herr von Reisach auf Treffelstein, vom Handlang befreit. 1808 unter
Eglsee nicht mehr genannt; s. Lintlhammer.

2 3 Anw. vom Handlang befreit, davon jedoch 2 zinsbar zum Kloster Walderbach.
— Gewerbe 1808: 2 Weber, 1 Miihle mit Schneidsige.

[
=3

9
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Grundbar zum Kloster Walderbach 2 Anw. (je 1/2) %,
Hoffuf insgesamt: 5 /2.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Englmannsbrunn (W, Gde Ast)

1301: ,Aber Engelmarsprunn VII schill. III pfenn.“ — 1563: ,Engelmansbrun®
5 Mannschaften (alle Freistift). — 1588: 2 Hofe, 3 Giiter, 1 Sglde. — 1622: ,En-
gelmannfbrunn ... hatt 6 Mannschafften“. — 1630: ,Englmansprun® 2 Hbfe,
3 Giiter, 1 Solde; 2 Inwohner.

6 Anw.: 2 je /1, 3 je V2, 14?7,
Hoffuf insgesamt: 3 ¥/4.
Gemeinde: Hiithaus mit Viehstall.
Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Eschlmais (B, Gde Katzbach)

1301: ,Aber Eschenmaizze L pfenn. — 1563: ,Eschelmaifl“ 2 Mannschaften (beide
»neu”). — 1588: 2 Giiter. — 1630: ,Eschlmais® 2 Giiter.

2 Anw.: 2 je'/2; Hiithaus %,
Hoffuf insgesamt: 1.
Pf Gleifenberg.

Fiirstenhof ' (E, Gde Steinlohe)

1630: ,Vnder Kleeberg® 1 Gut; 3 Inwohner. — 1703: s, Kleeberg. — 1755: ,,Untern
Cleeberg® 1/, — 1772: ,Unternkleeberg®.

1 Anw.: /2%,

Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Geigant (Pfd, Gde)

1550: ,... ain Siz In Gheigat, Ghedrgen Khagerer Zugehdrig“. — 1563: ,Michell
Kagrer zu Geigat (hat ...) ein Edlmansgut ausser Hoffmark, dazu vngeferlich bis
in 18 manschafften.“ — Dem Amt Waldmiinchen unterstehen in ,Geygat® 2 Mann-
schaften (1 Freistift, 1 ,Heiling giitl“). — 1588: ,Geigandt Im Dorff“ 1 Hof,
1 Sélde; ,Landtsessenguet® 1 Hof, 5 Giiter, 18 ,gering Selln“; 4 Inwohner. — 1622:

26 Nach dem Stiftbuch des Klosters Walderbach von 1776 bestehen die 2 Anw. aus
je 1 Hof und 1 S6lde; ein Besitzer (Georg Schneider) ,hat Hof und Sélden in 2 glei-
che Theill getheillet“. 1609 (BayHStA KL Walderbach 3) gehdrte nur 1 Gut mit
neuem Soldenhaus zur Grundherrschaft des Klosters Walderbach.

27 Gewerbe 1808: 2 Weber.

2 Hier handelt es sich um ein ,vdllig zusam gefallens ... jederzeit schlecht ge-
wesnes Hiithhdusl“. — Gewerbe 1808: 1 Weber.

20 1792 unter Kleeberg als /2-Anw. gefiihrt; 1808 2 je 1/4 unter Kleeberg mit dem
Hausnamen Fiirstenhof. Ober- und Unterkleeberg werden 1792/1808 nicht mehr
unterschieden.
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»Geigant ... ist ein landtsiflengutt, Hanns Georg Kagerer Erben gehorich, hatt
zusampt einer Miihl 38 Mannschafften: dann zween Vnterthanen, zum Ampt ge-
horich.“ — 1630: ,Geigath“. Zur Hofmark gehdren 2 Héfe, 3 Giiter, 4 Solden (da-
von 1 mit Tafern), 1 S6ldengut, 3 S6ldengiitl, 17 S6ldenhdusl, 2 Hiusl (davon 1 5d),
1 Badstube; 5 Inwohner. Zum Amt gehdren 1 Hof, 1 Sélde (,Miilpaur®, grundbar
zum Gotteshaus Geigant, aber ohne Handlang). Gotteshaus St. Bartholomius. —
1703: ,Hofmarch Geiganth®: ,Diss ohrts befindten sich mehr nit dan 2 Hsf, 3 Giit-
ter, 9 Sélden, 7 Heisl“ (entspricht Hoffufl 5 /16). Zum Pflegamt 1 Hof, 1 Sélde.

1792: 35 (42) Anw.

33 (40) Anw. Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Geigant:® 2 je
1,5 je 2, 8 je 1/s, 25 je s2 %,

Hoffuf} insgesamt: 7 ¥/32.

2 Anw. Hochgericht, Niedergericht und Grundherrschaft Pflegamt: /1, Y/a.
Hoffuf insgesamt: 1 ¥/4.

Nicht im Hoffuf}: Schloff (Inhaber Joseph Wenzl von Khernsche Erben);
Umgeldamt (dem Oberumgeldamt Neunburg vorm Wald inkorporiert).

Pf Gleiflenberg F Geigant.

1808: 49 Anw.

Hofmark: 2 je /1, 5 je '/2, 5 je /s, 8 je /s, 26 je /32, Schullehrerwohnhaus
(ohne HoffuR).

Landgericht: 1, %/4.

Hoffufl insgesamt: § ¥/1.

Nicht im Hoffuf: Schlof mit Okonomie, Ziegelofen, Haus des Ziegelmeisters,
Briuhaus mit Mulz und Wohnung des Braumeisters (Inhaber Wilhelm Frei-
herr von Weinbach).

Gemeinde: Hirtenhaus.

Filialgotteshaus.

Gewerbe: 24 Weber, 2 Wagner, 1 Kridmer, 1 Schneider, 1 Miiller, 1 Schuh-
macher, 1 Wirt, zugleich Bicker und Metzger, 1 Schmied, 1 Bader; unter den
Inleuten 2 Weber, 1 Kufner, 1 Schneider; Freiherr von Weinbach: Briuge-
rechtigkeit, Branntweinbrennerei.

Gleiflenberg (Pfd, Gde)

1301: ,Aber Gleizzenperg X schilling minner II pfenn.“ — 1563: ,Gleyssenpergk
28 Mannschaften (4 ,Erb, 1 ,,dem Pfarher®, 7 ,Heiling giitl“ = Kirchenstiftung). —
1588: ,Gleissenberg® 4 Hofe, 14 Giiter, 13 ,gering Selln“, 2 Miihlen; 5 Inwohner. —
1622: ,Gleiflenberg . . . hatt zusampt zwee Miithln Wirttshaus vnnd gemein Schmitten
46 Mannschafften. — 1630: ,Gleissenberg® 46 Anw.: 4 Hofe, 10 Giiter, 1 Giitl,

30 Die Angaben schlieflen die Eindden Ochsenweid und Rofhof (unterer) mit ein.

31 Daraus ergibe sich eine Gesamtzahl von 40 Anw., die Statistik fiihrt aber trotz-

dem nur 33 ,seffhafte Untertanen® (Anw.). Dazu bemerkt das Pfleggericht Wald-

miinchen: Den eigenen Angaben der Hofmark zufolge hat Geigant mehr Anw.

und Untertanen, ,welches daher kommt, weil neue Hiuflln erbaut worden sind,

Evegen'lvivelchen es noch darauf ankommt, was hiemit hochster orthen verfiiget wer-
en will.“
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5 Solden, 2 Soldengiiter, 1 Séldengiitl, 2 Soldenhdusl, 11 Hiusl, 1 blofles Hiusl,
4 Kleinhiusl, 2 Mihlen (davon 1 ,Hoffmiill“), 1 Tafern, 1 Badstube, 1 Gemeinde-
schmiede; 7 Inwohner. — 1703: 5 Hofe, 14 Giiter, 8 Solden, 20 Hiusler.

49 Anw.: 4 je V1 (davon 1 Miiller), 15 je */2 (davon 1 Tafernwirt und Bicdker,
1 Miiller), 9 je /s (davon 1 Weber, 1 Leinweber, 1 Leinwebermeister), 20 je
16 (davon 3 Weber, 1 Leinweber, 1 Wagner, 1 Schuhmacher, 1 Maurer,
1 Bader, 1 Kramhindler und Schuhmacher), /52 (Gemeinde-Schmiede) /%,
Grundbar zum Gotteshaus Gleiflenberg 1 Anw. (V/a).

Hoffufl insgesamt: 15 V3.

Gemeinde: Hiithaus; Schmiede (s. 0.).

Gotteshaus: Pfarrkirche, Pfarrhof mit Stadel und Stallung, Mesnerhaus 34,
Pf Gleiflenberg.

Grub (D, Gde Prosdorf)

1301: ,,Aber Gruob VII mutt rokken, X huener XLII¥ cinspfenn.“ — 1563: ,Grub®
6 Mannschaften (1 ,Erb*). — 1588: 3 Hofe, 2 Giiter, 1 Sélde; 1 Inwohner. —
1630: ,,Grueb” (unverindert).

6 Anw.: 3 je'/s, 2 je 12, }/1 (Weber); Hiithaus.
Hoffuf} insgesamt: 4 /a.
Pf Waldmiinchen.

Gschwand (D, Gde Lixenried)

1301: ,Aber Geswantt ¥ pfunt IIII pfen.” — 1563: ,Geschwandt“ 8 Mannschaften
(Miiller ,hatt Erb“). — 1588: 6 Hofe, 1 Gut, 1 Miihle. — 1622: ,Gschwantt ... hatt
9 Mannschaften vnd ein Miihl“. — 1630: ,Gschwanndt® 6 Hofe, 1 Miihle, 1 Solde,
1 Hiusl; 3 Inleute. — 1703: ,,Gschwandt“ 6 Héfe, 2 Sélden, 1 Hiusler.

9 Anw.: 6 je '/1, /s (Miiller), ¥4 (Weber), /5%,
Hoffuf} insgesamt: 6 %/s.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Gleiflenberg.

Hiuslarn (D, Gde Katzbach)

1301: ,,Aber Haevslin ¥ pfunt minner XII ph.“ — 1563: ,Heusell* 9 Mannschaften
(7 Freistift). — 1588: ,Heusl® 2 Hofe, 7 Giiter, 1 Solde. — 1622: ,Heufllern ...

32 1 Anw. (‘/16) unhandlingig; 1 Anw. (/16) vom Handlang befreit, doch dies 1749
»erholt® und der Landesherrschaft zugerechnet; 1 Anw. (!/2, Wirt und Bicker) ohne

Angabe zum Handlang. — 1808: 51 Anw. (— %/2-Anw., + 2 je /4, 1 Leerhiusl;

Gemeindeschmiede ohne Hoffuf).

33 Gewerbe 1808: 11 Weber, 6 Schneider, 4 Schuhmacher, 1 Wirt und Bidker, 1 Bader,
1 Kridmer, 2 Wagner, 1 Miihle, 1 Miihle mit Schneidsige, 1 Spiegelglasfabrik (Frei-

herr von Voithenberg).

:;4 \Z{Velitere Gebiude und Einrichtungen: 1792 Beimautamt, 1808 Schulhaus mit
tadel.

35 Notiz: ,herabgesetzt auf /16“. — Gewerbe 1808: 2 Weber, 1 Miihle.
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hatt 10 Mannschafften. — 1630: ,Heusslern® 2 Hofe, 5 Giiter, 2 Soldengiiter,
1 Stlde.— 1703: ,Heislern® 2 Hofe, 4 Giiter, 4 Sélden.

10 Anw.: 2 je '/, 4 je Yz, 4 je Ya®.
Hoffuf} insgesamt: 5.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Gleiflenberg.

Haidhof (E, Gde Spielberg)
1563: ,Heydhoffen“ 1 Mannschaft (,Erb“). — 1588: ,Heidthoff 1 Hof. — 1622:
»Haydthoff . . . ein einziger Hoff“. — 1630/1703: ,Haidthof“.

1 Anw.: /1%,

Hoffuf} insgesamt: 1.

Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Hammer (W, Gde Holl)

1808: ,,Vodere Hoell“ .
1 Anw.: Ya,

Hoffuf} insgesamt: /4.
Pf Waldmiinchen.

Haschaberg (W, Gde Sinzendorf)

1249: ,Rizmanusberc“?% — 1563: ,Haschapergk® 5 Mannschaften (,gehdren dem
von Walderbach®). — 1588: ,Haschenberg® 2 Héfe, 2 Giiter, 1 Miihle. — 1596: Zum
Kloster Walderbach gehsren 1 Hof, 3 Giiter, 1 Miihle. — 1630: 2 Hafe, 2 Giiter,
1 Miihle mit Hiusl (alle grundbar zum Kloster Walderbach); 4 Inwohner. — 1703:
»Haschaberg® 2 Hofe, 3 Giiter.

5 Anw.: 2 je '/1, 2 je U2, /2 (Miihle)*.

Grundbar zum Kloster Walderbach 1 Anw. (1/2).
Hoffufl insgesamt: 3 Y.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Pemfling Ex Grafenkirchen F Défering.

36 Gewerbe 1755: 3 Weber (1/2, 2 je /4); 1808: 1 Weber.

37 1808: 2 Anw. je Y2 mit ,zubauweisebesitzenden Séldengriinden® zu je /s.

38 Mit Bleistift vermerkt: ,— Hammer®“. — Nach StAAm Kataster Waldmiinchen
62 handelt es sich um den ,Schmader Hammer® (sic!), 1785 entstanden durch
Aufteilung des fritheren Hammerguts von Hsll in 2 Anw. je /2 mit den Haus-
namen ,,Schmadererhammer® und ,,oberer Schmadererhammer®.

39 BayHStA KU Walderbach Nr. 1; Schmitz-Pesch, HAB Roding 91 hilt dies fiir
einen moglichen Beleg fiir Haschaberg als Walderbachischen Besitz.

% 4 Anw. (2 je Y1, 2 je 2) unhandlingig. — 1808: Miihle ,Almosmiihl* mit
Schneidsige s. Almosmiihle.
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Heinzlgriin (W, Gde Waldmiinchen)

«

1550: ,... gegen dem Khramberg vber ain berg genant der Hainzlgrien ... —
1580: ,,8edtlent Heinrichs Griin“ und ,Heinrichs Griinerweeg® erwihnt 4. — 1622:
»Heinzelgriin . .. doselbst eine glafihiitten, Hannf Erhardt Pock gehorich.“ — Um
1760: ,in der Hainzengriin® eine Voithenbergische Glashiitte, derzeit nach Béhmen
eingemarkt 42, — 1772/1808 abgegangen, spiter wieder besiedelt.

Herzogau (Kd, Gde)

1301: ,Hertzogenawe LXXX pfenn (cins)“. — 1550: , Ain berg Vnd holz genant
Herzenaw“. — 1555 werden in der Ode ,Hertzenaw® zwei Hofe aufgebaut®, —
1563: ,Herzognaw® 2 Mannschaften (beide ,Erb“). — 1579: Griindung einer Glas-
hiitte durch Pfleger Gebhard Rueland, spiter verlegt nach Oberhiitte == Alt-
hiitte 43, — 1588: ,Herzogau® 2 Hofe; 5 Inwohner. — 1622: ,Herzogau ... hatt
zusampt der Schmitt vnnd dem Wirttshaus, 36 Mannschafften, gehdrt das Dorff
Hanns Erhardt Pock Hiittenmeistern: mitt der Gerichtsbarkeit aber dem Ampt
vnterworffen. — 1630: ,Horzogaw" / ,Herzogau®: ,ein Gutt sambt der Hiitten®,
Besitzer Hanns Erhardt Pockh. ,Die Schmidt- und wirthschafft, drei abgeprandte
heuser sambt noch zwei Heusl ligen ganz 8dt, dahero dis orttes nicht zu versteuern®;
31 Inwohner. — 1703: ,,Herzogau vnd Sohnhof“ 2 Héfe, 1 Stlde.

1792: 31 Anw.
Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Herzogau: 10 je /1, 21 je Vs
Hoffuf} insgesamt: 1 ¥/32 44,

Nicht im Hoffufl: Schlof3 (Inhaber Joseph Ferdinand von Voith, Reichs-
freiherr von Voithenberg); Schulbenefizium mit neuerbauter Kirche und
Benefiziatenhaus.

1808: 34 Anw.: Hofmark: 11 je ¥/, 23 je Vs,
Hoffufl insgesamt: 1 1/32.
Gemeinde: Hirtenhaus.

Nicht im Hoffuff: Schlof}, Wohnung fir den Hofmarksbeamten, Wohnung
fiir ,Ungliickliche®, Gerichtsdienerhaus, Meierhaus mit Okonomiegebauden,
Briuhaus, Benefiziatenkirche, Wohnung des Schulbenefiziaten (Inhaber Za-
charias Freiherr von Voithenberg). Gewerbe: 12 Weber, 3 Schneider, 1 Kuf-
ner, 1 Bicker, 1 Wirt mit Metzger- und Bickergerechtigkeit, 1 Schmied,
1 Wagner, 1 Schuhmacher, 1 Krimer, 1 Maurer. Freiherr von Voithenberg:
Brauerei, Branntweinbrennerei, Waren- und Weingroflhandlung, Kufner-
konzession.

Pf Waldmiinchen %.

4 St AAm Amt Waldmiinchen 330, ad 16.

42 StAAm Miinchner Hofkammer 356 I, ad 7 (27. Feb. 1762; Streit zwischen Voi-
thenberg und Pflegamt Waldmiinchen wegen Neuerrichtung eines Glasofens).

43 Manske, Héhensiedlungen 312.

4 Im Akt (StAAm Generalakten 501/28) Endsumme 1 %/1s; diese ist zu korrigieren.
4 Zu den Bemithungen um eine Ablsung von der Pfarrei Waldmiinchen und
den Bau einer Kirche in Herzogau (1791 eingeweiht) vgl. Lommer II 2 A, 6f,,
Kraus, Waldmiinchen 203 ff., Wagner, Herzogau 78 ff.
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Hirschhof (D, Gde Ast)

1301: ... ze Hirzhoven daz dorf IIT mutt rokken, If mutt habern. Aber daselb
ein muel giltet I1¥ mutt rokken.“ — 1550: ,.... ain Dérflein ... genant Hirschhof
hat 7 heuser“. — 1563: ,Hirschoffen® 8 Mannschaften (3 ,erb“, 3 ,Pfar gein Ast*). —
1588: ,Hirschoff 2 Hofe, 3 Giiter, 2 Sélden, 1 Miihle; 3 Inwohner. — 1596: 1 Sélde
gehort zum Kloster Walderbach. — 1622: ,Hirschhdffen . .. hatt zusampt der Miihl
8 Mannschafften“. — 1630: ,Hirschoff“/,Hiirschhof“ 2 Hofe, 3 Giiter, 1 Sslden-
giitl, 1 Miihle mit Sige; 4 Inleute. — 1703: ,Hiirschhdf“ 2 Héfe, 4 Giiter, 2 Solden.

8 Anw.: 2 je V14, 3 je Y2, Y2 (Mithle), 2 je V4.

Grundbar zum Gotteshaus Ast 3 Anw. (Y1, t/z, Y/4).

Hoffufl insgesamt: 4 ¥/2%7,

Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Hocha (D, Gde)

1301: ,Aber Hohen X schilling (cins)“. — 1550: ... ain Dorf genant Hoher, mit
9 heuser ...“ — 1563: ,Hohen* 12 Mannschaften (3 ,Erb®). — 1588: 5 Hofe,
5 Giiter, 1 Solde, 1 Miihle; 1 Inwohner. — 1630: ,Hochen® 5 Hofe, 1 ,Leibgeding-
hiusl®, 6 Giiter, 1 Miihle; 3 Inleute. — 1703: ,Hocha“ 5 Hofe, 6 Giiter, 1 Solde.

12 Anw.: 5 je Y1, 5 je /2, }/2 (Miihle), /2.

Grundbar zum Amt und Gotteshaus Ast 1 Anw., (Y/4).
Hoffufl insgesamt: 8 /4.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Waldmiinchen.

Hochabrunn (W, Gde Ast)

1301: ,,Aber Hohenprunn V schill. XI pfenn. — 1563: ,Hohenbrun® 4 Mann-
schaften (1 ,Erb“). — 1588: 2 Hofe, 2 Giiter, 1 /2 Sélden. — 1622: ,Hohenbrunn
... hatt 6 Mannschafften“. — 1630: ,Hochenprun® 2 Hofe, 1 Gut, 1 Giitl, 2 S8l-
dengiitl; 1 Inwohner (Hiitmann). — 1703: ,Hochaprun® 2 Héfe, 2 Giiter, 1 Sélde,
1 Hiusler.

6 Anw.: 2 je '/1%%, 2 je /2, /s (Weber), /8%,
Hoffuf} insgesamt: 3 %/s.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Hall (D, Gde)

1387: ,Wolffhart und Hans die Snekken mit dem hamer zu der Helle“.5% — 1563: ,In
der Hell“ 1 Mannschaft (,Erb“). — 1588: ,Holl“ 3 Sglden; 1 Inwohner. — 1622: , Altt

4 Davon 1 unhandlingig.

47 1808: 5 je 1/2; Gesamthoffufl 5. Gewerbe: Miihle mit Schneidsige.
8 Gewerbe 1808: 1 Miihle, 1 Schneider (Inmann).

4 Davon 1 vom Handlang befreit.

50 Gewerbe 1755/1808: 2 Weber.

50> StadtA Amberg, U Nr. 216 (Grofle Hammereinigung von 1387).
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vand neyhéll ... hatt zusampt den zweien Schienhimmern, vnnd einem plechham-
mer, so nitt mehr gangbar, 17 Mannschafften, vnnd ein Miihl.“ — 1630: ,Hsll“
1 Hammergut, 1 ,abgangen Plechhammer ohne Veld und wismath so er mit gef.
Consens Churfl. Regierung zue einer mithl mit einem ganng gerichtet, 1 Gut,
1 Giitl, 3 Sélden, 1 Tripfhiusl; 6 Inwohner. — ,Miihtler Holl*/, Miittlerhsll®
1 Hammergut ,dieser Zeit ungangbar sambt einer darhin gehdrig Miihl und Seeg®,
1 Séldengiitl; 4 Inwohner. — 1703: ,H&ll“ 1 Hof, 1 Gut, 7 Sélden, 2 Hiusler.

Holl5t (1808: Hintere Holl)

10 Anw.: Yz, 6 je /s, '/a (Miihle), 2 je /2.
Hoffuf} insgesamt: 2 /2.

Gemeinde: Hiithaus.

»Mitternhsll® (1808: Mitterhdll)

2 Anw.:?/s, /s (Miihle) %; Hiithaus.
Hoffufl insgesamt: 1.

Pf Waldmiinchen.

1792: Hosll 13 Anw.: 9 je */a (davon 1 Miiller, 1 Wirt), 2 je Vs, %5, ¥/a (Miil-
ler). Hoffuf} insgesamt: 3 /2%,

Vordere Holl (1808) s. Hammer.

Hofmiihle (E, Gde Gleiflenberg)
zusammen mit Gleiflenberg veranlagt.

Katzbach (D, Gde)

1301: ,Aber Chatzpach ¥ pfunt.“ — 1563 ,Kazbach“ 15 Mannschaften (6 ,Erb®).
— 1588: 1 Hof, 10 Giiter, 3 S6lden, 1 Miihle; 1 Inwohner. — 1622: ,Kazbach ...
hatt 16 Mannschafften, ein Miihl“. — 1630: ,Khazbach“ 1 Hof, 8 Giiter, 1 Tafern,
1 Miihle, 2 Séldengiitl (davon 1 8d), 2 Sélden, 1 Kleinhiusl, 2 bloffle Hdusl; 1 In-
wohner (Hiitmann). — 1703: ,Kazbach® 1 Hof, 10 Giiter, 4 Sélden, 3 Hiusler.

19 Anw.: Y1, 9 je U2, 12 (Tafern), 3 je s, Y/s (Miiller), /s, /s (Zimmermann),
/16, */16 (Leinweber) %.

Hoffuf} insgesamt: 7 %/s.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Gleiflenberg F Geigant.

51 Durch die Bshmische Grenzziehung von 1764/66 sind ,viele Pertinenz Griinde zu
Bohmen gefahlen. Man ist daher von den auf das ganze Anweesen sich verstehenden
Kauf- respect. Schizungs-Summen abgegangen, und hat die aidl. Abschdzung fir-
kert. — Zur Geschichte der Hammerwerke im 16./17. Jahrhundert Gdtschmann
83, 85,110, 118, 120, 134, 156.

52 1808: 8 je Y4 (davon 1 Wirt mit Tabakhandlung, 1 Miihle mit Schneidsige), 2
je Ys. Von dem fritheren 1/2-Anw. war 1785 1/s-Anw. (,Schmadererhammer®) ab-
get{)ennt worden; s. Hammer. — Alle Anw. haben Hutweiderechte auf bshmischem
Gebiet.

53 Beide erbrechtlich grundbar zum Amt, jedoch ohne Handlang. — 1808: Miihle
mit Schneidsige.

54 Hintere, Mittlere und Vordere Holl werden 1792 nicht unterschieden.

35 1792/1808: Gesamthoffufl 7 5/16; ein 1/s-Anw. wurde auf /16 zuriickgestuft. —
Gewerbe 1808: 8 Weber, 1 Wirt und Metzger, 1 Miihle.
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Kleeberg (W, Gde Steinlohe)

1588: ,Kleberg“ 1 Sélde. — 1622: ,Kleheberg ... ist ein einziger Hoff“. — 1630:
»Obern Kleberg® ,ein Seegmiihl so ganz eingangen der Miifithurn genanth® %, 4 Ssl-
den, 1 Séldengiitl; 2 Inwohner. — 1703: ,Cleeberg® 1 Gut, 5 Slden. — 1755:
»Obern Cleberg® 5 je /4.

Oberkleeberg®
5 Anw.: 4 je /s, Ys (Wirt).
Hoffuf} insgesamt: 1 /4.

Unterkleeberg s. Fiirstenhof.
Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Kramberg (W, Gde Arnstein, 1856 abgesiedelt)

1550: ,,Erstlich ain holz vond berg, am Béhemerwald gegen dem Aufganng von Wald-
monchen ain Virtl meil gelegen der Khrimberg genant Ist 6de, nit mer dann ver-
schines Jar (1549) mit ainem paursheiiffilein vnd geraumbter Wisen peulich.© —
1557: Michell Rodauscher wird ,begiinstigt, ,Ein 6de guet Kramberg Auffn Wald
Auffzubauen, der vorher kein zuvor Nie kein Manschafft gewefit Noch gewont
worden.“ % — 1563: ,Krabnperg® 2 Mannschaften (beide ,,Erb*). — 1588: ,Kraun-
berg® 2 Sélden. — 1622: ,Krahmberg ... zwey cinzige giitter*. — 1630: 1 ,Hoff
oder Einedt zu Khrimbperg so ganz eingangen und paufelig®; Besitzer: Hammer-
meister Joseph Neussinger 5. — 1703: Crimberg® 1 Hof. — 1772: ,Krimberg®.

2 Anw.: 2 je Y/2, Hiithaus ®.
Hoffufl insgesamt: 1.
Pf Waldmiinchen.

Kramhof (E, Gde Untergrafenried)

1622: ,Krahmhoff. Ein einziger Hoff.“
1772:s. Untergrafenried.

1808:1 Anw.: /1%,
Hoffuf} insgesamt: 1.
Pf Waldmiinchen Ex Ast.

5 Eine Siedlung ,Mausthurm®, Eindde bei Kleeberg, ist erst im 19. Jahrhundert
(1867) wieder nachweisbar; Bavaria V, 811.

57 Bis Ende des 18. Jahrhunderts wird Oberkleeberg und Unterkleeberg unterschie-
den. 1792 wird nur noch Kleeberg mit 6 Anw., Hoffufl 1 3/4, genannt. 1808 wird
das frithere Anw. Unterkleeberg unter Kleeberg mit der zusitzlichen Bezeichnung
(Hausnamen) Firstenhof gefiihrt.

58 Zit. nach Manske, Hohensiedlungen 312.

% Dieser Eintrag findet sich unter den pflegamtlichen Untertanen in der Stadt
Waldmiinchen (StAAm Amt Waldmiinchen 2057, BI. 230).

% Zu den Gerichtsverhiltnissen wird angemerkt: ,Bey dem Krimberg besizen ver-
schiedene Biirger von Waldmiinchen viele Grundstiick, welche der natiirlichen Lag
nach dem Magistrat mit der Niedergerichtsbarkeit nicht wohl unterworfen seyn
konnen ... Nachdem iedoch der Magistrat in Possessione jurisdictionis sich befindet,
so hat man es zur Nachricht und mit Vorbehalt all gedeyhlichen Rechts nur an-
merken wollen.“ — 1808: 2 Anw. je %/s.

51 StAAm Kataster Waldmiinchen 62, Fassion 23: ,Ein ganzer Hof zu Untergrafen-
ried genannt der Kramhof“. Vgl. dazu Manske, Hohensiedlungen 318.
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Kritzenast (D, Gde Albernhof)

1301: ,, Aber Chritzenast XIII mutt rokken, XI mutt habern. Enhalb des wazzers
III mutt rokken, III mutt habern. Aber daselb ein vischwaid giltet alle wochen III
helbling vnd in der vasten zwiualtigen dienst.“ 1550: ,,... ain Dorf genennt Crizn
Asst . .. mit 12 heuser der ortt ain Steg iiber die Schwarza geht“. — 1563: ,Crizenn-
ast“ 12 Mannschaften (2 ,Erb*). — 1588: ,Crizenast® 2 Hofe, 10 Giiter, 1 Miihle;
2 Inwohner. — 1622: ,Crizenast . .. hatt zusampt der Miihl 13 Mannschafften“. —
1630: ,Chrizenasst 2 Hofe, 9 Giiter, 1 Giitl, 1 Miihle; 2 Inleute. — 1703: ,,Crizen-
asst“ 2 Hofe, 9 Giiter, 2 Solden.

12 Anw.: 2 je /1, 3/4 (Miihle), 8 je /2, s,

Hoffuf} insgesamt: 7.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Schonthal F Biberbach, 1 Haus zur Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Kiihnried (W, Gde Katzbach)

1552: 2 Héfe ,,. .. bey Cazbach ein Od gelegen, genannt Kunriet“ werden auf Erb-
recht verliechen 2. — 1563: ,Kiinrieth® 4 Mannschaften (alle ,Erb“). — 1588: ,Kun-
ruth“ 4 Giiter. — 1622: ,Kiihnriedt ... hatt 4 Mannschafften“. — 1630: Khiien-
rieth 1 Gut, 2 Sélden, 1 Séldengut, 1 Hiusl; 2 Inleute. — 1703: ,Kienrieth® 1 Gut,
3 Solden, 1 Hiusler.

5 Anw.: 12, 3 je /s, /s (Weber) %, Hiithaus.

Hoffufl insgesamt 1 ¥/s,
Pf Gleiflenberg F Geigant.

Kiimmersmiihle (D, Gde Schiferei)
1301: ,,Aber Chumerestorf (Kiimmersmiihle?) III¥ pfunt.“ — 1622: ,Kiimmersmiihl.
Eine Miihl uff einer einnédt neben noch einem kleinem Heufilein, allernichst bey
Schifferey“. — 1630: 1 Miihle, 1 Sélde ,zur Schafferey“ (baufillig). — 1703:
»Kimmersmihl“ 1 S6lde, 1 Hiusler.

2 Anw.: /s (Miihle), /s (Schneider) .

Hoffuf} insgesamt: %/s.

Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Lampachshof (E, Gde Rannersdorf)

1563: ,Lampach® 1 Mannschaft (Kloster Schonthal; ,hatt Erb und Ist lehen®). —
1588: ,Lambsch® 1 Hof. — 1622: ,Lambachshoff®. — 1630: ,Lambpachshoff®
1 Hof. — 1703: ,Lampachshof®. — 1741—69: ,Lambach oder Lambachshof* kur-
fiirstlich pfilzisches Lehen: Georg Fischer entrichtet Geld- und Naturalabgaben an
das Kloster Schonthal.

1 Anw.: 1,
Grundbar zum Kloster Schonthal %.

Hoffuf insgesamt: 1.
Pf Waldmiinchen Ex Ast.

2 Zit. nach Manske, Hhensiedlungen 312.

63 Gewerbe 1808: 2 Weber.

6 Gewerbe 1808: 1 Miihle, 1 Schneider (Inmann), 1 Weber (Inmann).
8 Vom Handlang befreit und zinsbar zum Kloster Schénthal.

127



Lengau (D, Gde Prosdorf)
1301: ,,Aber Lengenawe VII schill. minner II ph. (cins)“. — 1563: ,Lengaw®
2 Mannschaften (beide ,Erb“). — 1588: ,Lengau“ 2 Hofe. — 1630: ,Lenngaw*
2 Hofe; 1 Inmann.

2 Anw.: 2 je */1%; Hiithaus.

Hoffufl insgesamt: 2.

Pf Waldmiinchen.

Lintlhammer (E, Gde Steinlohe)
1622, 1630, 1755, 1772 5. Eglsce.

1808: 2 Anw.: /2 (Besitzerin Anna Freifrau von Weinbach zu Treffelstein) ¥,
/1.

Hoffuf} insgesamt: /1.
Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Lixenried (Kd, Gde)

1301: ,,Aber Luchsenried VI schill.“ — 1563: ,Luxen Riet“; vor 1550: ,2 mann-
schafften dem Ambt zugehorig®; jetzt: ,Edelmans gut doch ausser aller Hofmarks
gerechtikeit ... vber 20 manschafften. — 1588: ,Landtsessen Guett Lizenriedt®
2 Giiter, 16 Halbsolden. — 1622: ,Lixenrieth ... ein landtsiflengutt, Andre Kolben
gehorich, ... hatt zusampt einer Miihl 25 Mannschafften.“ — 1630: ,Lixenriedt®
1 Miihle und Sé8lde, 13 Sélden (davon 1 ,ganz paufillig und aingefallen®), 7 Tripf-
hiusl; 3 Inleute. — 1703: 13 Sélden, 10 ,Heisln“. — 1762: 23 Hiuser, darunter herr-
schaftliches Schlof}, Brauhaus und Schifflerhaus, 20 Herdstitten von Untertanen, 28
von Inwohnern.

1792:32 Anw.

Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Lixenried.

Hoffufl insgesamt: 2 %/4,

Nicht im Hoffuf$: Schlof§ (Inhaber Maximilian von Schmid).

1808: 42 Anw. (Niedere und hohe Gerichtsbarkeit Landgericht Waldmiin-
chen, grundbar zum Gut Lixenried): 1 Brauhaus mit Branntweinbrennerei
(Michl Nachreiner), 2 Leerhdusl (davon 1 Wirt); 2, 13 je s, 5 je /15, 20 je
/s (insgesamt 3 /16).

Gemeinde: Hiithaus.

Nicht im Hoffuf}: Schlofl mit Okonomie (Besitzer Ferdinand Reinhardstdtt-
ner; ludeigen).

Gewerbe: 9 Weber, 3 Schneider, 2 Schuhmacher, 1 Wirt, zugleich Schmied und
Krimer, 1 Binder.

Pf Gleiflenberg.

% Davon 1 unhandlingig.

% Der Lintlhammer wurde auch als ,Eglseer Hammergut® bezeichnet; vgl. dazu
Kraus, Treffelstein 180. — Der Name Lintlhammer geht méglicherweise auf den
fritheren Besitzer Georg Lindl (nach 1631, vor 1669; StAAm Hammer- und Berg-
werk 306) zuriick. Vgl. auch Gtschmann 118, 156.
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Lodischhof (E, Gde Rannersdorf)
1563: ,Lotterspergk® 1 Mannschaft (Freistift) ®. — 1588: ,Lottersberg® 1 Hof. —
1622: ,Lottershoff“. — 1630: ,Lottersperg® 1 Hof; 1 Inmann. — 1703/1772/1808:
,Lottershof“. — 1780/87: ,Lodershof“ 9,

1 Anw.: Y1,

Hoffuf} insgesamt: 1.

Pf Gleifienberg F Geigant.

Machtesberg (D, Gde Prosdorf)
1301: ,Aber Maehtersperg XIIII schilling minner V pfenn.“ — 1563: ,Machters-
pergk® 9 Mannschaften (1 ,Erb“). — 1588: ,Mechtersberg® 2 Hbfe, 8 Giiter;
1 Inwohner. — 1630: ,Michtersperg® 1 Hof, 8 Giiter, 1 Giitl; 1 Inwohner (Hiit-
mann). — 1703: 2 Hofe, 8 Giiter.

10 Anw.: 2 je'/1, 8 je /2.

Hoffuf insgesamt: 6.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Gleiflenberg F Geigant.

Moosdorf (D, Gde Prosdorf)
1301: ,Aber Mosharzdorf XIII schilling minner X pfenn. (cins). Des sint auch
altens ablazzen III schilling.“ — 1563: ,Mosdorff“ 7 Mannschaften (alle Freistift).
— 1588: 4 Hofe, 2 Giiter, 1 Sélde. — 1630: ,Mosfdorff“ 4 Hofe, 2 Giiter, 1 Solde;
3 Inwohner (davon 1 Hiitmann).

7 Anw.: 3 je Y1, ¥/1 (Weber), 2 je ¥z, }/a™.

Hoffuf} insgesamt: 5 /4.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Waldmiinchen.

Ochsenweid (E, Gde Geigant)

1792: Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Geigant; zusammen mit
Geigant veranlagt.

Posthof (W, Gde Ulrichsgriin)
1703: ,Altehitten” 1 Sélde. — 1772: ,Alte Hiitten sonst auch Posthof genannt®.
Nach den Grenzvertrigen mit Bshmen 1764/66 an das Pflegamt Waldmiinchen zu-
riickgefallen.

2 Anw.: 2 je //3™; Hiithaus.
Hoffuf} insgesamt: */s.
Pf Waldmiinchen.

8 In der Amtsrechnung 1546 wird die Ein&de Lottersperg erstmals genannt; Manske,
Hohensiedlungen 311.

6 Heckenstaller (BZAR).

7 Gewerbe 1755/1808: 2 Weber.

71 1808: 3 je /1, 3 je 1/2, 1/4; Gesamthoffuf} 4 3/4.

72 Besitzer der ,obern® bzw. ,untern Halbscheid®.
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Prosdorf (D, Gde)
1301: ,Aber Probstorf XIITI schilling. Des sint altens ablazzen LX pfenn.“ —
1563: ,Probsdorff“ 10 Mannschaften (1 ,Erb“). — 1588: ,Prosdorff“ 3 Hofe, 6 Gii-
ter, 1 Miihle; 1 Inwohner. — 1630: ,ProsRdorf* 3 Hofe, 5 Giiter, 1 Giitl (bau-
fillig), 1 Miihle; 3 Inwohner (davon 1 Hiitmann). — 1703: ,Prosdorf 3 Hofe,
6 Giiter, 1 Solde.

10 Anw.: 3 je Y1, 6 je 1/2, Y/« (Miihle).

Hoffuf insgesamt: 6 /4.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Waldmiinchen.
Pucher (D, Gde Herzogau)

1772: ,Auch dieser orth ist wehrent des mit Bshmen angedaurten Statu quo (1708—
1764) erbaut worden“; 1764/66 an das Pflegamt Waldmiinchen gefallen (vgl. Alt-
hiitte).

3 Anw.: 3 je '/s2 (Leerhiusln).

Besitzrechte zwischen Pflegamt und Hofmark Herzogau umstritten.

1808: 8 Anw.: Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Herzogau 8 je
!/32; Taglohnerhdusl.

Hoffuf} insgesamt: /.

Pf Waldmiinchen.

Rannersdorf (D, Gde)
1301: ,Aber ze Reinoltstorf ein vogtal giltet VI mutt habern. Aber daselb IIII
mutt rokken, ITII mutt habern.“ — 1563: ,Raynersdorff 13 Mannschaften

(3 ,Erb“, 1 zum Kloster Schonthal). — 1588: ,Reinersdorff* 5 Hofe, 5 Giiter, 3 Sol-
den. — 1630: ,Rainnerstorff“ 5 Hofe, 3 Giiter, 3 Solden, 1 Giitl mit Tafern; Ge-
meinde-Schmiede; 8 Inwohner. — 1703: ,Rinnerstorf“ 5 Hofe, 4 Giiter, 4 Solden.

14 Anw.: 5 je '/1, 3 je U2, /2 (Tafern), 4 je /1, /32 (Gemeinde-Schmiede) ™.
Grundbar zum Kloster Schonthal 1 Anw. (/1) ™.

Hoffuf} insgesamt: 8 V2.

Gemeinde: Hiithaus, Schmiede (s. 0.).

Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Rofhof (oberer) (W, Gde Katzbach)

1588: ,Rosthoff“ 1 Hof. — 1622: ,Roflhoff ... ein einziger Hoff*. — 1703: ,Rof}-
hof*.

2 Anw.: 2 je'/2; Hiithaus.

Hoffuf insgesamt: 1.

Pf Gleiflenberg F Geigant.

73 2 Anw. (Y1, Y/s) sind kurfiirstliche Lehen, das !/s-Anw. ,mit Ausschlufl der Hof-
statt“. — Gewerbe 1808: Gemeindeschmiede, 2 Weber, 1 Wirt, 1 Schneider.

7 Vom Handlang befreit, doch nach dem Salbuch des Klosters Schonthal (1741—69)
dorthin grundbar.
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Roflhof (unterer) (E, Gde Geigant)
1630: ,Rof8hof“ 1 Séldengiit] (Hofmark Geigant).

Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Geigant; zusammen mit Gei-
gant veranlagt.

Schiferei (D, Gde)

1563: ,Schafferey“ 12 Mannschaften (alle Freistift). — 1588: ,Scheffrey“ 9 Giiter,
7 Solden, 1 Miihle; 4 Inwohner. — 1622: ,Schifferey ... hatt 18 Mannschafften®.
— 1630: ,Schafferey“ 8 Giiter, 1 Giitl, 8 S6lden; 6 Inwohner. — 1703: ,Schiffe-
rey“ 9 Giiter, 8 Solden.

17 Anw.: 9 je /2, 7 je /s, */s (Weber).
Hoffuf insgesamt: 6 /2.

Gemeinde: Hiithaus.
Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Sinzendorf (D, Gde)

1563: ,Synzendorff 9 Mannschaften (3 Kloster Walderbach, 1 Kloster Schénthal,
3 ,Erb ins Ambt“). — 1588: ,Sinzendorff* 1 Hof, 8 Giiter, 3 Sélden; 1 Inwohner. —
1596: 1 Hof grundbar zum Kloster Walderbach. — 1622: 11 Mannschaften. —
1630: ,Siinzendorff“ 2 Hofe, 6 Giiter, 1 Solde, 1 Stldengiitl, 1 Sldenhzusl; 2 In-
leute. — 1703: 1 Hof, 6 Giiter, 3 S6lden, 1 Hiusler.

11 Anw.: /1, 6 je /2, 3 je Y/, /875,
Grundbar zum Gotteshaus Geigant 2 Anw. (je '/4), zum Kloster Walderbach
1 Anw. (/2) ", zum Kloster Schonthal 1 Anw. (Y1) 7.

Hoffuf} insgesamt: 4 7/s.
Gemeinde: Hiithaus, Miihlgerechtigkeit ™.
Pf Gleiflenberg F Geigant.

Sonnhof (E, Gde Prosdorf; 1855/56 abgesiedelt)

1571—77/1610—15: Sonnhof gehdrt zum (Glashiitten)gut Herzogau; Besitzer Geb-
hardt Ruelandt bzw. dessen Erben?. — 1659: ,Sohnnhof“, Glashiittengut Her-
zogau, ist ,aber ganz verwildt und gehn Holz geflogen . — 1683: Sonnhof, 32
Tagwerk, liegt auflerhalb des Gutes Herzogau; schon lange 6d, deshalb Unklar-
heiten iiber Zugehorigkeit zum Pflegamt®. — 1686: Gilt als zum Pflegamt ge-
hérend 8. — 1691: Der Pfleger von Rtz hat Kaufinteressenten gefunden; er be-

75 2 Anw. (1/1, 1/2) unhandlingig. — 1792/1808: Hinzugekommen sind 2 Anw. je /32
(davon 1 Miihle). — Gewerbe 1755: 3 Weber; 1808: 2 Weber, 1 Miihle.

76 Nach dem Stiftbuch des Klosters (1776) handelt es sich hier um 1 Hof, ebenso
1609 (BayHStA KL Walderbach 3) und 1630.

7 Nach dem Salbuch des Klosters (1741—69) ,Hofl“, ohne Handlang, doch mit
Geld- und Naturalzinsen und Stiftgeld belegt.

8 welche (die Gemeinde) hat, dieselbe zu erbauen®. — 1808 wird die Miihle als
/32-Anw. gefiihrt.

7 StAAm Miinchner Hofkammer 354, ad 50/51, ad 3.

8 StA Am Miinchner Hofkammer 356 I, ad 36.
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schreibt das Anw.: ,vf dem obersten Gipfl eines ... bergs, der Sonnberg genannt,
an einem des Bohember Waldts halber sehr wiintterischen orth gelegen®; die Griinde
seien zumeist ,purer stein vnd felsen vnd gar schlechtes wismath“ 8., — 1703: ,Sohn-
hof“ s. Herzogau.

1 Anw.: /2 (Hoch- und Niedergericht und Grundherrschaft Pflegamt Wald-
miinchen) 2,

Hoffuf} insgesamt: /2.

Pf Waldmiinchen.

Spielberg (D, Gde)

1563: ,Spylbergk® 4 Mannschaften (alle ,Erb“). — 1588: ,Spielberg® 2 Héfe, 2 Gii-
ter, 6 S6lden; 2 Inwohner. — 1622: ,Spillberg ... hatt 10 Mannschafften®. — 1630:
2 Hofe, 3 Giiter, 5 Sélden; 4 Inwohner. — 1703: ,Spilberg® 2 Hofe, 2 Giiter, 6 S&l-
den.

11 Anw.: 2je Y1, 2 je /2, 5 je Y/s, Y4 (Weber), V/1s.
Hoffufl insgesamt: 4 */1s.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Steinlohe (D, Gde)

1622: ,Steinlohe ... hatt 7 Mannschafften®. — 1630: ,Stainlohe“ 8 Sélden, 1 S8l-
denhius! (baufillig), 2 Tripfhiusl; 2 Inwohner. — 1703: 12 Sslden. — 1772: ,,Gros-
stainlohe 83,

20 Anw.: 11 je /4, /4 (Wirt), 2 je Vs, Y/s (Miiller), 3 je /15, 2 je Va2
Hoffuf insgesamt: 3 %8,

Gemeinde: Hiithaus.
Pf Schonthal F Biberbach.

Stratsried (W, Gde Biberbach)

1563: ,Strazrieth® 5 Mannschaften (alle Kloster Walderbach). — 1588: ,Streitriedt
4 Hofe, 1 Solde. — 1596: ,,Straizrieth 3 Hofe, 1 Gut, 1 Miihle. — 1630: ,Streits-

81 StA Am Miinchner Hofkammer 354, ad 6.

82 Sonnhof gehdrte 1809/11 zum Steuerdistrikt Herzogau, 1815 zum Ortsgericht
Herzogau, 1820 aber nicht mehr zum Patrimonialgericht Herzogau, sondern zur Ge-
meinde Machtesberg (ab 1830 Prosdorf). — Nach Manske, Hohensiedlungen 325, 330
wird das Anw. 1833 geteilt (2 je 1/1), 1837 aber unter dem Besitzer Andreas Eisen-
reich wieder vereinigt. Dieser verkauft das Anw. 1855 an Johann Nepomuk von
Voithenberg, der die Gebiude abreiflen 14fit, die Flur aber vor der Aufforstung noch
lingere Zeit landwirtschaftlich nutzt.

8 In fritherer Zeit wurde nicht zwischen ,Grofisteinlohe“ (= Steinlohe, Pflegamt
Waldmiinchen) und Kleinsteinlohe (Hofmark Treffelstein, Landgericht Neunburg
vorm Wald) unterschieden. Deshalb fiihrt wohl auch Nutzinger, HAB Neunburg 312
irrtiimlich Kleinsteinlohe als ,Steinlohe® mit 7 Anw. (Hofmark Treffelstein/Land-
gericht Neunburg).

8 1792/1808: Hinzugekommen ist 1 Anw. zu /1s; Hoffuf} insgesamt 3 11/15. —
Gewerbe 1808: 5 Weber, 1 Wirt, 1 Miihle, 2 Schneider.
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rieth 3 Hofe, 1 Gut, 1 Sélde. — 1703: ,Stritsrieth® 4 Hofe, 1 Solde. — 1776:
»Streitsried®.

5 Anw.: 4 je '/1,/a.

Alle Anw. grundbar zum Kloster Walderbach ®.

Hoffuf} insgesamt: 4 V.

Zehentstadel des Klosters Schénthal.

Pf Schdnthal F Biberbach.

Tradl (E, Gde Lixenried)

1808: 1 Anw. ,neu erbautes HAuf}l nebst den vom Staate kiuflich an sich
gebrachten 8den Griinden®; gerichtsbar zum Landgericht, grundbar zum
Rentamt Waldmiinchen ®.

Pf Gleiflenberg.

Ulrichsgriin (D, Gde)

1301: ,,Aber Volrichsgruen ¥ pfunt (cins).“ — 1550: ,,. .. ain thal vnd Dorf, 8 heuser,
genent Allersgrien®. — 1563: ,Allerfigrin“ 11 Mannschaften (Miihle ,hatt Erb®). —
1588: , Vlrichsgruen® 11 Solden, 1 Miihle; 1 Inwohner. — 1622: , Vlrichsgriin. .. hatt
zusampt der Miihl 13 Mannschafften.“ — 1630: ,Virichsgrien“ 2 Giiter, 1 Miihle,
3 Ssldengiiter, 4 Séldengiitl, 4 Sdlden; 6 Inleute, 1 Hiitmann. — 1703: 11 Sélden,
3 Hiusler.

14 Anw.: 9 je ¥4, %/s (Weber), /1 (Miiller), 3 je V/s.
Hoffufl insgesamt: 3 V8%
Gemeinde: Hiithaus.

Pf Waldmiinchen.

Untergrafenried (D, Gde)
1301: ,Aber Gravenrevt ... Daz leit alles oed vnd solt zins darauf ligen.“ —
1550: ,,... ain warthauf§ ... vf der Stras gehn Rambsperg (Ronsperg) werts, ein

gute 1/2 meil von Waldménchen gelegen, genent Grafenried besizt ain glafmacher.“
— 1563: ,Grauenrieth 10 Mannschaften (alle ,Erb“). — 1588: ,Graffenriedt®
1 Hof, 13 Giiter, 2 Solden, 1 Miihle; 3 Inwohner. / ,Graffenriedt die Glafhiitte fiir
sich® (spdter Obergrafenried). — 1622: ,Vnterngravenrieth ... hatt zusampt dem
wirttshaus, Miih], gemein badt, vnnd Schmitten 21 Mannschafften®. — 1630:
»Grauenrieth® 1 Hof (,Schrobhoff®), 13 Giiter (davon 1 Miihle), 3 Sélden, 1 Tafern,

85 Alle Anw. vom Handlang befreit und ,zum Kloster Walderbach grundbar®, mit
Korrektur ,zum Pflegamt und Kloster Walderbach zinsbar“. Nach dem Stiftbuch
des Klosters Walderbach (1776) sind 3 Anw. (1 Hof, 1 Sélde, 1 ohne Angabe) zum
Kloster handlingig.

8 Nach Kraus, Gleiflenberg 293 wurde die Einéde Tradl 1798 auf der Hutweide
von Gschwand erbaut.

87 1792: Bei gleichem Gesamthoffuf} nur 10 Anw. je /4; 1 Anw. ohne Hoffufl (wohl
Eintrag vergessen).
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2 Hiusl; 19 Inleute (davon 1 Bader, 1 Schmied). — 1703: ,Grafenrieth® 1 Hof,
14 Giiter, 2 S6lden, 3 Hiusler. — 1755: ,Unterngrafenrieth.

22 Anw.®: /1 (Sebastian Rueland von ,Krimhof®), 12 je /2, /2 (Wirt), /2
(Miihle), 2 je s, 2 je s, Y/s (Weber), /32 (Badstube, Weber), /32 (Gemeinde-
Schmiede) .

Hoffuf insgesamt: 8 1%/16%.

Pf Waldmiinchen Ex Ast.

Unterhiitte (D, Gde Herzogau)

1772: ,Untere Hiithen®, erbaut in der Zeit des ,Statu quo“ (1708—1764) (vgl.
Alrhiitre); Besitzrechte umstritten.

7 Anw.: je Ys2. Diese Hiusler ,haben ihre wenige Griind auf pflegamtischen
Territorio.“ ®

1808: 10 Anw.: Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Herzogau
/16 (Miihle), 9 je Vs,

Nicht im Hoffuf}: Meierhaus mit Okonomiegebiuden, Glashiitte, Wohnungen
fiir das Hiittenpersonal, Glaspolier mit Polierweiher, Spiegelschleife mit
Wohnungen, Hohlglasschleife; Besitzer Zacharias von Voithenberg.

Pf Waldmiinchen.

Wagenhof (E, Gde Arnstein, 1856 abgesiedelt)

1703: ,Wagenhof“ 1 Gut. — 1768: 2 halbe Hofe und ein neues, 1765 erbautes
Haus %2,

2 Anw.: 2 je /4 (Besitzer der ,obern“ und ,untern Halbscheid“); Hiithaus *.

Hoffuf} insgesamt: /2.
Pf Waldmiinchen.

Waldmiinchen (St, Gde)

1301: ,Daz ist der cins in der stat ze Mvenichen, des XIII pfunt sint.“ — 1550: ,Ain
Schlof8 vnd Stettlein genent Waldmiinchen in ain Maur verschlossen, Vngevehrlich
ain Viertl Meil vom Behemerwald gelegen“. — 1588: ,Stadt Waldtmunchen . .. da-
rinnen seindt Ansessige Burger 116. Innleuth von Mannspersohnen 38. So sindt auch
in dieser Stadt 3 Miihlen Sowohln 2 Freyheuser vandt 2 Badtheuser. So ligdt auch
nehest vor der Stadt ein Hammer, vandt Miihl, so zum Ambt Vnndt nicht Vnter

8 Durch die neue Grenzziechung von 1764/66 sind ,vonallen Unterthanen dieses
Dorfes mehrere Pertinentz Griinde zu Boheim gefahlen, welche demnach in die
Steuerbelegung nicht gezohen werden konen. Man hat daher die ajdl. Abschizung
firzukeren fir nothwendig befunden.”

8 1 Anw. (/8) vom Handlang befreit, 1 Anw. (/s2, Badstube) unhandlingig.

90 1792/1808: Gesamthoffuf} 7 3/s2; es fehlt /1 (s. Kramhof), hinzukam /3.

% StA Am Miinchner Hofkammer 356 I, ad 96.

92 StA Am Miinchner Hofkammer 2436, ad 8.

9 Durch die bshmische Grenzziechung von 1764 zum Pflegamt zuriickgefallene
»Unterthanen und Stiicke®.
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die Burgerschafft gehdrenn.“ — 1622: ,Statt Walttmiinchen, Darinnen das Schlof}
vnnd Amptswohnung, hatt zusampt der Vorstatt 138 Mannschafften: dann 4 Miih-
len inn, vnnd eine vor der Statt, sampt einem Schienhammer, dem Ampt vnter-
worffen.“ — 1630: ,Waldtmiinchen® Dem Magistrat unterstchen 135 Biirger mit
Haus, Hiusl oder Behausung und 38 Inwohner; dem Pflegamt unterstehen 8 Unter-
tanen (1 Bchausung/ Emigrantin, 4 Miihlen, untere und obere Badstube, ,Hammer-
meister alhie vor der Statt so ganz edt und eingangen®). — 1703: Dem Pflegamt
unterstehen 5 ,halbe Hf oder Giitter®.

1768: 205 ,biirgerliche Behausungen®, davon 197 Niedergericht Magistrat,
8 Pflegamt.

Erstes Viertel: 40 Behausungen, davon 1 in stddtischem Gebdude (,Tor-
spehrer Wohnung® unter dem Astertor).
Gewerbe: 5 Bidker, 4 Leinenweber, 3 Schuhmacher, 2 Hufschmiede, 1 kurfiirst-
licher Forstmeister, 1 Maurermeister, 1 Kiirschner, 1 Kupferschmied, 1 Schrei-
ner, 1 Fleischhacker, 1 Wagner, 1 Schlosser, 1 kurfiirstlicher Gerichtsschreiber,
1 Posthalter, 1 Kramer, 1 Schulmeister.

Zweites Viertel: 38 Behausungen, davon 4 stidtische Gebdude (Biirgerliches
Weifles Brauhaus, Stadt- und zugleich Kirchenturm und Tiirmerwohnung,
Schulhaus, Wacht- und Nachschldgerturm vor dem Béhmertor).

Gewerbe: 8 Leinenweber, 3 Fleischhacker, 2 Schuhmacher, 2 Bicker, 2 Maurer,
1 Schneider, 1 Kufner, 1 Fensterglaser, 1 Kramer, 1 Firber, 1 Sattler.

Drittes Viertel: 59 Behausungen, davon 3 stidtische Gebiude (Torwarthaus
vor dem Bohmertor, Stadtknechts- und Ratdienerswohnung, obere Braune
Stadtmulz), 5 pflegamtliche Gebiude (kurfiirstliches Pflegschloff, Hofmiihle,
Amtshaus, Badhaus ,,Oberbader®, Mittermiihle), Pfarrhof.

Gewerbe: 6 Leinenweber, 4 Bicker, 3 Rotgerber, 3 Schneider, 3 Kufner,
2 Schreiner, 2 Hufschmiede, 2 Fleischhacker, 1 Zimmerer, 1 Riemer, 1 Schuh-
macher, 1 Oberbader, 1 Maurer, 1 Strumpfstricker, 1 Farber, 1 Hutmacher.

Viertes Viertel: 36 Behausungen, davon 5 stidtische Gebiude (Biirgerliches
Braunes Brauhaus mit Mulz, Rathaus, Schlacht- und Wachthaus, Wacht-
oder Hammertor-Turm, Torsperrer- und Torwartswohnung unter dem Ham-
mertor), 3 pflegamtliche Anwesen (Badhaus ,Unterbader®, dazugehoriges
Tripfhiusl, Tormiihle).

Gewerbe: 3 Bicker, 3 Fleischhacker, 3 Nachtwichter, 2 Schuhmacher, 2 Huf-
schmiede, 1 Leinenweber, 1 Seiler, 1 Sieber, 1 Rotgerber, 1 Unterbader,
1 Schneider, 1 Kramer, 1 Kufner, 1 Wagner, 1 Torsperrer.

Vorstadt: 32 Behausungen, davon 4 stidtische Gebdude (Hiithaus mit Woh-
nung von 4 Hiitern, Pfandhaus mit Pfandknechtswohnung, Schweinehirten-
wohnung; Spital), 2 pflegamtliche Anwesen (Hammermiihle, Angermiihle).
Gewerbe: 4 Viehhiiter, 3 Hafner, 3 Leinenweber, 1 Weifigerber, 1 Hufschmied,
1 Forstknecht, 1 Schneider, 1 Drechsler, 1 Zimmermeister.

An Stadeln, alle aus Holz, die wegen der hiufigen Feuersbriinste auflerhalb
der Stadt erbaut worden sind, werden insgesamt 46 versteuert: vor dem
Hammer- und Astertor 29, vor dem B6hmertor 17.

Veranschlagung der Stadt nach dem Hoffuf}: 20.

1772: Pflegamtliche Untertanen in der Stadt Waldmiinchen 8 Anw.: /2 (Tor-
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miller mit Leinstampfgerechtigkeit), /2 (Mittermiiller), /2 (Hierl- oder
oberer Stadtmiiller, auch Schdberlmiihl), /2 (Angermiiller), /2 (,das in eine
Mahlmiithl abgeinderte Hamerguth®, Hammermiiller), /s (Unterbader)
Tripfhiusl (im Hoffuf} des Unterbaders enthalten), /s (Oberbader) %.
Hoffuf} insgesamt: 2 /4,

Pf Waldmiinchen.

1792: 198 biirgerliche Herdstitten, 12 pflegamtliche Herdstitten .

Hoffuf} insgesamt: 20 -+ 2 %%/s2 (5 je /2, 2 je U/s, /32, dem Pflegamt untertan).
Amter: Hauptmautamt, Forstmeisteramt, Lehenamt, Umgeldamt (Oberum-
geldamt Neunburg vorm Wald); 1 Hospital.

1808: 231 Steuerhausnummern.

Wullnhof (E, Gde Loitendorf)

1563: ,Wuln“ 1 Mannschaft (,hat Erb®, ,ist lehen von der Pfalz*). — 1588: ,Wuln-
hoff* 1 Hof. — 1622: ,Wullenhoff . . . ist ein einziger Hoff“.

1 Anw.: /1%,
Hoffufl insgesamt: 1.
Pf Schonthal F Hiltersried.

Zillendorf (D, Gde Rannersdorf)

1301: ,Aber Zullendorf XIIII mutt rokken, IT gens, VI huener, V schill. cinspfenn.©
— 1563: ,Zyllendorf“ 8 Mannschaften (3 ,Erb“, 4 ,der mefl ze Waldmiinchen®). —
1588: ,Zillendorff* 4 Hofe, 2 Giiter, 3 S6lden; 1 Inwohner. — 1622: ,Ziillendorff
... hatt 9 Mannschafften®. — 1630 ,Zilndorff“/,Ziillendorf“ 4 Hofe, 2 Giitl, 3 S&l-
den; 3 Inwohner. — 1703 , Zillendorf«.

9 Anw.: 4 je Y1, Y2 (Weber), V2 (nicht bezeichnete ,,Profession®) ¥, 3 je /2%,
Hoffuf insgesamt: 5 %a.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Gleiflenberg F Geigant.

Zweifelhof (W, Gde Biberbach)
1563: ,Zweyflern® 1 Mannschaft (,hatt Erb, dem von Walderbach gehdrigk®). —

9 Aufler 1 Anw. (1/2, Angermiiller) alle ohne Handlang. — 1 weiteres Anw. (Frei-
behausung) wurde dem Magistrat iiberlassen. — Zur Geschichte des Hammerwerks
im 16./17. Jahrhundert Gétschmann 78, 80 ff., 116, 118, 131, 134, 136, 156.

9 In der Liste ,Dorfer“ werden aber 17 pflegamtliche Untertanen in der Stadt
Waldmiinchen angefiihrt, wovon neun keine Hoffuffangabe zugeordnet ist, ,welches
daher komt, weil deren Gebiude aus den verkauft wordenen Amts-Nutzungsgriinden
entstanden, nicht in Hoffufl gesetzt, und nur per absumtum mit einer jihrlichen
Proflation belegt worden sind.

% Vom Handlang befreit und kurfiirstliches Lehen.

97 1755: 2 Weber mit Anw. je /2.

% Nach StAAm Kataster Waldmiinchen 42, Fassion 23 wurde von einem 1/1-Anw.
1807 1/16 abgetrennt und verkauft; es verblieb ein 15/1¢-Anw. (Bablhof). — Gewerbe
1808: 4 Weber, 1 Schneider.
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1588: ,Zweiffelhoff* 1 Hof. — 1596: ,Zweifflingen*. — 1609: ,Zweyffling“ 9. —
1622: ,Zweiffelhoff . .. ein einziger Hoff“. — 1703: ,Zweiflhof*.

1 Anw.: /1190,
Grundbar zum Kloster Walderbach *.

Hoffuf insgesamt: 1.
Pf Schénthal F Biberbach.

1707/66 wom Pflegamt Waldmiinchen abgetrennte, nach Béhmen eingeglie-
derte Orte

Grafenried (nach 1945 abgesiedelt; CSFR)

1622: ,Oberngravenrieth. Ein landtsiflengutt, Wolff Eytel Pelcovern gehorich, ...
hatt zwo glaflhiitten, zwo Mah! vnnd zwo Sigmiihl, davon eine dem Ampt vnter-
worffen, vand 21 Mannschafften.“ — 1630: ,,Obern Gravenrieth. Folgende Unter-
tanen sind auf kurfiirstlichen Befehl ,zu dem Amt gezogen. Dahero sie mit aller
Botmifigkeit wie andere Amtsunterthanen dahin gehdrig“: 7 Hiusl, 1 Inwohner. /
Hofmark ,Grafenriedt 9 Anw.: 1 Miihle mit Giitl, 3 Sélden, 1 Séldenhiusl, 4 Tripf-
hiusl; 8 Inwohner

Pf Waldmiinchen Ex Ast 2.

Haselbach (nach 1945 abgesiedelt; CSFR)

1630: ,Haasflelbach® 6 Anw.: 3 Séldengiitl, 3 Sélden; 3 Inwohner 9. — 1703:
»Haslbach“ 7 Solden, 6 Hiusler.

Schmalzgruben (Ortsname aufgehoben; CSFR)

1630: ,Schmaltzgrueb“ 4 Anw.: 2 Séldengiitl, 2 Sélden; 1 Inmann. — 1703: 4 Sél-
den, 3 Hiusler.

9% BayHStA KL Walderbach 3.

100 1808: 2 je /2.

101 Unhandlingig; nur ,gaderzinsbar®.

102 Zur Pfarrei Waldmiinchen gehdrten noch 1782 (Heckenstaller) auch Anger, Seeg
und Haselberg in BsShmen. — Zur faktischen Abtrennung dieser Orte von der Pfarrei
Waldmiinchen im Jahr 1782 vgl. Lommer II 2 A, 7 {., Kraus, Waldmiinchen 195,
203 (Kraus rechnet auch Schmalzgruben und Haselbach zum Seelsorgebezirk Wald-
miinchen).

103 Am 9. April 1606 hatte Hanns Schiltel, Richter zu Waldmiinchen, einen Erbbrief
erhalten iiber den Haselbach von der Schwarzach in der HoIl ,hinauff biff an das
Aichhorn Bichlein, da beide vnsers Ambts Waldmiinchen vnnd Cron Boheimb
Graniz gehet”, mit der Fischnutzung und 14 Tagwerk ,vngereumbter* Griinde mit
dem Recht, dort eine Mannschaft aufzurichten; BayHStA OPf. Lit. 195, fol. 47’ ff.
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2. Pflegamt Rotz

Fiir das Pflegamt Rtz fehlen Aufzeichnungen aus der 2. Hilfte des
18. Jahrhunderts, die zugleich Angaben iiber die Grofle der Anwesen, die
Grund- und Gerichtsherrschaft enthalten. Eine Verbindung von Quellen ver-
schiedener Provenienz ist deshalb notwendig. Die Generalakten von 1792
enthalten fiir das Pflegamt R6tz nur die Gesamtzahl der Anwesen und den
Gesamthoffufl fiir die einzelnen Orte; ausfiihrlicher sind hier nur die An-
gaben zu den Hofmarken. Der Hiuser- und Rustikalsteuerkataster von
1808 ermdglicht zwar eine Uberpriifung von Anzahl und Grofle der An-
wesen, doch haben sich die Grundherrschafts- und Niedergerichtsverhidltnisse
des 18. Jahrhunderts inzwischen durch die Aufhebung der Kloster 1803, die
Beseitigung der stidtischen Sonderrechte und die Neuordnung der Adels-
rechte stark gewandelt. Das Pflegamt R6tz wurde 1803 aufgeldst und dem
Landgericht Waldmiinchen unterstellt. Eine wichtige Quelle fiir die
grundherrschaftlichen Verhiltnisse ist das Lagerbuch des Kastenamts
Rétz von 1766, das auch Angaben zur Hofgrofle (wenn auch keine
Hoffuflangaben) enthilt. Erginzend und vergleichend wurden die Sal-
biicher der Kldster Schonthal (1741—69) und Walderbach (1776) und
iltere Salbiicher, Steueranlagen und Amtsbeschreibungen herangezogen.
Ein {iberwiegend aus den Verhiltnissen von 1766, 1792 und 1808 gewonne-
nes Gesamtbild wird in der Statistik als Stand Ende des 18. Jahrhunderts
angenommen. Die Zeitspanne von 1766 bis 1808 bedingt gewisse Verdnde-
rungen im Giiterbestand. Es wurde versucht, diese im Einzelfall zu rekon-
struieren. War dies nicht mdglich, werden jeweils verfiigbare Querschnitte
dargeboten oder es wird in Anmerkungen auf Abweichungen hingewiesen.
Fiir die Stadt RStz wurden als Basis der Statistik die detaillierte Herdstitten-
beschreibung von 1762, fiir die Hofmarken die Generalakten von 1792 heran-
gezogen.

Quellen

1505: Salbuch des Kastenamts Rotz; BayHStA GL Rétz 1.

1522; Salbuch des Kastenamts R6tz; BayHStA GL Rétz 2.

1588: »Verzaichnus wieuil das Ampt Schwarzenburg bey der Stat

Rez vnnd vff dem Lanndt mannschafften vermiige wieuil es
auch Dérffer, Hoff, Giietter, Solden, Himmer, Miihlen vnnd
Inwohner darInnen hab .. .“; BayHStA OPf. Lit. 217 a, fol. 19.

1596: »Verzaichnufl. Defl Stifft vand Closters zum Schénthal ha-
benden Vnnderthanen“; BayHStA OPf. Lit. 217 a, fol. 58.
»Stifft Walderbachs zugehorige Dorffer, Hoff, Giietter, Solden
vand Mullen“; BayHStA OPf. Lit, 217 a, fol. 44.

1622: » Verzaichnus wieuil das Ambt Schwarzenbiirg vnnd Rheezs
an Statt, Marckhten, Clostern, Hoffmarchung, Lanndtsefle-
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reien, Dorffern, Hammer, Muchlen, Eindden, Manschafften,
hoff, Giiettern, Solden habe...“; BayHStA OPf.Lit. 217 b,

fol. 49.

1630: Steueranlage des Pflegamts und der Stadt Rétz; StAAm Amt
Ro6tz 2032.
»Closters Schonthal Steuer Anlag®; StAAm Rotz 2033.

1670: Urbar- und Salbuch des Pflegamts Rétz; BayHStA GL Rtz 3.

1717 Hiuserbeschreibung der Stadt Ro6tz; Beschreibung der im
Pflegamt Rtz gelegenen Hofmarken; StAAm Amt Rétz
606.

1721/22: Beschreibung aller Untertanen und Insassen des kurfiirstli-

chen Pfleggerichts Rotz; StAAm Amt Rtz 1797.
1741—1769: Salbuch des Klosters Schonthal; StAAm Kl Schonthal 92.

1748: Anzeige der mit Jurisdiktion und Grundherrschaft zum Pfleg-
amt Rotz gehorigen Hofe; StAAm PfA Rotz 41.

1755: Status der zum Pfleggericht Rtz gehdrigen ,,immediat Amb-
tischen Underthannen®; StAAm Amt Rétz 502.

1762: Haup tbeschreibung des Pflegamts Rétz/ ... der Stadt

Rotz/ ... der Hofmarken Schonthal/ Flischbach/ Thanstein
(mit Landsassengut Pillmersried)/ Arnstein/ Stamsried/ Tref-
felstein/ Altenschneeberg; StAAm Amt Rotz 2023—2031.

1766: Lagerbuch des Kastenamts Rotz; StAAm Amt Rétz 178.

1776: Stiftbuch des Klosters Walderbach; StAAm Kl Walderbach 9.

1792: »Tabellarische Anzeige“ iiber die im Pfleggericht R6tz be-
findlichen Ortschaften, Hofmarken .. .; StAAm Generalakten
501/22.

1808: Hiuser- und Rustikalsteuerkataster des Rentamts Waldmiin-

chen; StAAm Kataster RA Waldmiinchen.

Pflegamt Rotz

1588: Das Amt Schwarzenburg umfafit: Stadt R&tz, 28 amtsunmittelbare Déorfer
mit 75 Hofen, 55 Giitern, 47 Sélden, 2 ,Einschichtig Hoff“ (= Einddhéfe), 1 Ham-
mer, 7 Miihlen, 40 Inwohner; 4 Landsassengiiter zu Flischbach (2), Pillmersried, Arn-
stein mit 12 Hofen, 2 Giitern, 19 S6lden, 1 Miihle, 10 Inwohner. Das Amt hat insge-
samt 400 Mannschaften. — 1622: 1 Stadt, 1 Kloster, 4 Landsassereien, 31 Dorfer
(davon 2 Eindden), 12 Miihlen, 302 Mannschaften (ohne Schdnthal), 86 Hofe, 57
Giiter, 61 Sélden (ohne Schonthal). — 1721/22: 1 Stadt, 29 pfleggerichtische Dérfer,
7 Hofmarken (davon 3 mit Sitz auflerhalb des Gerichtssprengels). — 1783 : Pflegge-
richt R6tz und Schwarzenburg (mit Stadt Rétz und Hofmarken): 181 3/16 Hofe,
480 Hiuser, 3523 Seelen. — 1792: Stadt Rotz (Hoffuff 16); 25 amtsunmittelbare
Dérfer (Hoffufl 115 7/32), 3 Einoden (Hoffufl 4); mit Einschluf der 6 Hofmarken
und 1 Landsassengutes Gesamthoffufl 171.
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Hofmarken (Stand 1792)

Arnstein und Hiltersried

(inkorporiert nach Herzogau)
Inhaber: von Voithenberg.
Dérfer Arnstein (in Premeischl), Hiltersried.

Einschichtige Untertanen in Premeischl, Hermannsbrunn, Voitsried, Fahners-
dorf.

Flischbach

Inhaber: von Schellerer.
Dorfer Flischbach, Wenzenried.
Einschichtige Untertanen in Berndorf, Thurau.

Schonthal

Inhaber: Augustinerkloster Schonthal.
Dorf Schonthal.
Einschichtige Untertanen in Hiltersried, Premeischl.

Landsassengut

Pillmersried

Inhaber: Holnstein.
Dorf Pillmersried.

Einschichtige Untertanen auswirtiger Hofmarken

Altenschneeberg (TiefenBach) (Landgericht Neunburg vorm Wald), Inhaber
von Reisach, in Heinrichskirchen.

Stamsried (Pflegamt Wetterfeld), Inhaber Holnstein, in Altenried, Bern-
ried, Diebersried, Kleineinzenried.

Thanstein (Landgericht Neunburg vorm Wald), Inhaber Holnstein, in Kat-
zelsried b. Berg, Trobelsdorf, Steegen, Grassersdorf, Katzelsried.

Walderbach (Pflegamt Wetterfeld), Inhaber Kloster Walderbach, in Stein.
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Beschreibung der einzelnen Orte

Altenried (E, Gde Diebersried, Lkr. Roding)
1630: ,Zeltenriedt“? (,Geltenriedt“?) 1 Giitl (Hofmark Stamsried).
1 Anw.: Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Stamsried /2194,

Hoffuf insgesamt: V/2.
Pf Stamsried.

Arnstein (mit Premeischl verbunden) 1%

1588: ,Arnstein® 6 Solden (unterstehen Hanns Georg Pilgl). — 1622: 6 Mann-
schaften. — 1630: ,Arnstain® in Premeischl 6 kleine Séldenhiusl, 1 kleines Hiusl,
1 Hiusl. — 1762: ,EdISiiz Arnstein® 1 herrschaftliches Schloff, 1 ,Hofgebau® (blofle
Inwohnung), 8 Herdstitten (Hiusl), 6 Inwohner (darunter 1 Leinweber, 1 Hindler),
ledige ,,Ehehalten® (Dienstboten).

1792: 8 Anw.

Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Arnstein und Hiltersried 6 je
16, 2 je Vs

Hoffuf} insgesamt: "/1s.

Nicht im Hoffuf: Schlof (Inhaber Joseph Ferdinand von Voithenberg auf
Herzogau).

1808 s. Premeischl.

Pf Schénthal F Hiltersried.

Bauhof (W, Gde Rétz)

1417: ,Hofbau®, zur Schwarzenburg gehorig1%. — 1522: ,Meyerhof vnder dem
Schlofi“. — 1717, 1721/22: ,1. Der Churfrtli. Pau- oder Pfleghof, so mein Johann
Ferdinandt von Pfettens Ambtswohnung. 2. Forsthaus Vicenz Mayr Forster®, insge-
samt 2 Hiuser und Feuerstitten.

1792: 5 Anw.

Pflegamtliche Untertanen (ohne weitere Angaben).

1808: 6 Anw. (erbrechtsweise grundbar zum Rentamt Waldmiinchen, Hoch-
und Niedergericht Landgericht Waldmiinchen): 1 Forsthaus mit Griinden,
2 Hiuser mit Griinden, 3 Leerhdusl.

Gemeinde: Hirtenhaus.

Gewerbe: 1 Weber.

Pf Rotz.

104 Nach Schmitz-Pesch, HAB Roding 183, 330 unterstand dem Pflegamt Wetter-
feld ein weiteres Anw. — Das zum Pflegamt R6tz (ab 1803 Landgericht Waldmiin-
chen) gehdrende Anw. wurde 1808 an das Landgericht Wetterfeld abgetreten.

1% Den Namen Arnstein trug urspriinglich nur ein einziges Gut, nimlich der spitere
Hofmarkssitz, dann aber auch der Teil des Ortes Premeischl, der zum Gut Arnstein
gerichts- und grundbar war.

108 Rtz 533.

141



Berg (D, Gde Thanstein, Lkr. Neunburg vorm Wald)

1505/1522: ,Zum Perg® 3 Untertanen des Amtes Rétz. — 1588: ,Berg® 1 Hof,
2 Giiter. — 1596: ,Pergk® 2 Héfe zum Kloster Walderbach. — 1622: 3 Mann-
schaften. — 1630: ,Berg“. Dem Pflegamt R6tz unterstehen 1 Hof, 2 Giiter.

3 Anw.: /1, 2 je /2.

Grundbar zum Kloster Walderbach 2 Anw. (je /2)17.
Hoffuf} insgesamt 2 1%,

Pf Rotz F Heinrichskirchen.

Berndorf (W, Gde Rétz)

1285: ,Pennedorf” in ,(officio) Niwenburch sive Warperch® 4 Lehen %, — 1326:
»Penndorf* 4 Lehen (zu Neunburg) 190, — 1522: ,Perndorff“ 3 Untertanen des Ka-
stenamts Rotz. — 1588: ,Berndorff“ 2 Hofe, 2 Giiter, 1 S6lde; 2 Inwohner; 1 Hof
untersteht Hannsen Halbritter zu Flischbach. — 1622: 5 Mannschaften. — 1630:
»Perndorff“ 2 Hofe, 2 Giiter, 1 blofles Hiusl; 1 Inwohner, 1 Hiitmann; Hofmark
Unterflischbach 1 Bestandner.

6 Anw.

5 Anw.: 2 je /1, 2 je /2, Y/1a.

Alle grundbar zum Kloster Schonthal 1°,

Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Flischbach 1 Anw.: /21,
Hoffuf} insgesamt: 3 %1s.

Gemeinde: Hirtenhaus.

Gewerbe 1808: 1 Weber.

Pf Rotz.

Bernried (D, Gde)

1285: ,Perenrivt® in ,,(officio) Niwenburch sive Warperch 112, — 1326: ,Perenrivt®
im Besitz des ,Muraher de Tannstein® 8, — 1505: ,Pennried“. — 1522: ,Pern-
rieth 9 Untertanen des Amtes R6tz (darunter ,Der Schmidt von der Schmidten®,

17 So 1766. Nach dem Stiftbuch des Klosters Walderbach (1776) und dem Zinsbuch
(1609; BayHStA KL Walderbach 3) handelt es sich um 2 Hofe.

18 Die iibrigen 9 Anw. von Berg unterstanden mit Niedergericht und Grundherr-
schaft der Hofmark Thanstein, mit dem Hochgericht dem Landgericht Neunburg
vorm Wald: 2 je /1, 5 je /2, 2 je 1/6s; Nutzinger, HAB Neunburg 258 (die 3 dem
Pflegamt R&tz unterstehenden Anw. werden hier nicht erwihnt). Gesamthoffufl
von Berg: 6 17/32. Im Kataster 1810 (StAAm RA Neunburg vorm Wald 106) wird
ein weiteres !/s2-Anw. im Besitz der Gemeinde Berg, mit Niedergericht zur Hofmark
Thanstein gehorig, genannt. Der Gesamthoffufl betridgt 1810 6 37/04.

109 MB 36/1, 394, 582. — Nutzinger, HAB Neunburg 61, 66 kann diesen Ort nicht
lokalisieren und hilt ihn fiir abgegangen.

110 Tm Salbuch des Klosters Schonthal (1741—69) ist 1 Hof als ,zu der Pfarr Roz
gehorig® verzeichnet.

111 Dieses Anw. (Maria Corona von Schdnhuebs Erben) ist nach dem Beutellehen-
verzeichnis der Lchenverwaltung Rétz von 1779 (StAAm Lehenbuch 124) kur-
fiirstliches Beutellehen.

12 MB 36/1, 393.

13 MB 36/1, 581.
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»Der Murachin Taffern®). — 1588: ,Bernriedt“ 5 Héfe, 2 Giiter, 3 Sélden; 3 In-
wohner. — 1596: ,Penrieth® 1 Hof zum Kloster Walderbach. — 1622: 10 Mann-
schaften. — 1630: ,Bernrieth® 7 Hofe (davon der des Hanns Schmetterer grundbar
zur Hofmark Stamsried), 1 halber Hof, 1 Tafern mit Solde, 1 blofles Hiusl; Gemein:
Schmiede, Badstube; 7 Inwohner, 1 Hiitmann. Hofmark Stamsried: 1 Tafern, 1 Hof,
1 Gut, 1 Giitl (aufier der Tafern sind diesc alle Leuchtenbergische Lehen). — 1721:
14 HAuser (6 je 1/1, 12, /4, 2 blofle Hausl, Wirtshiusl, Schmiede, Badhaus, Hiithaus);
Leuchtenbergische Untertanen: 3 Hiuser (1 Hof, 2 je /4); Hofmark Stamsried:
1 Haus (Y1s).

1766: 15 Anw. (ohne hofmirkische Anw.): 6 Hofe, 4 Giiter, 1 Tafern, 1
Schmiede, 2 Hiusl.

Gemeinde: Badhaus.

Grundbar zum Kloster Walderbach 1 Anw. (Hof).

Landgriflich Leuchtenbergische Untertanen: 2 Anw. (Giiter) 4.

1808: 18 Anw.

16 Anw.: 7 je /s, 2je /2, 2 je /s, 3 je Vs, /s (Wirt), ,Hannergiitl“ (/16).
Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Stamsried 2 Anw.: Y16 (,,Zi-
geunergiitl“, Wirt), Leerhdusl (¥/s2).

Hoffuf} insgesamt: 9 %/s2.

Gemeinde: Hirtenhaus.

Gewerbe: 2 Wirte, 1 Schneider, 1 Hufschmied, 1 Fleischhacker, 1 Weber.

Pf Stamsried.

Bockesmiihl (E, Gde Premeischl)
1522: Miihle in ,Obernpremeuschl®, die ,ins gmain Pockhsmiihl genennt wird“, —
1630: Miihle in ,Obern Premeischl®, ,die Pélchesmiihl genant“ mit Gut, grundbar
zum Kloster Schdnthal, ,,ganz baufellig®.

Veranlagt mit Premeischl.
Diebersried (D, Gde, Lkr. Roding)

1505: ,Dieberfiried® , Jeronim Lieherttl (gibt) von zwaien giittlein® Zins zum Amt
Rotz (wie 1522). — 1630: ,Diebersriedt® Hofmark Stamsried 2 Hofe, 2 Giiter,
2 Giitl, 1 Séldengiitl; 1 Hiitmann 115,

1792: 8 Anw 1,
Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Stamsried %4, /2, 4 je Vs, /s,

/16,
Hoffuf} insgesamt: 2 /1.
Pf Stamsried.

114 Hier handelt es sich wohl nur um ein grundherrschaftliches Verhiltnis, da die
Anw. im Gegensatz zu hofmirkischen Anw. 1766 im Lagerbuch des Kastenamts
Rtz verzeichner sind.

15 1670 wird nur 1 Gut genannt, das dem Pflegamt Rotz Zins schuldet und der
Hofmark Stamsried untersteht.

18 Die uibrigen Anw. von Diebersried unterstanden mit der hohen Gerichtsbarkeit
dem Pflegamt Wetterfeld; Schmitz-Pesch, HAB Roding 183; Nutzinger, HAB
Neunburg 306. — Seit 1808 gehdren alle Anw. von Diebersried zum Landgericht
Wetterfeld; Schmitz-Pesch 330.
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Diepoltsried (D, Gde)
1505: ,Diepolltzried“. — 1522: ,Diepoltzrieth® 7 Amtsuntertanen, 1 ,5des giitt-
lein“. — 1588: ,Diepoltfiriedt“ 5 Hofe, 1 Gut, 2 Solden. — 1622: ,Diepolzriedt®
1 Miihle; 8 Mannschaften. — 1630: ,Diepoltsrieth® 5 Hofe, 1 Miihle mit Giitl,
1 Giitl, 1 S6ldengiitl; 1 Inwohner, 1 Hiitmann, 1 Schifer.

11 Anw.: 4 je '/1, 2 je Y2, 3/s, 2 je Vs, /s, '/s (,, Blaumithl-Hof“) 17,

Grundbar zum Kloster Schénthal 3 Anw. (je '/1).

Gemeinde: Hirtenhaus (zusammen mit Giittenberg).

Rentamt Waldmiinchen (1808): Zehentstadel.

Gewerbe 1808: 1 Miihle, 1 Weber.

Pf Rotz F Heinrichskirchen.

Eglshof (E, Gde Rétz)

1505: ,Eglestorff«. — 1522: ,Eglafdorff 2 Amtsuntertanen. — 1588: ,Eglshoff«
2 Hofe. — 1622/1630: unverindert.

2 Anw.: 2 je /1118,

Beide grundbar zum Kloster Schnthal *°.
Hoffuf} insgesamt: 2.

Pf Rotz.

Fahnersdorf (W, Gde)

1505: , Vanestorf. — 1522: ,Vanersdorff 4 Amtsuntertanen. — 1588: ,Faners-
torff® 3 Hofe, 1 Gur; 1 Inwohner. — 1622: ,Fannerstorff“ 4 Mannschaften. —
1630: 3 Hofe, 1 Gut; Hofmark Treffelstein 1 Hof.

1766: 4 Anw. (ohne hofmirkische Anw.): 3 Hofe, 1 Gut*®.
Alle grundbar zum Kloster Schonthal.

1792: 5 Pflegamtsuntertanen, 1 Untertan der Hofmark Arnstein und Hilters-
ried (inkorporiert nach Herzogau) ('/1).

Hoffuf} insgesamt: 4 Vz.

1808:7 Anw.: 3je /1, 3 jel/z, Vsz,

Grundbar zum Landsassengut Arnstein 1 Anw. (*/1).
Hoffufl insgesamt: 4 17/s2.

117 Davon sind 2 Anw. (1/1, /1) kurfiirstliche Beutellehen (StAAm Lehenbuch 124).
— 1766 betrug die Gesamtzahl der Anw. nur 9; es fehlten noch 2 Zubauanwesen
zu /4 und Y/s. Der Grundherrschaft des Klosters Schonthal werden 1766 4 Anw. (3
je ¥/1, Miihle) zugeschrieben, dagegen wird nur 1 Anw. als kurfiirstliches Beutellehen
genannt.

118 1808 (StAAm Kataster Waldmiinchen 39, Fassion 45) ist 1 Anw. nur mehr als
13/30-Hof eingestuft, mit dem Zusatz ,respec. ein Theil des (1793) zertriimmerden
halben Posthofes ohngefihr 13/30 Hofstheil“.

19 Das Salbuch des Klosters Schonthal (1741—69) enthilt fiir beide Anw. den
Zusatz ,der Pfarr R6z zuestendig®.

120 1741—69: 2 Hofe, 2 Giiter.
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Gemeinde: Hirtenhaus (zusammen mit Hermannsbrunn).
Gewerbe: 1 Wirt.
Pf Rtz F Heinrichskirchen.

Flischbach (D, Gde Steegen)

1285: ,Flinspach® ,in officio Weternfelt“ 12!, — 1588: ,Flischbach“ 5 Hofe, 3 S8l-
den, 3 Inwohner unterstehen Hannsen Wolff Beham, 1 Hof, 1 Sélde, 3 Inwohner
Hannsen Halbritter. — 1622: ,Obern Flischbach“ 5 Mannschaften; , Vntern Flisch-
bach® mit ,, Wenzerriedt® 1 Miihle, 10 Mannschaften. — 1630: ,,Obern Flischbach“
5 Hofe, 1 Gut, 1 kleines S6ldenhiusl, 1 kleine Tafern, 1 Schmiede; 2 Inleute, davon
1 Schulmeister; ,,Undern Flischbach® 1 Tafern. — 1762: Hofmark Obernflischbach
(Inhaber von Rupprecht): 14 Hauseigentiimer (davon 1 herrschaftlich erbaute Sig-
miihle), 1 Gemeinshaus, 12 Inwohner mit Herdstitten (davon 1 Hiiter). Flischbach:
Herrschaftliches Schlof, das ,obere Siizl, oder altes Schl681“, das ,untere Siizl, oder
altes Schls81“, 6 Inwohner.

1792:13 Anw.

Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Flischbach.

Hoffufl insgesamt: 3 */1s,

1808: 16 Anw.

Hofmark Flischbach 3 je %/4, %/, 3 je /s, 4 je */16, 4 je /52, 1 Leerhidusl.

Hoffuf} insgesamt: 3 /32,

Nicht im Hoffuf}: Schlof, Meierhaus mit Okonomiegebiuden; Inhaber Josef
von Schellerer.

Gemeinde: Hirtenhaus.

Gewerbe: 6 Weber, 1 Schneider, 1 Miihle, 1 Wirt.

Pf Stamsried (,wird von Schénthal versehen®).

Flischberg (W, Gde Steegen)

1505: ,Flinsperck“. — 1522: ,Flischberg“ 3 Amtsuntertanen. — 1588: 3 Hofe,
1 Sélde; 2 Inwohner. — 1622: 4 Mannschaften. — 1630: 3 Hofe, 1 Séldenhidusl;
1 Hiiter.

4 Anw.:3 je /1, ',

Grundbar zum Kloster Walderbach 2 Anw. (je /1), zum Kloster Schdnthal
2 Anw. (M1, Ha) 122,

Hoffuf} insgesamt: 3 /4%,

Gemeinde: Hiithaus.

Gewerbe 1808: 1 Weber.

Pf Pemfling Ex Grafenkirchen

121 MB 36/1, 375.

122 Nach dem Stiftbuch des Klosters Walderbach (1776) und dem Salbuch des
Klosters Schénthal (1741—69) gehdrten 2 Hofe und 1 Sélde zum Kloster Walder-
bach und nur 1 Hof zum Kloster Schonthal.

123 1792: Gesamthoffufl 2 /2 bei 4 Pflegamtsuntertanen.
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Gmiind (D, Gde Rétz)

1285: ,Gemvnd® ,in officio Weternvelt“124, — 1505: ,Gmiind“. — 1522:
»,Gmiindt“ 7 Untertanen des Amtes R6tz. — 1588: 2 Hofe, 1 Gut, 4 Solden, 1 Miih-
le; 4 Inwohner. — 1622: 1 Miihle, 7 Mannschaften. — 1630: 1 Hof, 1 ,ganz bau-
fellige mith! vnd nidergangen Seegang®125, 1 Giitl zum Amt; 3 Giiter, 1 Soldengiitl
zum Gotteshaus St. Martin R6tz; 1 Hof zum Kloster Schonthal und zur Pfarrei
Rotz; 6 Inwohner, 1 Hiitmann.

9 Anw.: 2 je '/1, ¥/2, /2 (Miihle ,,Schlehenmiihlhof), 4 je /s, /10
Grundbar zum Kloster Schdnthal 4 Anw. (M1, 3 je /1) 128,
Hoffufl insgesamt: 4 /1.

Gemeinde: Hiithaus.

Gewerbe 1808: 1 Miihle mit Schneidsige.

Pf R6tz und Stamsried 1.

Grassersdorf (D, Gde)

1505: ,Grassestorff“. — 1522: ,Grasflerfdorff 10 Amtsuntertanen, davon hat
Matthes Pauer ,einen Oeden Hof auf Zue Pauen angenommen®. — 1588: ,Grossers-
torff* 8 Hofe, 1 Gut, 3 Solden. — 1622: ,Grasserstorff“ 12 Mannschaften. —
1630: 5 Hofe, 2 Solden, 1 Séldengiitl (kurpfilzisches Lehen) zum Amt; 2 Hofe,
1 Gut zum Kloster Schonthal; 1 Hof zum Gotteshaus St. Martin Rétz. Hofmark
Thanstein 1 Hof. 1 Hiitmann, 1 Inwohner.

14 Anw.: 8 je /1, /2, 3 je /4128, 1/s2,

Grundbar zum Kloster Schonthal 2 Anw. (11, /2) 1%,
Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Thanstein 1.
Hoffufl insgesamt: 10 ¥s2.

Gemeinde: Hiithaus.

Gewerbe 1808: 1 Wirt.

Pf Rotz.

Grub (W, Gde Rétz)

1285: ,Grube“ in ,(officio) Niwenburch sive Warperch® 4 Lehen3, — 1326:
»Gruob“ 4 Lehen (zu Neunburg) 131, — 1505: ,Grueb®. — 1522: ,Grub“ 7 Unter-

124 MB 36/1, 375.

125 1670 heiflt die Miihle ,Lohemiihl® (,s0 der Zeit 6d vand vnerpauet).

126 Nach dem Salbuch des Klosters Schdnthal (1741—69) 1 Hof, 1 Gut (der Pfarrei
Ritz gehorig, doch erhilt das Kloster die Abgaben).

127 Schlehdosrfl, der am siidlichen Ufer der Schwarzach gelegene Teil von Gmiind,
gehorte zur Pfarrei Stamsried, wurde aber von Schonthal aus versehen; Hedken-
staller 48; Rotz 634.

128 Davon ist 1 Anw. kurfiirstliches Beutellehen.

129 1 weiterer Hof 1766 mit dem Zusatz: ,zum Amt gehorig, dem Closter Schonthall
aber mit Ziins beygethan; das Salbuch des Klosters (1741—69) und Anzeige (1748)
verzeichnen 3 Anw. (2 Héfe, 1 Gut) in Grassersdorf als grundbar zum Kloster
Schénthal.

130 MB 36/1, 394. — Nutzinger, HAB Neunburg 61, 66 hilt diesen Ort fiir abge-
gangen.

131 MB 36/1, 582.
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tanen des Amtes Rotz. — 1588: ,Grueb® 4 Hofe, 1 Gut, 1 S6lde; 2 Inwohner, —
1622: 6 Mannschaften. — 1630: 2 Hofe 132 zum Amt; 3 Hofe, 1 Solde zum Kloster
Schonthal; 3 Inwohner, 1 Hiitmann. — 1670: 4 Hoéfe (davon 1 zinsbar zur Pfarr
Grafenkirchen), 1 Gut, 1 Sélde.

1766: 6 Anw.: 4 Hofe 1, 1 Gut, 1 S6lde.

Grundbar zum Kloster Schonthal 4 Anw. (2 Hofe, 1 Gut, 1 Solde)™™.
1792: 5 Pflegamtsuntertanen.

Hoffuf} insgesamt: 4 %/,

1808: 5 Anw.: 3 je /1, %/5135, /2,

Hoffuf} insgesamt: 4 % 10.

Gemeinde: Hirtenhaus.

Pf Rotz.

Grubhof (W, Gde Katzelsried)

1301: ,Wolfrestorf“ im Gericht ,Monacum® (Waldmiinchen)? 136, — 1588: ,Wolffs-
hoff 1 ,Einschichtig Hoff“. — 1630: ,Wolfshoff“ 1 Hof. — 1721: 1 Hof, 1 Tag-
I6hnerhius! (,dermalen vnbewohnt*). — 1792: ,, Wolfshof“. — 1808: ,Gruebhof*.

1 Anw.: 1,

Grundbar zum Kloster Schonthal 17,
Hoffuf} insgesamt: 1.

Pf Schonthal F Hiltersried.

Giittenberg (W, Gde Diepoltsried)

1505: ,Guttnperg®. — 1522: ,Daselbs zum Guettenberg ist ein dedung, die soll ein
Castner zue Rez vnd die Kirchprobst des gottshaufl daselbs mit einander verlassen,
iedem theil zue halben nuz gewortten vnd empfangen wiirde Jst verlassen vmb
Michaelis 4 /2 fl. geburt dem Castner Michaelis 2 fl. 7 1/2 kr.“ — 1588: ,Giiten-
berg® 2 Hofe, 1 Gut, 1 Solde. — 1596: ,Guettenberg® 1 Hof zum Kloster Walder-
bach. — 1622: ,Giicttenberg® 4 Mannschaften. — 1630: 2 Héfe, 1 Gut, 1 Séldengiitl.

1766: 4 Anw.: 2 Hofe ', 1 Gut, 1 Solde 1%,
Grundbar zum Kloster Walderbach 1 Anw. (Hof), zum Kloster Schénthal
1 Anw. (Gut) 0,

132 Davon ist 1 Hof zur Hilfte freilediges Eigen; in den spiteren Verzeichnissen
wird diese Hofhilfte als kurfiirstliches Beutellehen gefiihrt.

133 Davon ist ein zum Amt grundbarer Hof zur Hilfte kurfiirstliches Beutellehen.
13¢ Das Salbuch des Klosters Schénthal (1741—69) verzeichnet 4 Hofe, davon 1
»der Pfarr Rz zuestendig®.

135 Nach StAAm Kataster Waldmiinchen 14 mit der Bemerkung: ,Dieses Anwesen
bestand vorhin aus einem Ganzen und /stl Hof. Gegenwirtig kann aber nicht mehr
ausgeschieden werden, was zu dem einen oder andern gehore.*

136 MB 36/1, 447. Vgl. auch Lommer 11 1, 7.

137 1766 wird der Wolfshof als grundbar zum Kloster Walderbach bezeichnet; dies
wird aber in keinem anderen Verzeichnis bestitigt.

138 Davon ist der zum Amt grundbare Hof 1670 den Gotteshiusern Rotz, Hilters-
ried und Heinrichskirchen zinsbar.

139 Rurfiirstliches Beutellehen.

140 Nach dem Salbuch des Klosters Schénthal (1741—69) 1 Hof.
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1792: 4 Pflegamtsuntertanen.

Hoffuf insgesamt: 3 /4.

1808: 6 Anw.: /1, /4,2, 2 je Va, /a2,

Hoffufl insgesamt: 2 */s2.

Gemeinde: Hiithaus (zusammen mit Diepoltsried).
Pf Rétz F Heinrichskirchen.

Heinrichskirchen (Pfd, Gde, Lkr. Oberviechtach)

1505: ,Hainrfkirchen®. — 1522: ,Heinerflkirchen® 7 Untertanen des Amtes Rotz;
auf einem Hof ,sizt Hanfl Plab Nimbt Herr Thomen Fuchs all Zinfl zum Schne-
berg ein.“ — 1630: ,Hainerfkhiirchen Herrschaft Schneeberg 2 Hofe, 1 Giitl, 4
kleine Giitl 141,

1792: 7 Anw. 142;

Niedergericht (und Grundherrschaft) Hofmark Altenschneeberg 3 je /2, 4 je
1/, 143

Hoffufl insgesamt: 2 /2.

Pf R6tz F Heinrichskirchen.

Hermannsbrunn (W, Gde Fahnersdorf)
1249: ,Hermansbrunnin® als Kloster Walderbachischer Besitz 144, — 1505: ,Her-
mansprun®. — 1522: ,Hermanflbron“ 3 Amtsuntertanen. — 1588: ,Hermansbrun®

1 Hof, 1 Gut, 2 Solden. — 1596: ,,HorlPron“ 1 Hof zum Kloster Walderbach. —
1622: ,Hermansbrun® 4 Mannschaften. — 1630: 1 Hof, 1 Gut, 1 Giitl, 1 So6lde;
1 Hiitmann; Hofmark Treffelstein: 1 Hof. — 1776: ,Hérmanspriin®.

1766: 5 Anw.: 1 Hof, 2 Giiter, 1 Solde.

Grundbar zum Kloster Schonthal 2 Anw. (Giiter) *5, zum Kloster Walder-
bach 1 Anw. (Hof).

Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Treffelstein: 1 Hof.

1792: 4 Pflegamtsuntertanen, 1 Untertan der Hofmark Arnstein und Hilters-
ried (inkorporiert nach Herzogau) (¥1).

141 Davon ist 1 Hof kurfiirstliches Lehen, 1 Hof teilweise und 1 kleines Giitl grund-

bar zum Kloster Schénthal, 1 kleines Giitl grundbar zum Kloster Walderbach.

122 Die iibrigen 21 Anw. von Heinrichskirchen unterstanden mit Niedergericht und

Grundherrschaft der Hofmark Tiefenbach (Altenschneeberg), mit der hohen Ge-

richtsbarkeit dem Landgericht Neunburg vorm Wald; Nutzinger 309 f. — 1808

unterstehen alle Heinrichskirchner Anw. dem Patrimonialgericht Tiefenbach und

dem Landgericht Neunburg vorm Wald.

143 Nach dem Salbuch des Klosters Schonthal (1741—69) und dem Stiftbuch des

Klosters Walderbach (1776) sind 3 Anw. (1 Gut, 2 Giitl) grundbar, 1 Tafern zins-

bar zum Kloster Schonthal und 1 Gut grundbar zum Kloster Walderbach. — 1779

(StAAm Lehenbuch 124) ist ein /1-Anw. (Adam Reitinger) als kurfiirstliches Beutel-

lehen, der Lehenverwaltung Rotz unterstehend, gefiihrt. 1792 fehlt aber ein /1-Anw.

l)/ei den Untertanen des Pflegamts Rotz. 1808 besitzt ein Adam Reitinger ein
2-Anw.

144 BayHStA KU Walderbach Nr. 1; Schmitz-Pesch, HAB Roding 91.

145 Nach Salbuch des Klosters Schénthal (1741—69) nur 1 Gut.
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Hoffufl insgesamt: 3.

1808: 6 Anw.: V1,3 je /2148, 2 je /s,

Hoffuf} insgesamt: 3.

Gemeinde: Hirtenhaus (zusammen mit Fahnersdorf).
Gewerbe: 1 Weber.

Pf Rotz F Heinrichskirchen.

Hetzmannsdorf (D, Gde Rétz)

1505: ,Hezmanstorff“. — 1522: ,Hetzmantzdorff“ 13 Amtsuntertanen. — 1588:
»Hezmanstorff“ 7 Hofe, 1 Gut, 5 Slden; 6 Inwohner. — 1622: 13 Mannschaften. —
1630: ,Hetzmanstorff“ 7 Hofe, 2 Stlden, 2 Stldengiitl, 1 Séldenhiusl, 1 blofes
Hiusl; 5 Inwohner (davon 1 Hiitmann). — 1670: ,Hezmanfidorff“ 7 Héfe, 1 Gut,
1 ,eingangen Giitl“, 4 Sélden, 1 Hiusl, 1 blofles Hiusl. — 1755: ,Hezmanstorf“
7 je 11,1/, 5 je 1/a, /s, 2 je /163 3 Leinweber.

1766: 15 Anw.: 7 Hofe '*7, 1 Gut, 1 Giitl, 4 S6lden, 2 Hiusl.
Grundbar zur Stadt Rétz 1 Anw. (Solde).

1792: 15 Pflegamtsuntertanen.

Hoffuf} insgesamt: § %/,

1808: 17 Anw.: 6 je /1,3 je /2, 5 je Y/a, Vs, Y10, /52,

Hoffuf insgesamt: 8 3!/s2.

Gemeinde: Hirtenhaus.

Gewerbe: 2 Weber, 2 Schneider.

Pf Rotz.

Hiltersried (Pfd, Gde)

1505: ,Hillterfiried“. — 1522: ,Hilterfirieth 14 Amtsuntertanen, darunter ,Jorg
Wiirt auf der vndern Tafern®, ,Wolfgang Schmidt von der Schmidten. — 1630:
,Hiiltersriedt® ,derzeit Herrn Andre Georg von Berlachin uf Treflstain und Kleberg
gehorig® 3 Hofe, 5 Giiter, 2 Giitl, 3 kleine Giitl, 4 Séldengiitl, 1 kleines S8ldengiitl,
9 kleine Hiusl, 2 Tafern, 1 Badhaus, 1 Schmiede; 2 Inleute, 1 Schifer, 1 Hiiter.
Von diesen 31 Anw. entrichten 13 (3 Hofe, 5 Giiter, 1 Giitl, 3 Soldengiitl, 1 kleines
Séldengiitl) Zins oder Gilt an das Kloster Schonthal. Hofmark Kloster Schonthal:
1 Hof.

Gotteshaus St. Johann.

1792:31 Anw.
Niedergericht (und Grundherrschaft) Hofmark Arnstein und Hiltersried

146 Davon ist 1 Anw. ludeigen, grundzinsbar zur ,Hofmark Hiltersried“.

147 Davon sind 4 kurfiirstliche Beutellehen. 1808 sind 3 Anw. je 1/, 2 je /2 lehenbar
zum Rentamt Waldmiinchen, d. h. 1 Hof (ehemals kurfiirstliches Beutellehen) wurde
inzwischen geteilt. — Nach dem Salbuch des Klosters Schénthal (1741—69) ist 1 Hof
grundbar zum Kloster. Dies bestitigen auch die frithen Salbiicher. 1630, 167C, 1766
und 1808 wird dieser Hof aber als grundbar zum Amt und nur zinsbar zum Kloster
Schénthal ausgewiesen.
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(inkorporiert nach Herzogau) 8 je /2, 5 je'/s, 3 je '/s, /s (Wirt), 7 je */1s, 6 je/s2.
Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Schonthal /115,

Hoffuf insgesamt: 7 /s,

1808: 33 Anw.: 2je /1,4 je /2%, 6 je /4, 6 je /s, 6 je /16, 9 je Ve,

Hoffufl insgesamt: 6 #/.

Gemeinde: Hirtenhaus.

Kirche: Pfarrhaus, Gotteshaus, Schul- und Mesnerhaus mit Stadel und Stall.
Gewerbe: 2 Wirte, 6 Weber, 1 Schreiner, 4 Schneider, 1 Schuhmacher.

Pf Schonthal F Hiltersried.

Katzelsried (D, Gde)
1249: ,Kezelinsruth® als Kloster Walderbachischer Besitz 15, — 1311/12: ,,Chaetz-
leinsrevt® ,in iudicio Sneberch® 151, — 1505: ,Kazlesriet“. — 1522: ,Ketzlerfirieth®

8 Untertanen des Amts Rotz. — 1588: ,Kezlerfriedt* 3 Hofe, 6 Giiter, 1 Miihle;
3 Inwohner. —1622: ,Kizlersriedt* 1 Miihle; 9 Mannschaften. — 1630: ,Katzlers-
rieth® 3 Hofe, 3 Giiter, 1 Giitl, 1 Solde, 1 Mithle; 1 Hiitmann. Hofmark Thanstein:
1 Hof (in ,Vndern Khizlersriedt®). — 1670: ,Khizlersrieth® 3 Hbfe, 5 Giiter,
1 Miihle. — 1741—69: ,Kizlesriedt bey Hiltersrieth®. — 1762: auch ,Grof}-
Katzlersrieth®.

11 Anw.: 2 je 11, 7 je Y2 %52, 1/a (Miihle).

Grundbar zum Kloster Schénthal (1766): 8 Anw. (2 je /1, 5 je /2, Miihle) ¥%.
Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Thanstein /1%,

Hoffuf} insgesamt: 6 /4.

Gemeinde: Hirtenhaus.

Pf Schonthal F Hiltersried.

Katzelsried (W, Gde Pillmersried)

1630: ,Khizlersriedt beim Perg® Hofmark Thanstein 2 Héfe, 1 Gut, 1 Giitl. —
1762: ,Klein-Katzlersrieth®.

6 Anw.: Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Thanstein 2 je %4,
2 je®/18, Y8, a2,

Hoffufl insgesamt 2 /3.

Pf Rétz F Heinrichskirchen.

148 Nach Salbuch des Klosters Schonthal (1741—69) sind 15 Anw. zum Kloster
grundbar: 4 Hofe, 7 Giiter, 4 Solden, also 14 Anw., die niedergerichtlich der Hof-
mark Arnstein und Hiltersried unterstehen.

149 Davon ist 1 Anw. mit Rotstift korrigiert in /1.

150 BayHStA KU Walderbach Nr. 1. Méglicherweise handelt es sich hier auch um
Katzelsried b. Berg; Schmitz-Pesch, HAB Roding 91.

151 MB 36/1, 353 Anm. 3.

152 Noch 1766 gibt es insgesamt nur 10 Anw.: nur 5 Giiter (I/2), dafiir 1 Hof (V1)
mehr; ein ganzer Hof mufl also vor 1792 geteilt worden sein.

183 Salbuch des Klosters Schonthal (1741—69): 3 Hofe, 4 Giiter.

15¢ Diesen einschichtigen Hintersassen hat Nutzinger, HAB Neunburg 220, 299 Anm.
106 iibersehen. Zu korrigieren ist wohl S. 220 ,,Groflkatzelsried“; 6 Untertanen hatte
die Hofmark Thanstein in Katzelsried b. Berg (= Kleinkatzelsried).
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Kleineinzenried (W, Gde Bernried)
1630: ,Eizlersried“ Hofmark Stamsried 4 Hofe, 2 Giitl; 1 Feldknecht.
6 Anw.: Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Stamsried 4 je %4, /s,

1/3 155'
Hoffuf} insgesamt: 4.

Gemeinde: Hirtenhaus.
Pf Neukirchen-Balbini.

Loitendorf (D, Gde)

1505: ,Laittendorf. — 1522: ,Laittendorff® 8 Amtsuntertanen. — 1588: 1 Hof,
6 Giiter, 4 Solden; 2 Inwohner. — 1622: 9 Mannschaften (nur mehr 2 Sélden). —
1630: 1 Hof, 6 Giiter, 1 Giitl, 1 Stldengiitl, 3 Sélden, 1 S6ldenhiusl; 4 Inwohner
(davon 1 Hiitmann). — 1670: ,Laitendorff“ 1 Hof, 6 Giiter, 2 Solden, 4 Stlden-
hiusl (davon 1 &d).

13 Anw.: 1,6 je /2, 2 je s, 4 je /s,

Alle Anw. aufler /s grundbar zum Kloster Schonthal %,
Hoffuf insgesamt: 5.

Gemeinde: Hiithaus.

Gewerbe 1808: 2 Weber, 1 Schneider, 1 Wirt.

Pf Schonthal F Hiltersried.

Marketsried (W, Gde Bernried)

1280: ,Marchartzrivt® zur Burg Wernberg (Lkr. Nabburg) gehorend157. —1505:
»Marchhartzried“., — 1522: ,Marckhartsrieth 7 Untertanen des Amts Rotz. —
1588: ,Marckharsriedt 2 Hofe, 3 Giiter, 2 Solden; 2 Inwohner. — 1622: ,Marck-
hesriedt® 7 Mannschaften. — 1630: ,Marckersriedt“ 2 Hofe, 1 halber Hof, 2 Giiter,
2 Séldengiiter; 1 Inwohner, 1 Hiiter. — 1670: ,Dif8 orths seint alle Giieter, oder
Anwesen dem Closter Schénnthall mit grundt vad poden vnnderworffen; miiessen
aber alhero ... scharwerchgeld, vermég Saalbuechs de anno 1505 vor die scharwerch
an der &dtlendt Hainersrieth, verreichen. — 1762: 9 Hauseigentiimer, davon 2 Ne-
benhiusl, 1 Gemeindehiithaus, 1 landesherrschaftlicher Bauhof, 1 Forsthaus, 8 In-
wohner mit Herdstitten.

7 Anw.: 2 je'/1, 3 je /2, 2 je Ha 158,

Alle Anw. grundbar zum Kloster Schonthal.
Hoffufd insgesamt: 4.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Stamsried.

155 1808: 6 Anw. Niedergericht Hofmark Stamsried, alle ludeigen: 4 je 3/s, 1/2, 1/4;
Hoffuff insgesamt 3 3/a.

156 1741—69: 1 Hof, 8 Giiter, 2 Sélden, Schafhaus ,s0 von der Gemains 1592 ver-
erbt worden®.

167 BayHStA Landgrafschaft Leuchtenberg, U Nr. 1; Bernd, HAB Vohenstrauf} 53.
168 1741—69: 2 Hofe, 4 Giiter, 1 Solde.
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Niederpremeischi (E, Gde Steegen)

1505: ,Nydern Premeuschl“. — 1522: ,Nidern Premeiischl“ 2 Amtsuntertanen. —
1588: ,Vnder Premeuschl® 2 Hofe; 1 Inwohner. — 1622: ,Vntern Premeuschl®
2 Mannschaften. — 1630: ,Niedern Premeischl® 2 Hofe. — 1741—69: ,Niedern
Premeisch] oder Criferhdf“.

2 Anw.: 2 je Y1,

Beide Anw. grundbar zum Kloster Schdnthal.

Hoffuf} insgesamt: 2.

Pf Schonthal.

Oberpremeischl s. Premeischl

Od (D, Gde Steegen)
1505: ,Ode“. — 1522: Tedt® 11 Amtsuntertanen. — 1588: ,Oedt“ 3 Hofe, 4 Giiter,
4 S5lden; 1 Inwohner. — 1622: ,0edt® 11 Mannschaften. — 1630: ,0dt“ 3 Hofe,
3 Giiter, 4 Solden, 1 Séldengut; 1 Inwohner, 1 Hiitmann.

11 Anw.: 3 je /1,3 je 12, 5 je /41,

Alle Anw. grundbar zum Kloster Schonthal.

Hoffuf} insgesamt: 5 %4,

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Stamsried (, wird von Schonthall versehen®).

Pillmersried (D, Gde)

1588: ,Pilmansriedt“ 2 Giiter, 1 Miihle; 9 Sélden gehdren Georg Erber. — 1622:
»Pilmersriedt® ,Landseferey“ 9 Mannschaften, Amt Schwarzenburg 3 Mannschaften.
— 1630: ,Pilmersrieth 1 Miihle, 2 Giiter und ,ein iiblschend 100 Jahriger Man in
einem Leibgedingheuf! wohnent“; Hofmark Thanstein 1 kleines Séldengiitl, 7 kleine
Ssldenhiusl, 6 kleine Hiusl, 1 Tafern, 1 Schmiede.

16 Anw.: 2 je */2, /2 (Miihle).

Niedergericht und Grundherrschaft Landsassengut Pillmersried 5 je s, 4 je
Y16, 4 je 52190,

Hoffuf} insgesamt: 2 /2.

Gewerbe 1808: 1 Miiller, 1 Wirt, 1 Schneider, 1 Schmied, 1 Weber.

Pf Rétz F Heinrichskirchen.

Premeischl (D, Gde)

1505: ,Von Sliisselfelders zw Obern Premeusch! giittern vnd seinem Hoffpaw*
Geldabgaben zum Amt. — 1522: ,Obern Premeiischl“ 5 Amtsuntertanen; ,Obern
Premeiisch] schliisselfelderisch® 4 Untertanen. — 1588: ,,Obern Premeuschl® 4 Hofe,
3 Giiter, 5 Solden, 1 Miihle; 3 Inwohner. — 1622: 1 Miihle; 12 Mannschaften. —
1630: ,Obern Premeischl® 4 Hofe, 4 Giiter, 1 Miihle ,die Polchesmiihl genant®,
2 Sélden, 1 Ssldengiitl, 2 blofle Hiusl (davon 7 Anw. grundbar zum Kloster Schon-

159 1741—69: 2 Hofe, 1 Hoflein, 4 Giiter, 1 Giitlein, 3 Solden.
160 1808: Insgesamt 20 Anw.; gegeniiber 1792 sind 4 je Y/s2 hinzugekommen.
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thal); 4 Inwohner. Hofmark Treffelstein 1 Hof, 1 Séldengiitl, 1 kleines Giitl, 1 Ta-
fern. Hofmark Schénthal 1 Miihle, 1 Sélde. — 1755: ,Obernpremmeuschl®.

1766: 14 Anw. (ohne hofmirkische Anw.): 3 Hofe, 1 Miihle, 3 Giiter, 5 Sol-
den, 2 Hiusl.

Grundbar zum Kloster Schénthal 7 Anw. (1 Hof, 1 Miihle, 3 Giiter, 2 S5l-
den) 1,

1792: ,Oberpremeischl“ 19 Anw.

13 Pflegamtsuntertanen; Hoffufl 7 ¥/a2.

Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Arnstein und Hiltersried (in-
korporiert nach Herzogau) /1, 2 je V/2, 2 je */4; Hoffufl 2 /2.

Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Schénthal 1 Anw. (ohne Hof-
fuflangabe).

1808: , Arnstein und Oberpremaischel“ 34 Anw.: 5 je /1, 7 je 12, 6 je /4, Vs,
7 je s, 8 je sz,

Grundbar zum Gut Arnstein 15 Anw. (2 je /s, %/s, 6 je /15, 6 je V/32) 162,

Hoffuf} insgesamt: 10 *¥/1s,

Nicht im Hoffufl: Schloff mit Okonomiegebiuden (Inhaber Joseph Freiherr
von Voithenberg); gerichtsbar zum Landgericht Waldmiinchen.

Gemeinde: Hiithaus.

Gewerbe: 2 Miihlen; Arnstein: 3 Weber, 1 Bierschenkgerechtigkeit (Voithen-
berg).

Pf Schénthal F Hiltersried.

Roétz (St, Gde)

1505: ,Rechz®. — 1522: ,Retz“. — 1622: ,Rheezs“ 1 Miihle; 95 Mannschaften. —
1630: ,Rez“. Dem Magistrat unterstechen 96 Untertanen mit Haus, Hiusl oder
Behausung; 43 Inwohner. Dem Pflegamt untersteht 1 Anw. (Miihle ,Stadtmiiller®).

Gotteshaus St. Martin. — 1670: ,R6z“ Hofstittengeld von 35 Hofstitten an das
Pflegamt. Unter den Dérfern des Amts: ,R6z, am Gugl® ,So ein Odtlendt, vnd
vnerpauet ist*. — 1717: ,Réz“ 121 Hiuser, 126 Feuerstitten; 46 Inwohner mit

Feuerstitten. — 1721/22: ,R6z“ Magistrat: 130 Hiuser, davon 12 stidtische Ge-
biude (3 Hiuser, Spital, 2 Mulzhiuser, weifles Brivhaus, 2 Hiithduser, 3 Torwart-
hiusl); Pflegamt: 2 Hiuser (1 Amtswohnung, 1 Forsthaus).

1762: 123 biirgerliche Hauseigentiimer, 109 Inwohner, 8 Hiusl (Inwoh-
nungen); 5 pflegamtliche Hauseigentiimer, 5 Inwohner.

Erstes Drittel: 44 Hauseigentiimer mit Herdstitten unter biirgerlicher Juris-
diktion, darunter stidtisches Braun-Briuhaus, Spital, Nebengebdude des
Spitals. 2 Herdstitten unter kurfiirstlicher Jurisdiktion (Baderhdusl unter
dem kurfiirstlichen Amtskasten, kurfiirstliches Amtshaus). 45 Inwohner unter
biirgerlicher, 3 unter kurfiirstlicher Jurisdiktion.

161 1741—69: 1 Hof, 3 Giiter, 1 Hoflein, 1 Solde, 1 Miihle. 1 weiteres Anw. (S6lde
mit Miihle) unterstand der Grundherrschaft und dem Niedergericht der Hofmark
Schénthal, wird also 1766 (Lagerbuch des Kastenamts Rotz) nicht angefithrt. — Wei-
tere 5 Anw. (davon 1 Wirt) unterstanden 1762 der Hofmark Treffelstein.

182 Weitere 3 Anw. (11, 2 je 1/2) sind zinsbar zum Gut Arnstein und ludeigen.
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Zweites Drittel: 42 Hauseigentiimer mit Herdstdtten unter biirgerlicher Juris-
diktion, darunter Stadtpfarrhaus, Mesner- und Schulmeisterhaus, Stadtturm.
26 Inwohner unter biirgerlicher Jurisdiktion.

Drittes Drittel: 37 Hauseigentiimer mit Herdstitten unter biirgerlicher Juris-
diktion, darunter stidtisches Badhaus, gesellschaftliches Weifl-Brauhaus.
8 Hiusl (Inwohnungen) unter biirgerlicher Jurisdiktion, darunter Nagel-
schmiedshaus, Flohrerturm, Armenhaus, Hiithaus. 3 Herdstitten unter kur-
fiirstlicher Jurisdiktion (Fischer, kurfiirstliches Pfleghaus, Stadtmiiller). 38
Inwohner unter biirgerlicher, 2 unter kurfiirstlicher Jurisdiktion.

1766: Dem Pflegamt reichen Zinsen und/oder Giilten folgende Anwesen: die ,zum
hiesigen Gericht grundbar aigne StattMiihl“, ,Baadt®, ,gezmannisches Haus“ (,s0
zwar nicht mehr erpauet, sondern zur erweitterung des plazes abgebrochen worden®),
»Laden vnter dem Fiirsten Casten®, ,Pfettisches Flaus*, Haus.

1792: 127 seffhafte Biirger und Untertanen, 3 pflegamtliche Untertanen. Hof-
fufl: 16. 176 Herdstitten (einschlieflich Inwohner).

Gewerbe: 13 Schuhmacher (,Schugmacher®), 11 Leinenwebermeister, 5 Lei-
nenweber, 8§ Weiflbidker (,, Weillbeck), 2 Backer, 10 Fleischhacker, 8 Kramer,
7 Weifligerber, 2 Rotgerber, 3 Schneidermeister, 3 Schneider, 4 Tuchmacher,
4 Wirte (Rabenwirt, ,Bernwirt®, Schwanenwirt, ,Lebenwirt“) %, 3 Schrei-
ner, 3 Hafner, 3 Kiirschner, 1 Kiirschnermeister, 2 Kupferschmiede, 1 Kup-
ferstecher, 2 Zwirnmacher, 2 Zimmergesellen, 1 Zimmermann, 2 Maurer,
1 Maurermeister, 2 Wagner, 1 Weifler Braumeister, 1 Brauner Braumeister,
1 ,Hidklforster®, 1 Holzdrechsler, 1 Bortenwirker, 1 Taglohner, 1 Schlosser,
1 Binder, 1 Schonfirber, 1 Firber, 1 Lebzelter, 1 Hufschmied, 1 Nagelschmied,
1 Melber (Mehlhindler), 1 Eisenhindler, 1 Seiler, 1 Hutmacher, 1 Obstler,
1 Sattler, 1 Bader, 1 Verwalter, 1 Forstverwalter, 1 Stadtschreiber, 1 Amts-
bote %, Kirchendiener: 1 Schulmeister (wohnt im Schulhaus), 1 Cantor,
1 Mesner (wohnt im Schulhaus), 1 Stadttiirmer.

In stddtischen Gebduden wohnen folgende Personen (meist Inwohner): 1 Kiif-
ner, 1 Weiherknecht, 1 Ratdiener im Spitalhaus, 2 Mulzer in den 2 Mulzhiu-
sern, 1 Briumeister im Weiflen Briuhaus, 3 Torwarte in 3 Torwarthiusern,
1 Gartner im Gartenhaus, 1 Kuhhirt, 1 Schweinehirt in 2 Hiith4usern, 1
»Gmainbader®, 1 Nagelschmied, 1 Schmied in den ,,Gmain-Hiusern®.

Pf Rotz.

1808: 138 Anw.

Stidtische Gebiude: Rathaus, Mulz, Braunes und Weifles Briuhaus, Hiithaus,
Ziegelhiitte, Schulhaus, Hussenturm, bewohnbarer Stadtkirchenturm, Wasser-
torturm, je ein Torwarthiusl vor dem Bohmer-, Wasser- und Hussentor.
Kirche: Pfarrkirche St. Martin, St. Salvatorkirche.

Staatseigentum: Pfarrhof, Zehentstadel, Getreidekasten.

163 Der ,Bernwirt“ entspricht wohl der Taverne ,Zum Biren®, der ,Lebenwirt® der
~Zum Léwen®; vgl. Rtz 278.

161 Diese Aufstellung schliefit nur die Gewerbe der 127 sefhaften Biirger der Stadt
Rétz ein, nicht aber die Berufe der kurfiirstlichen Untertanen, Kirchendiener und
Inwohner.
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Schatzendorf (D, Gde Bernried)

1505: ,Schetzndorff“. — 1522: ,Schetzendorff“ 7 Amtsuntertanen; ,Spichtings
Hoff“ und ,Caspars Hoff liegen 8de. — 1588: ,Schizndorff“ 2 Héfe, 5 Giiter,
2 Solden; 3 Inwohner. — 1622: ,Schizendorff“ 9 Mannschaften. — 1630: ,Schae-
zendorf“ 2 Hofe, 5 Giiter, 1 Soldengiitl, 1 Tafern, 1 kleines Hiusl (davon 1 Hof
grundbar zur Stadt Rétz, 1 Gut, 1 Séldengiitl zum Kloster Schénthal); 1 Inwohner.
12 Anw.: 2 je 11, 5 je /2, 2 je V/s, */s (Miihle), 2 je V/1a.

Grundbar zum Kloster Schonthal 2 Anw. (2, V4).

Hoffufl insgesamt: 5 /4.

Gemeinde: Hiithaus.

Gewerbe 1808: 1 Weber, 1 Wirt, 1 Miihle.

Pf Stamsried.
Schellhof (E, Gde Rétz)
1505: ,Tieffenpach® ein ,giittlen vnd gepaw“. — 1522: ,Tieffenbach® ,ist iezo

Sede®. — 1588: ,Schelhoff“ 165 1 , Einschichtig Hoff“; 2 Inwohner. — 1622: ,Schol-
hoff“ 1 Einéde. — 1630: ,,Schelhoff“ 1 Hof; 2 Inwohner. — 1670: ,Hof zum
Schelhof oder Tieffenpach®. — 1755: ,,Schéllhof“.

1 Anw.: .
Hoffuf insgesamt: 1.
Pf Rotz.

Schénthal (Pfd, Gde)

1596: ,Schonthal das Grof“ mit Kloster: 1 Tafern, 5 Hofe, 7 Giiter, 13 Solden,
1 Miihle; 15 Inwohner. — 1630: ,Schénthal® 5 Hofe, 6 Giiter, 12 Sélden (davon
1 mit Schmiede), 3 Tripfhiusl, 3 kleine Hiusl, 1 Miihle (im Kloster), 1 Tafern;
6 Inwohner. — 1741—69: ,Schonthall daff Grofe“ (in Unterscheidung zu Klein-
schonthal/Landgericht Cham) 1 Tafern (im Kloster), 5 Hofe, Forstgut, 6 Giiter,
1 Schmiede, 14 S6lden, 7 Hiusl, Badhaus, Kramerhiuslein, ,pures Tropfhiusl®. —
1762: 43 Hauseigentiimer mit Herdstidtten (darunter Kloster, Hofgebiu, Briuhaus,
Richterhaus, Amthaus, 1 ,Gmain Hirthaus“), 47 Inwohner mit Herdstitten.

1792: 40 Anw.

Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Kloster Schénthal.

Hoffufl insgesamt: 6 /s,

1 Beimautamt.

1808: 55 Anw. (Landgericht Waldmiinchen): 4 je /2, /s, 4 je Vs, 13 je s, 17
{'e:ﬁﬁw, 2 Hiusl, 2 Leerhiuser, 11 Wohnhiuser, 1 Wohnhaus mit Mahlmiih-
e 1%,

165 Der Name Schellhof geht zuriick auf den Besitzer Hans Schelhopff, der am
16. Juni 1540 ,das Heuflein Im Tieffenpach vnder unserm Schlofl Schwarzenpurg
1%c%egen“fvon Pfalzgraf Friedrich ,zu rechtem erbe“ erhielt; BayHStA OPf. Lit. 166,
ol. 293 1.

188 7 dieser Wohnhiuser entstanden aus den ehemaligen Hofgebiuden des Klosters,
1 aus dem vorderen Teil des Klostergebdudes, 1 aus dem klSsterlichen Brauhaus, 2
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Gemeinde: Hirtenhaus.

Staat: Oberfdrsterwohnung (ehemalige Klosterrichterwohnung), Pfarrhof,
Apotheke, Kirche.

Gewerbe: 1 Hufschmied, 1 Schuhmacher, 1 Hafner, 1 Metzger, 1 Wirt, 1 Bak-
ker, 1 Kufner, 3 Weber, 1 Wagner, 3 Schneider, 2 Krimer, 1 Brauerei und
Branntweinbrennerei, 1 Miihle.

Pf Schonthal.

Stanglhof (E, Gde Steegen)
Zusammen mit Wenzenried veranlagt; 1808 erstmals selbstindig gefiihre.

1808: 3 Anw.
Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Flischbach 2 je s, 32 (Wirt).

Hoffufl insgesamt: 1/s2.
Pf Stamsried (,, von Schdnthall versehen®).

Steegen (D, Gde)

1505: ,Stegen®. — 1522: 10 Amtsuntertanen, darunter ,Balthasar Hammermeister®,
»Schmidtgiit]“. — 1588: ,Stegn® 2 Héfe, 4 Giiter, 2 Solden, 1 Hammer, 1 Miihle;
3 Inwohner. — 1596: 1 Gut zum Kloster Walderbach. — 1622: ,Steegenn® 1 Miihle;
8 Mannschaften. — 1630: ,Stegen® 1 Hammergut und Mihle, 2 Héfe, 4 Giiter,
1 Séldengiitl, 1 Stlde; 11 Inleute, 1 Hiiter; Hofmark Thanstein 1 kleines Solden-
hiusl.

11 Anw.: 2 je /s, 4 je 12197 /2 (Miihle), /2 (, Hammergut“)!%, 2 je Y/a.
Grundbar zum Kloster Schonthal 5 Anw. (2 je 1, 2, 2 je Y/4), zum Kloster
Walderbach 1 Anw. (V/2).

Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Thanstein Ya.
Hoffuf} insgesamt: 5 %a.

Gemeinde: Hiithaus.

Gewerbe 1808: 1 Weber, 1 Miihle mit Schneidsige.

Pf Stamsried (,,von Schonthall versehen) und Pf Rtz 1.

befinden sich auf dem Platz der ehemaligen Ziegelhiitte; bei dem Wohnhaus mit
Mahlmiihle handelt es sich um die echemalige Malzmiihle des Klosters; StAAm Ka-
taster Waldmiinchen 51, Fassionen 75—92.

187 Davon sind 2 kurfiirstliche Beutellehen.

168 7y diesem Anw. gehdrt 1808 noch das ,Hammerhlzl“ zur Hilfte, die zweite
Hilfte gehdrt zu einem anderen /2-Anw. Ein Hammerwerk ist 1766/1808 nicht niehr
vorhanden. Nach Brunner, Rétz 258 ist es ,wahrscheinlich® im 30jihrigen Krieg,
nach Rétz 591 in der zweiten Hilfte des 17. Jahrhunderts zugrundegegangen. Nach
Gotschmann 78, 134 ist der Betrieb des Hammers Steegen erstmals 1527 nachweisbar;
schon 1557 wird er nicht mehr unter den betriebenen Werken angefithrt und taucht
auch spiter nicht mehr als solches auf (nach StAAm Hammer- und Bergwerk 110,
354; Miinchner Hofkammer 2107).

169 Zur Pfarrei Stamsried gehorte der am siidlichen Ufer der Schwarzach gelegene
Ortsteil; Rtz 634.
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Stein (D, Gde Katzelsried)

1301: Unter dem ,,Havs ze Sneberch® ,Aber datz Stain dev vogtai giltet XII viertail
habern.“ 1™ — 1596: ,Stain“ 4 Hofe, 4 Giiter zum Kloster Walderbach. — 1630:
4 Hofe, 1 Gut, 2 Giitl (davon 1 mit abgebrannter Sélde), 1 Miihle; 2 Inwohner
(davon 1 Hiitmann) 171,

1774172/1776: 8 Anw.

Niedergericht und Grundherrschaft Kloster Walderbach 4 je 11, %/, 2 je /2,
/s (Miihle).

Hoffuf} insgesamt: 6 ™.

Gemeinde (1808): Hirtenhaus.

Pf Schénthal F Hiltersried.

Thurau (D, Gde)

1505: ,Twrdaw®. — 1522: ,Turdaw® 5 Amtsuntertanen. — 1588: ,Duraw® 1 Hof,
5 Giiter, 3 S6lden, 1 Miihle; 1 Hof untersteht Hanns Halbritter zu Flischbach. —
1622: ,Durau® 1 Miihle; 9 Mannschaften. — 1630: , Turaw® 2 Hofe, 5 Giiter (davon
1 Miihle mit Sigegang), 1 Sélde, 1 Sdldengiitl, 1 blofles Hiusl; 1 Hiitmann; Hof-
mark Unterflischbach 1 Hof.

12 Anw.: 2 je /1, 4 je /2, Y/ (Mihle), 2 je /s, 2 je /s.

Grundbar zum Kloster Schénthal 9 Anw. (Y4, 5 je 12, Ys, 2 je /s) 17,
Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Flischbach /1.

Hoffufl insgesamt: 6 /4.

Gemeinde: Hiithaus.

Gewerbe 1808: 1 Miihle mit Schneidsige, 1 Weber.

Pf Schonthal.
Trobelsdorf (W, Gde Rotz)
1505: ,Drabelstorff“. — 1522: ,Drobelsdorff“ 4 Amtsuntertanen, darunter ,zween

Pauern, hath Herr Heinrich von Guttenstein den Zeiigern einzogen gehabt vnd den
Fiirsten mit verkaufft aber nachfolgent durch handtlung seindt Sie von Ihren Fiirst
Gnaden gemelten Zeliger wider zugestelt, laut derhalben aufgerichten vertrags.“ —
1630: ,Droblstorff* 2 Hoéfe; Hofmark Thanstein 2 Hofe.

4 Anw.: 2 je V.
Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Thanstein 2 je ¥/117.

170 MB 36/1, 449.

171 StAAm Amt Wetterfeld 2839.

172 StAAm Amt Wetterfeld 637.

173 1808: 4 je 1/1, 3 je /e, /4 (Miihle); Hoffufl insgesamt 5 3/s. Das Dorf Stein war
inzwischen in das Landgericht Waldmiinchen eingegliedert worden.

174 1741—69: 1 Hof, 1 1/2-Hof, 5 Giiter, 1 Miihle mit Sigmiihle, 1 blofles Hiusl. —
Unklar bleibt die Zugehdrigkeit eines nach 1766 hinzugekommenen 1/s- Anw. 1792
betrigt die Zahl der pflegamtlichen Untertanen bereits 11, der Gesamthoffuf fiir die
Amtsuntertanen wird aber noch mit 5 1/s angegeben. Es handelt sich wohl um das
im Kataster 1808 als ludeigenes ¥/s-Anw. gefiihrte Anwesen von Peter Nachreiner,
der auch ein /2-Anw. besitzt (Zubaugut?).

175 1792:1/1, 3/a.
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Hoffuf insgesamt: 4.
Pf Rotz.

Trosendorf (D, Gde Loitendorf)

1505: ,,Drosendorf*. — 1522: 5 Amtsuntertanen. — 1588: ,Drofindorff“ 3 Hofe,
2 Giiter, 2 Solden. — 1596: 2 Hofe, 2 Giiter zum Kloster Walderbach. — 1622:
,Drosendorff“ 7 Mannschaften. — 1630: , Trofflendorff® 3 Hofe, 2 Giiter, 1 Solde,
1 Séldengiitl; 1 Hiitmann, — 1776: ,Droflendorf*.

7 Anw.:3 je /1, 2 je /2, 2 je Ya,

Grundbar zum Kloster Walderbach 4 Anw. (2 je /1, V2, 1), zum Kloster
Schonthal 3 Anw. (Y1, 'z, /4).

Hoffuf} insgesamt: 4 /2.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf Schonthal F Hiltersried.

Voitsried (D, Gde Pillmersried)

1505: ,Voyzried“. — 1522: ,Voitzrieth® 7 Amtsuntertanen. — 1588: ,Foizriedt“
5 Hofe, 1 Gut, 1 Miihle. — 1596: 2 Hofe, 1 Solde zum Kloster Walderbach. —
1622: 1 Miihle; 7 Mannschaften. — 1630: ,Voitsrieth® 5 Hofe, 1 Gut; 1 Hiitmann;
Hofmark Treffelstein 1 Hof, 1 Giitl. — 1755: ,Voithsriedt“. — 1776: ,,Foidsried.

9 Anw.: 5 je /1, /2, */= (Miihle).

Grundbar zum Kloster Schonthal 4 Anw. (3 je /1, 1/2), zum Kloster Walder-
bach 1 Anw. (Y1),

Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Arnstein und Hiltersried (in-
korporiert nach Herzogau) /1, /217,

Hoffuf} insgesamt: 7 /2.

Gemeinde: Hiithaus.

Pf R6tz F Heinrichskirchen.

Wenzenried (W, Gde Steegen)

1285: ,Wentzenrivt ,In officio Weternfelt“.177 — 1588: ,,Wenzenriedt“ 3 Hofe,
2 Giiter, 1 Miihle unterstehen Hannsen Halbritter zu Flischbach. — 1622: ,Wenzer-
riedt s. Flischbach (,Vntern Flischbach®). — 1630 ,Wenzenriedt“ Hofmark Unter-
flischbach 3 Giiter, 1 kleine Miihle, 1 kleines S6ldenhiusl, 4 kleine Hiusl.

1792: 10 Anw.

Niedergericht und Grundherrschaft Hofmark Flischbach.

Hoffuf} insgesamt: 1 %1s.

1808: 9 Anw. (ohne Stanglhof)

Hofmark Flischbach /s, 1/, 3 je Y16, 4 je V/s2.

176 1808 ist nur noch 1 Hof zinsbar zum Landgut Arnstein; alle Anw. unterstehen
im iibrigen nun dem Landgericht und Rentamt Waldmiinchen.
177 MB 36/1, 375.

158



Hoffuf} insgesamt: **/1s.

Gemeinde: Hiithaus.

Gewerbe 1808: 1 Wirt, 1 Schneider, 1 Miihle, 2 Weber.
Pf Stamsried (,,wird von R8z versehen®).

Wolfshof s. Grubhof

Im 19. und 20. Jabrbundert zum Landgericht bzw. Landkreis Waldmiinchen
gekommene Orte

Vom Landgericht Neunburg vorm Wald:

1840 Gemeinde Breitenried mit den Orten

Breitenried

Kleinsteinlohe 17

Gemeinde Treffelstein mit den Orten

Treffelstein
Sigmiihle
Witzelsmiihle 7.

Vom Landgericht Oberviechtach (bis 1840 Neunburg vorm Wald):

1857 Gemeinde Tiefenbach mit den Orten
Tiefenbach

Hammermiihle
Voglmiihle ™.

Vom Landgericht Cham:

1857 Gemeinde Dofering mit den Orten
Doéfering
Kleinschénthal
Lixendéfering
Rhan
Wirnetshof 18,

Vom Landkreis Cham:
1945/46 Ried b. Gleiflenberg *#2,

178 Nutzingers Einordnung als ,Steinlohe (D, Gem., Lkr. Waldmiinchen)® (HAB
Neunburg 312) ist zu korrigieren; es handelt sich hier um Kleinsteinlohe, W, Gde
Breitenried (im Register bei Nutzinger 453 richtig).

179 qur Statistik dieser Orte Nutzinger, HAB Neunburg 309 ff. und oben S. 104 £,,
108 1.

180 Zyr Statistik dieser Orte Piendl, HAB Cham 22, 24, 26, 27. Zu Défering vgl.
Strafler, Défering — von der Hofmark zum Dorf.

181 Zur Statistik Piendl, HAB Cham 46.
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ITL Staatliche, kommunale und kirchliche Organisation
im 19. und 20. Jahrhundert

1. Landgericht (3. O.), Bezirksamt und Landkreis Waldmiinchen

Nach dem Regierungsantritt des Kurfiirsten Maximilian IV. Joseph nahm
Montgelas 1799 die grundlegende Reform der bayerischen Behdrden in An-
griff. Bis 1808 war die bisherige oberste Landesregierung, die Geheime Rats-
konferenz, durch fiinf fiir ganz Bayern zustindige Fachministerien (des
Auflern, des Innern, der Justiz, der Finanzen, des Krieges) ersetzt. Altbayern
wurde 1799 in drei Provinzen eingeteilt: Bayern (Oberbayern und Nieder-
bayern), Neuburg und Oberpfalz. Fiir die Provinz Oberpfalz wurde durch
kurfiirstliche Instruktion vom 23. April 1799 die fiir die Administration zu-
stindige Landesdirektion in Amberg errichtet; fiir die Justiz war seit 1802
das Hofgericht Amberg zustindig. Die Trennung von Justiz und Verwaltung
war damit bei den Mittelbehdrden durchgefithre®.

Die Neuorganisation der bayerischen Land- und Pfleggerichte wurde durch
kénigliche Verordnung vom 24. Mirz 1802 verfiigt. Die in den verschiedenen
Landesteilen in unterschiedlicher Gréf8e und Kompetenz bestehenden Auflen-
imter sollten durch einheitliche Landgerichte als untere Verwaltungsbehor-
den und Gerichte der ersten Instanz ersetzt werden. Amtssprengel von ver-
gleichbarer Grofle und Einwohnerzah! sollten gebildet werden2. Gemif} die-
ser Verordnung wurde 1803 das Landgericht Waldmiinchen formiert. Es ver-
band die bisherigen Gerichte Waldmiinchen und R6tz? und sollte seinen Sitz
fortan in Waldmiinchen haben. Von 1805 bis 1807 residierte der Landrichter
aber im aufgehobenen Kloster Schonthal, da das Waldmiinchner Schlof§ erst
zu renovieren war. Die Stadt RStz war gegeniiber Waldmiinchen lange ver-
stimmt, weil sie als Landgerichtssitz 1803 nicht zum Zuge gekommen war*.
Das neu formierte Landgericht Waldmiinchen grenzte im Westen an das Land-
gericht Neunburg vorm Wald, im Siiden an das Landgericht Cham und einen
Teil des Landgerichts Wetterfeld; im Osten beriihrte es das Landgericht Cham
und weiter bis Norden Bohmen ®.

Im Zuge der Sikularisation wurde dem Landgericht Waldmiinchen1804 das
Niedergericht iiber die Untertanen des Klosters Schonthal und die des
Klosters Walderbach im Dorf Stein (Gemeinde Katzelsried) unterstellt®.

Volkert, Handbuch 30 f., 35; Hiereth 21; Weis, in: Spindler IV 1, 55 f.

RegBl 1802, 236; Volkert, Handbuch 40.

BayHStA MInn 34597/3; Opf. WBI 1803, 634, — Nach Destouches 385 wurde das
Glerciicht Rétz schon am 5. Dezember 1802 in das Landgericht Waldmiinchen einge-
gliedert.

* Lommer I, 100, 102; IT 1, 31; Destouches 387, 469.

5 Destouches 385.

8 StAAm LG (20) Waldmiinchen 336.

@ 0 =

161



Um 1807 gehorten zum Landgericht Waldmiinchen die Stidte Waldmiinchen
und Rétz, 79 landgerichtsunmittelbare Ortschaften, die Hofmarken Arnstein,
Flischbach, Geigant, Herzogau, Lixenried und das Landsassengut Pillmers-
ried und einschichtige Hintersassen der Giiter Stamsried (Landgericht Wetter-
feld) und Altenschneeberg (Tiefenbach) (Landgericht Neunburg vorm Wald).
Das Landgericht Waldmiinchen hatte eine Gesamteinwohnerzah! von 9981,
wovon 5814 Einwohner dem Landgericht unmittelbar unterstanden und 4167
Untertanen der Stidte (Waldmiinchen 935, Rotz 992 Einwohner) und Adels-
giiter waren”. Die neun Untertanen der Hofmark Stamsried in den Orten
Dicbersried und Altenried wurden 1808 mit allen Hoheitsrechten an das
Landgericht Wetterfeld abgetreten ®. 1808 kamen nach Aufhebung der Edel-
mannsfreiheit noch die einschichtigen Untertanen adeliger Gutsherrn hinzu.
Mehrere Orte wurden bei der Aufldsung von Patrimonialgerichten (1827
Arnstein, Geigant, 1842 Flischbach) in der ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts
dem Landgericht unterstellt. Durchgehend einheitliche Landgerichtsunter-
tanen gibt es erst seit Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarkeitim Jahre 1848.
1808 wurden die noch historisch geprigten bisherigen Provinzen des Konig-
reichs Bayern durch nach Fliissen benannte Kreise ersetzt. Das Landgericht
Waldmiinchen gehtrte nun mit elf anderen Landgerichten zum Naabkreis
mit der Hauptstadt Amberg. Als bei der Neueinteilung der Kreise im Jahr
1810 der Naabkreis aufgelést wurde, kam das Landgericht Waldmiinchen
zum Regenkreis mit der neuen Kreishauptstadt Regensburg. Schon 1817 ver-
inderten sich die Grenzen der Kreise erneut. Die benachbarten Landgerichte
Cham und K#&tzting wurden dem Unterdonaukreis (Straubing) zugewiesen,
dem sie bis 1838 angehdrten. Seit 1838 fithrt der Regenkreis den auf seine
historischen Bestandteile verweisenden Namen Oberpfalz und Regensburg®.
In der ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts standen verschiedene Projekte einer
territorialen Neugliederung des Untersuchungsgebietes zur Diskussion. Dabei
waren meist Hoffnungen auf eine Entschddigung fiir verlorene Institutionen
im Spiel. Als 1809 die Auflgsung des Naabkreises abzusehen war, legte der
Generalkommissir des Naabkreises dem Innenministerium einen Entwurf
zur Neueinteilung der Landgerichte vor. Das Landgericht Waldmiinchen
sollte demnach um die Orte Kleinsteinlohe, Breitenried, Schneeberg, Haag,
Irlach, Heinrichskirchen, Saxlmiihl, Hoffeld, Tiefenbach, Treffelstein, Wit-
zelsmiihle, Pillmersried und Berg vom Landgericht Neunburg vorm Wald
vergroflert werden. Das Ministerium verfiigte aber am 10. Mirz 1809, daf§
»die Sache bis auf weiteres auf sich zu beruhen® habe®. Am 5. Dezember 1815
genehmigte das Innenministerium die Umgliederung der in enger Verbindung
zu Herzogau stehenden voithenbergischen Industrieansiedlung Od (spiter
Voithenberg und Voithenberghiitte) vom Landgericht Cham in das Land-
gericht Waldmiinchen *. Verschiedene Pline einer neuen Grenzziehung zwi-
schen den Landgerichten Waldmiinchen, Neunburg und Cham gab es in den
1820er Jahren .

7 Destouches 386 ff. 8 Schmitz-Pesch, HAB Roding 330.

?® Volkert, Handbuch 36 f., 402, 405 f. 1 BayHStA MInn 34572.

10% BayHStA MInn 29222. — Nach Piendl, HAB Kétzting 74 erfolgte die Um-
gliederung erst 1825. 11 BayHStA MInn 34586/5, /6.
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Die Stadt Rtz konnte den Verlust des Pfleggerichts 1803 jahrzehntelang
nicht verwinden. In einer Petition vom 5. Dezember 1811 bemiihte man sich
erfolglos um eine Verlegung des Landgerichtssitzes von Waldmiinchen nach
R&tz und erhoffte sich davon sicheren Wohlstand *2. Als 1830 die Errichtung
von Landkommissariaten als Verwaltungsbehdrden der unteren Ebene (ver-
gleichbar den 1862 gebildeten Bezirksimtern) im Gesprich war, meldete Rtz
gleich seine Anspriiche auf einen iiberlokalen Amtssitz an — diesmal, um eine
Amterhdufung in Neunburg vorm Wald zu verhindern. Der Eigentiimer der
Klostergebiude in Schénthal, Brauhausbesitzer Matthias Baier, wollte das
Interesse des Innenministeriums auf Schénthal als méglichen Sitz eines Land-
kommissariats lenken. Im Gesprich war 1830 auch eine Abtretung der Ge-
meinden Berndorf, Gmiind, Grassersdorf und Hetzmannsdorf an das Land-
gericht Neunburg und von Voithenbergéd an das Landgericht Cham*. Vor-
ldufig kam es aber noch nicht zur Trennung von Justiz und Verwaltung auf
der Ebene der Landgerichte.

In den 1830er Jahren gab es auch verschiedene Pline, die Landgerichtsspren-
gel zu verkleinern. Auch die Neubildung eines Landgerichts Rétz aus Teilen
der Landgerichte Waldmiinchen, Neunburg und Roding stand zur Diskussion.
Dieses Projekt nahm recht konkrete Formen an und wurde von der Regierung
der Oberpfalz unterstiitzt. Bereits 1835 war aber das Vorhaben, ein neues
Landgericht Rtz zu errichten, ganz von dem Projekt Landgericht Oberviech-
tach verdringt .

Die Bildung des Landgerichts Oberviechtach im Jahr 1840 brachte eine Ver-
groflerung des Landgerichts Waldmiinchen um die Gemeinden Breitenried
und Treffelstein (bisher Landgericht Neunburg) mit sich. Eine Spitfolge war
die Eingliederung der Gemeinde Tiefenbach (Landgericht Oberviechtach) im
Jahr 1857, 1857 wurde auch die Gemeinde Défering vom Landgericht
Cham an das Landgericht Waldmiinchen abgegeben *.

Die Stidte R6tz und Waldmiinchen setzten sich besonders 1847 bis 1849 da-
fiir ein, den Sitz eines Bezirksgerichts zu erhalten. Wie Schénthal schon 1812
und 1847 bemiihte sich R6tz auch um ein Rentamt. Das Bezirksgericht erhielt
1857 Neunburg vorm Wald, doch wurde auch dieses schon 1879 im Zuge der
Justizreform wieder aufgeldst 7.

Ein wichtiger Einschnitt in der Geschichte des Landgerichts Waldmiinchen war
das Jahr 1862. Justiz und Verwaltung wurden getrennt: Fiir die Verwaltung
des Landgerichtssprengels war nun das Bezirksamt, fiir die Justiz weiter das
Landgericht, das seit 1879 die Bezeichnung Amtsgericht fithrt, zustindig.
Das Amtsgericht Waldmiinchen wurde 1879 dem Landgericht (neuerer Ord-
nung) Amberg und dem Oberlandesgericht Niirnberg zugewiesen. 1939 wur-
den die Bezirksimter nach preuflischem Vorbild in Landratsimter umbe-
nannt '8,

2 BayHStA MInn 34586/3; StAAm LG (20) Waldmiinchen 324,

13 BayHStA MInn 34587.

14 BayHStA MlInn 34588/1, /2.

15 BayHStA MInn 34589/1, /2; RegBl 1840, 364; 1857, 951.

16 RegB 1857, 277.

17 StAAm LG (i0) Waldmiinchen 323, 326, 327; GVBI 1879, 355.

j: Ié_egBl 1862, 409; GVBI 1879, 355, 665; RGBI 1938 I, 1675; Volkert, Handbuch
3 1f., 126.
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Als Anfang der 1920er Jahre Geriichte auftauchten, das Bezirksamt Wald-
miinchen werde aufgeldst, beantragten die Gemeinden Rétz, Grassersdorf,
Berndorf, Gmiind, Hetzmannsdorf, Pillmersried, Premeischl, Fahnersdorf
und Diepoltsried eine Umgliederung in das Bezirksamt Neunburg. Die Ge-
riichte erwiesen sich als haltlos, das Grenzland-Bezirksamt Waldmiinchen
sollte aus auflenpolitischen Griinden in seiner alten Form weiterbestehen *°.
Am 1. Juli 1940 vergroferte sich der Landkreis Waldmiinchen um elf Ge-
meinden vom bohmischen Landkreis Markt Eisenstein, die gerichtlich weiter
dem Amtsgericht Neuern unterstanden. 1945 fiel dieses Gebiet zuriick an die
Tschechoslowakei 2°.

1945/46 wurde die bisher selbstindige Gemeinde Ried b. Gleiflenberg vom
Landkreis Cham in die Gemeinde Gleiflenberg und in den Landkreis Wald-
miinchen eingegliedert.

Die Gebietsreform von 1972 brachte eine grundlegende Verinderung der
historisch gewachsenen territorialen Gliederung von Justiz und Verwaltung
mit sich. Der mit 16 000 Einwohnern weit unter den Normen der Reform lie-
gende Landkreis Waldmiinchen wurde am 1. Juli 1972 aufgeldst und ganz in
den neuen Grofilandkreis Cham eingegliedert®'. Dem Prinzip der Einrdumig-
keit von Justiz und Verwaltung folgend wurde 1973 das Amtsgericht Wald-
miinchen aufgehoben. Um die Tragweite dieses Schrittes zu mindern, gibt es
seitdem in Waldmiinchen eine Zweigstelle des Amtsgerichts Cham. Das
Zweigstellengericht ist zustindig fiir die Gemeinden Gleiflenberg, Rotz,
Schonthal, Tiefenbach, Treffelstein, Waldmiinchen und die gemeindefreien
Gebiete Arnsteiner Forst, Buchwalli und Hochalohe, Prosdorfer Forst, Vor-
derer und Hinterer Gleflling und Herzogauer Berg (Stichjahr 1984).%.

In Herzogau besteht seit 1974 eine Ausbildungsstitte der Bayerischen Bereit-
schaftspolizei 2,

2. Ortsgerichte und Patrimonialgerichte

Im Rahmen der bayerischen Staatsreform zu Beginn des 19. Jahrhunderts
wurden auch die Sonderrechte des Adels eingeschrinkt und neugeordnet. Ein
wichtiges Privileg war die niedere Gerichtsbarkeit in den Hofmarken, die die
Ortspolizei und die freiwillige Gerichtsbarkeit einschloff. Da eine ginzliche
Beseitigung der adeligen Gerichtsbarkeit (wie in Baden und Wiirttemberg) in
Bayern nicht durchsetzbar war, kam es zu verschiedenen Eingrenzungen und
Neuordnungen 4.

Seit dem Erlafl des Edikts iiber die Patrimonialgerichtsbarkeit vom 8. Septem-
ber 1808 bestand fiir den Adel die Méglichkeit, in Fortfiihrung iiberlieferter

19 StA Am Regierung der OPf. 17768.

20 GVBI 1940, 136; BSB 192, 129 f.; Volkert, Handbuch 587 f.

2t GVBI 1971, 502; 1.V 1971, Drucksachen V 7/1445, 99—101.

22 GVBI 1973, 189, 341; 1984, 90.

2 Vgl. dazu Wagner, Herzogau 74 f.

24 Hierzu und zum folgenden: RegBl 1808, 2245; 1812, 1505; GBI 1818, 189, 221;
1831, 249; Volkert, Handbuch 42, 120f.; Penzkofer, HAB Viechtach/Linden 515f.,
518 f.; Nutzinger, HAB Neunburg vorm Wald 413 f.
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Privilegien Patrimonialgerichte zu bilden. Die Patrimonialgerichtsbarkeit
konnte nur in geschlossenen oder zusammenhingenden Bezirken mit minde-
stens 50 Familien, iiber die der Adelige schon vorher Gerichtsrechte besaf},
ausgeiibt werden. Die Gerichte waren bis 1. Oktober 1809 zu bilden.

Das Organische Edikt vom 16. August 1812 ordnete die gutsherrliche Ge-
richtsbarkeit umfassend neu. Die Gerichtsrechte des Adels wurden nun nicht
mehr vom Obereigentum {iber Grund und Boden abgeleitet, sondern vom
Konig als Quelle aller Gerichtsbarkeit im Staat verliehen, deshalb auch die
Bezeichnung ,mittelbare Gerichtsbarkeit®. Die Adelsgerichte hieflen nun
Herrschaftsgericht (mindestens 300 Familien) und Ortsgericht (mindestens
50 Familien) und konnten nur in zusammenhingenden, mdglichst mit einer
oder mehreren Gemeinden {ibereinstimmenden Bezirken gebildet werden.
Kein Untertan durfte mehr als vier Stunden vom Gerichtssitz entfernt woh-
nen. Einschichtige Hintersassen konnten verkauft oder ausgetauscht werden.
Im Edikt vom 26. Mai 1818, der VI. Beilage zur Verfassung, erfolgte die
endgiiltige Regelung der gutsherrlichen Gerichtsbarkeit. Die Voraussetzungen
fiir die Bildung eines Adelsgerichts wurden festgeschrieben. Die Niederge-
richtsbarkeit konnte nur iiber Hintersassen beansprucht werden, iiber die im
Jahr 1806 die Gerichtsbarkeit geiibt wurde und die in einem Umkreis von
vier Stunden vom Gerichtssitz wohnten. Weitere Voraussetzungen waren die
Adelsimmatrikulation und das Indigenat des Gutsherrn und der Alleinbesitz
des Gutes. Es bestand nun die Méglichkeit, Herrschaftsgerichte und Patri-
monialgerichte I. und II. Klasse zu bilden. Den Patrimonialgerichten I. Klasse
stand die streitige und freiwillige, den Patrimonialgerichten II. Klasse nur die
freiwillige Gerichtsbarkeit zu. Die Bildung eines Patrimonialgerichts mufite
bis 1. Januar 1820 beantragt werden. Uber die Klirung der Frage, ob die
Voraussetzungen fiir eine Patrimonialgerichtsbildung vorlagen, gab es oft
jahrelange juristische Auseinandersetzungen. In den folgenden Jahrzehnten
war die Justizverwaltung bestrebt, die Adelsgerichte abzubauen. Durch Ge-
setz wurde 1831 festgelegt, dafl adelige Gerichtsherrn bei Verzicht auf ihre
Gerichtsbarkeit entschidigt werden sollten. Erst 1848 wurden die Patrimo-
nialgerichte aufgehoben und den bisher Aufsicht filhrenden Landgerichten
einverleibt.

Verzeichnis der Patrimonialgerichte im Landgericht Waldmiinchen 1809 %

Flischbach

Inhaber: Joseph Freiherr von Schellerer.
39 Familien in den Orten Flischbach (22), Wenzenried (15), Thurau (1), Bern-
dorf (1).

Geigant

Inhaber: Wilhelm Freiherr von Weinbach.
69 Familien in den Orten Geigant und Rofthof (60), Obernried (Landgericht
Cham) (9).

25 BayHStA MInn 30298.
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Herzogau

Inhaber: Zacharias Freiherr von Voithenberg.
66 Familien in den Orten Herzogau (35), Oberhiitte (12), Unterhiitte (10),
Bucher (9).

Pillmersried

Inhaber: Max Graf von Holnstein.
39 Familien in den Orten Pillmersried (22), Katzelsried b. Berg (9), Trobels-
dorf (2), Steegen (2), Katzelsried (bei Hiltersried) (2), Grassersdorf (2).

Folgende Ausfiihrungen schildern die Geschichte der einzelnen Adelsgerichte
im Landgericht Waldmiinchen bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts.

Arnstein

Joseph Freiherr von Voithenberg iibernahm durch Testament vom 24. No-
vember 1797 das seit 1789 in Familienbesitz befindliche Landsassengut Arn-
stein. Da er nicht nachweisen konnte, daff ihm personlich die Landsassen-
freiheit rechtmiflig zusteht, wurde Arnstein mit Anordnung vom 15. April
1808 in das ,, Verhiltniff der Gemeinen Giiter gesetzt. Die Hintersassen in
Arnstein und die einschichtigen Untertanen in Hiltersried, Voitsried, Her-
mannsbrunn, Oberpremeischl und Fahnersdorf wurden dem Landgericht
Waldmiinchen unterstellt. Voithenberg wollte dies nicht hinnehmen und
setzte sich in zahlreichen Petitionen fiir eine Wiederverleithung der Landsas-
senfreiheit und Patrimonialgerichtsbarkeit auf dem Gut Arnstein ein. Am
20. Juli 1810 wurde die Restitution der Patrimonialgerichtsbarkeit und
Jagd auf Arnstein abgelehnt; die Diskussion dariiber, ob Voithenberg die
Landsassenfreiheit rechtlich zustehe, ging weiter. 1813 beabsichtigte Voithen-
berg die Bildung eines Ortsgerichts mit Untertanen in Arnstein (13 Familien),
Oberpremeischl (5) und Hiltersried (34), insgesamt 52 Familien. Das Land-
gericht Waldmiinchen bescheinigte am 24. August 1813, daff mit 52 Familien
die gesetzlich erforderliche Anzahl vorhanden sei. Aber erst nach der Neu-
regelung der adeligen Gerichtsbarkeit durch die Verfassung von 1818 wurde
am 21.Juli 1819 die Bildung eines Patrimonialgerichts I. Klasse in Arnstein
genehmigt, jedoch mit dem Vorbehalt, dafl Voithenberg die Verwaltung des
Gerichts nicht selbst {ibernehmen konne, solange er seinen Wohnsitz in Gra-
fenried (Bshmen) habe. Nach Priifung der Grundbarkeitsverhiltnisse ver-
fiigte die Regierung 1825 die Riicknahme von 18 Gerichtsholden in Hilters-
ried. Da nach diesem Verlust die Besoldung eines Gerichtshalters zu kostspie-
lig war, bat Voithenberg 1826 um Genehmigung eines Patrimonialgerichts
I1. Klasse, wobei er die freiwillige Gerichtsbarkeit selbst ausiiben wollte. Die
Bildung eines Patrimonialgerichts II. Klasse wurde am 1. Dezember 1826
genehmigt, doch dem Wunsch nach Selbstverwaltung des Gerichts konnte, so-
lange Voithenberg im Ausland wohnte, nicht entsprochen werden. Da die
Gerichtshalterstelle unbesetzt blieb und die rechtlichen Voraussetzungen eines
Patrimonialgerichts nicht mehr gegeben waren, beantragte das Innenmini-
sterium 1827 die Einziehung der Gerichtsbarkeit. Erst erfolgte noch die Ein-
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ziehung der Gerichtsbarkeit iiber drei Hiltersrieder Bauern, wogegen Voi-
thenberg ohne Erfolg protestierte. Am 9. Oktober 1827 wurde die Auflgsung
des Patrimonialgerichts verfiigt 2.

Flischbach

Der Besitzer des Gutes Flischbach, Joseph von Schellerer, bat am 18. Juni 1819
um Errichtung eines Patrimonialgerichts II. Klasse mit 35 Familien in Ober-
flischbach (20), Unterflischbach (13), Thurau (1) und Berndorf (1). Da der
Gutsherr die rechtlichen Voraussetzungen erfiillte, wurde die Bildung eines
Patrimonialgerichts II. Klasse am 31. Oktober 1821 vom Innenministerium
bewilligt. Das Finanzministerium vertrat dagegen die Ansicht, daf} die Ge-
richtsbarkeit einzuziehen sei, da es sich bei Schellerers Hintersassen zum Grof3-
teil um freie Eigentiimer handle. Die Uberpriifung der Gerichtsbarkeit ergab
1827, dafl die Grundbarkeit aufler Zweifel stehe: 38 Hintersassen zinsten
an die Gutsherrschaft (Naturalien), leisteten Scharwerk und entrichteten
fiinf Prozent Handlohn. 1836 bat Schellerer um Genehmigung, die Verwal-
tung seines Patrimonialgerichts dem Rechtspraktikanten Max Krembs zu
iibertragen unter der Bedingung, dafl dieser die Justizgeschifte in Waldmiin-
chen vornehmen konne. Die Ubertragung wurde am 9. Juni 1836 genehmigt.
Am 31. Oktober 1838 verkaufte Schellerer das Gericht an Anton von
Schmauf}; dieser schenkte es Klemens von Schmauff. Dieser verkaufte es am
4.Februar 1839 an Alois von Glingensberg, der es am 8.Mai 1840 an Emanuel
von Niebler weiterverduflerte. Am 2. September 1841 wurde das Patrimo-
nialgericht IT. Klasse fiir 7000 Gulden vom Staat angekauft. Die gutsherr-
liche Gerichtsbarkeit erlosch, die Grundholden wurden im Frithjahr 1842
dem Landgericht Waldmiinchen unterstellt?’.

Geigant

Wilhelm Freiherr von Weinbach bemiihte sich 1813 um Errichtung eines Orts-
gerichts, das die Orte Geigant, Ochsenweid, Roflhof im Landgericht Wald-
miinchen und Obernried im Landgericht Cham mit insgesamt 61 Familien
umfassen sollte. Am 15. Februar 1814 erhielt er die Genehmigung, ein Orts-
gericht fiir den geschlossenen Bezirk Geigant, Ochsenweid und Roflhof mit
insgesamt 56 Familien zu bilden. Vier landgerichtsunmittelbare Gerichts-
sassen in Geigant und Roflhof wurden dabei gegen die gleiche Anzahl in
Obernried ausgetauscht. Auf die Einziehung der auf Lebenszeit des Weinbach
begrenzten Landsassenfreiheit wurde vorerst verzichtet. 1819 wollte Wein-
bach sein Ortsgericht in ein Patrimonialgericht I. Klasse umwandeln. Die
Hintersassen in Obernried waren 1818 wieder an ihn zuriickgefallen und er
iibte die Gerichtsbarkeit in seinem Gutsbezirk unter Duldung von staatlicher
Seite weiter aus. Als Weinbach am 1. Dezember 1826 verstarb, war noch
immer keine Entscheidung iiber die Patrimonialgerichtsbarkeit gefallen. Der
Erbe des Gutes, Weinbachs Schwiegersohn, Appellationsgerichtsassessor Alois

26 BayHStA Mlnn 28810/1, /2; MF 59099; StAAm Regierung des Regenkreises
1320; LG (20) Waldmiinchen 362.
27 BayHStA MInn 29080.
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ERl, strebte nur mehr ein Patrimonialgericht II. Klasse an. Da diesem aber
noch der Adelstitel fehlte, sollte die Gerichtsbarkeit nach Genehmigung ru-
hen. Nach juristischer Priifung wies das Innenministerium am 2. Juni 1827
die Regierung des Regenkreises an, das Patrimonialgericht Geigant zugunsten
des Landgerichts Waldmiinchen definitiv einzuziehen und die einschichtigen
Untertanen in Obernried dem Landgericht Cham zuzuweisen. Mehrere Ge-
genvorstellungen Efls blieben erfolglos, so dafl er den Rechtsweg beschritt.
Am 21. Januar 1830 anerkannte das Innenministerium die Klage des Efl
gegen den Fiskus. Ef}1 forderte erneut ein Patrimonialgericht II. Klasse mit
ruhender Gerichtsbarkeit bis zur Adelserhebung und das unbedingte Jagd-
recht in der Hofmark Geigant. Das Innenministerium fand das Gesuch ,zur
Beriicksichtigung nicht geeignet“. Im November 1830 verzichtete EfI schlief3-
lich auf alle Anspriiche zugunsten des Staates, dafiir sollte er bei Schaffung
einer Appellationsgerichtsratsstelle bevorzugt beriicksichtigt werden .

Herzogau

Zacharias Freiherr von Voithenberg wollte 1813 ein Ortsgericht Herzogau
mit Einschlufl der von ihm 1803 begriindeten Industrieansiedlung Od
(= Voithenberg und Voithenberghiitte) bilden. Dies war jedoch nicht még-
lich, da ein Ortsgerichtsbezirk auf einen Landgerichtssprengel zu beschrinken
war, Od aber zum Landgericht Cham und Steuerdistrikt Furth im Wald ge-
hérte. So strebte Voithenberg zwei Ortsgerichte in Herzogau und Od an. Da-
gegen wandten sich aber viele Betroffene, die seit jeher Biirger der Stadt
Furth waren. Am 11. Februar 1815 machte Voithenberg den Vorschlag, ein
Ortsgericht Herzogau unter Einverleibung von Voithenbergdd in den Steuer-
distrikt Herzogau zu bilden und den Staat fiir die 32 Familien in Voithen-
bergdd, iiber die Voithenberg bisher keine Gerichtsbarkeit ausgeiibt hatte,
durch 37 Voithenbergische Untertanen in den Landgerichten Viechtach, Cham
und Neunburg vorm Wald zu entschidigen. Die Regierung des Regenkreises
befiirwortete diese Losung und plidierte fiir eine Umgliederung von Voithen-
bergdd vom Landgericht und Rentamt Cham zum Landgericht und Rentamt
Waldmiinchen, wofiir Freiherr von Voithenberg die Kosten tragen sollte. Am
5. Dezember 1815 folgte das Innenministerium diesen Vorschligen und ge-
nehmigte die Bildung eines Ortsgerichts Herzogau mit den Orten Herzogau,
Oberhiitte, Bucher, Unterhiitte, Voithenbergéd, Lengau, Sonnhof und Post-
hof mit 102 stindigen Familien. 1816 brachte Voithenberg den — aussichts-
losen — Wunsch vor, zur Arrondierung des Ortsgerichts und Steuerdistrikts
Herzogau den landgerichtlichen Ort Ulrichsgriin mit fiinfzehn Familien gegen
Austausch von sechzehn Familien in Heiling (Landgericht Straubing) anzu-
gliedern. Durch die Neuregelung der adeligen Gerichtsbarkeit 1818 war der
Bestand des Ortsgerichts Herzogau wieder in Frage gestellt. Voithenberg
wollte das Ortsgericht in seinem bisherigen Umfang als Patrimonialgericht
weiterfithren oder in Voithenbergdd ein eigenes Patrimonialgericht errichten.
Auch die Diskussion um eine Riickgliederung von Voithenbergdd in das Land-

2 BayHStA MInn 29119, 34586/3; StAAm Generalkommissariat des Regenkreises
646.
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gericht Cham und den Steuerdistrikt Grabitz nach Aufldsung des Ortsgerichts
Herzogau begann wieder. Das Innenministerium entschied am 6. Februar
1819, dafl die Gerichtsbarkeit iiber Voithenbergdd entsprechend den neuen
gesetzlichen Regelungen dem Landgericht Waldmiinchen zu iiberweisen sei.
Am 25. September 1820 erhielt Voithenberg die ministerielle Genehmigung
fiir die Bildung eines Patrimonialgerichts I. Klasse in Herzogau mit 64 Fa-
milien in Herzogau (34), Oberhiitte (12), Bucher (8) und Unterhiitte (10).
Wegen der hohen Kosten der Richterbesoldung verzichtete der nunmehrige
Gutsherr Johann Nepomuk von Voithenberg am 20. September 1828 auf
die streitige Gerichtsbarkeit. Am 15. Januar 1830 wurde die Umwandlung
des Gerichts in ein Patrimonialgericht II. Klasse genehmigt. Eine Uberprii-
fung der Voithenbergischen Gerichtsrechte ergab im Dezember 1830, dafi
Voithenberg im Jahr 1806 nicht im rechtmifligen Besitz der gutsherrlichen
Gerichtsbarkeit iiber Herzogau war. Das Innenministerium wies die Regie-
rung des Regenkreises an, die Reklamation der gesamten Gerichtsbarkeit auf
dem Rechtsweg einzuleiten und sofort die Gerichtsbarkeit iiber die Fabrik-
arbeiter, die In- und Herbergsleute und alle Einwohner ohne Grundbesitz
einzuziehen, da diese Voithenberg auch 1820 bei Genehmigung des Patrimo-
nialgerichts I. Klasse nicht zugestanden wurde. Eine Beschwerde Voithen-
bergs war erfolglos; im Mirz 1831 wurden die besitzlosen Hintersassen dem
Landgericht Waldmiinchen unterstellt. Dieser Verfiigung zuwider handelnd,
iibte das Patrimonialgericht Herzogau jedoch weiterhin die freiwillige Ge-
richtsbarkeit iiber diesen Personenkreis aus, obwohl die Regierung wieder-
holt auf die Rechtswidrigkeit und Nichtigkeit dieser Handlungen hinwies.
1840 erging der ministerielle Befehl an die Regierung, ,gegen den Gerichts-
halter wegen thatsidchlicher Renitenz gegen obrigkeitliche Befehle zur Siche-
rung des Vollzuges allen Ernstes einzuschreiten®; die wiederholten Beschwer-
den Voithenbergs seien mit Vorbehalt des Rechtsweges abzuweisen. Mit der
allgemeinen Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarkeit im Jahr 1848 wurde
auch das Patrimonialgericht Herzogau aufgelost; die jahrzehntelangen diffi-
zilen juristischen Auseinandersetzungen fanden damit einen Abschluf3 ®.

Lixenried

Jahrelang bemiihten sich die Erben Benedikt Raenhardstoettners um die
Restitution der am 7. September 1807 eingezogenen Landsassenfreiheit des
Gutes Lixenried. Proteste der Vormundschaft der Erben blieben erfolglos.
Nachdem Ferdinand Reinhardstdttner 1808 volljihrig geworden war und
das Gut iibernommen hatte, setzte er sich 1813 fiir die Wiedererlangung der
gutsherrlichen Gerichtsbarkeit ein. Er wollte ein Ortsgericht nach § 2b des
Organischen Edikts vom 16. 8. 1812 bilden und die Gerichtsbarkeit als Lehen
erhalten. Das Gericht sollte als geschlossener Bezirk Lixenried und Bogen mit
50 Familien umfassen. Ferdinand Reinhardststtner fehlte jedoch eine wich-
tige Voraussetzung, der Adelstand. Diesen zu erlangen, war mit hohen Kosten
verbunden. Die Regierung des Regenkreises sprach sich 1816 gegen eine

2 BayHStA MlInn 29222, 34586/3; StAAm Regierung des Regenkreises KdI 1318;
LG (40) Waldmiinchen 362, 363.
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Adelserhebung aus, da diese fiir Reinhardstdttner den Ruin bringen wiirde,
zumal er schon das Briuhaus und die Schlofigebiude verkaufen mufite. Nach
der Neuregelung der gutsherrlichen Gerichtsbarkeit durch die Verfassung von
1818 bemiihte sich Reinhardstdttner 1819 um ein Patrimonialgericht II. Klas-
se. Da aber weiterhin der Adelsstand fehlte, konnte dem Gesuch nicht statt-
gegeben werden. Nach der Erhebung in den Adelsstand am 18. Februar 1820
beschwerte sich Reinhardstdttner noch mehrmals {iber die Einbehaltung der
gutsherrlichen Gerichtsbarkeit. Im Dezember 1826 wurde sein Ersuchen end-
giiltig abgewiesen ®.

Pillmersried

Das Landsassengut Pillmersried war seit 1785 im Besitz der Grafen von Holn-
stein und zwar Nebenbesitz zu dem nahegelegenen Gut Thanstein (Landgericht
Neunburg vorm Wald). 1809 bestand ein Patrimonialgericht Pillmersried
mit 39 Familien. Nach der Neuordnung der Patrimonialgerichtsbarkeit bean-
tragte Max Graf von Holnstein am 20. Oktober 1819 die Errichtung eines
Patrimonialgerichts II. Klasse auf seinem Gut Thanstein mit insgesamt 214
Familien, von denen 28 Familien im Landgericht Waldmiinchen ansissig
waren. Ein Verzeichnis der Holnsteinschen Gerichtsuntertanen aus dem Jahr
1819 enthilt fiir das Landgericht Waldmiinchen 17 Familien in Pillmersried,
sechs in Katzelsried (b. Berg), zwei in Trobelsdorf, jeweils eine Familie in
Steegen, Grassersdorf und ,Grofikatzelsried* (= Katzelsried). Am 15. Januar
1821 wurde das Patrimonialgericht II. Klasse Thanstein genehmigt. Eine
Uberpriifung der Gerichtsrechte ergab 1829, daff die Patrimonialgerichtsbil-
dung 1821 nicht rechtmiflig war, von einer sofortigen Vindikationsklage sah
man aber vorerst ab. Nur die Einziehung der Gerichtsbarkeit iiber Inwohner
ohne Grundbesitz wurde am 3. Juni 1830 verfiigt; dies betraf nur eine Fa-
milie der im Landgericht Waldmiinchen gelegenen Hintersassen. Am 16. De-
zember 1832 verzichtete Theodor von Holnstein auf die weitere Ausiibung
der Gerichtsbarkeit im Patrimonialgericht Thanstein. Das Gericht bestand
aber formell weiter bis zur endgiiltigen Beseitigung der Adelsgerichtsbarkeit
im Jahr 1848 %,

Tiefenbach

(Bis 1840/1857 im Landgericht Neunburg bzw. Oberviechtach.)
1820—1830 Patrimonialgericht I. Klasse.

1830—1848 Patrimonialgericht II. Klasse.

Inhaber: Familie von Reisach 2.

30 BayHStA MInn 29369; StAAm Regierung des Regenkreises KdI 1323.

3 BayHStA Mlnn 29837, 30298; StAAm Regierung des Regenkreises KdI 1178;

LG (40) Waldmiinchen 363; Nutzinger, HAB Neunburg 407—409; Volkert, Hand-

buch 605, 617.

% Ausfithrlich dazu Nutzinger, HAB Neunburg 396—399.

I(é)g;llen: BayHStA MlInn 29856; MF 59492; StAAm Regierung des Regenkreises
1331.
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Treffelstein

(Bis 1840 Landgericht Neunburg.)
1814—1820 Ortsgericht.
Inhaber: Wilhelm von Weinbach .

3. Bildung der Steuerdistrikte

Durch Verordnung vom 13. Mai 1808 iiber das allgemeine Steuerprovi-
sorium wurde das Steuerwesen in Bayern neu geordnet®. Ziel der Finanz-
verwaltung war es, jedes Landgericht in Steuerdistrikte von mdglichst gleich
grofler Ausdehnung einzuteilen; auf eine Quadratmeile sollten etwa vier
Steuerdistrikte treffen ®. Unterschiedliche Jurisdiktions- und Grundbarkeits-
verhiltnisse blieben dabei unberiicksichtigt. Landrichter Krembs hatte bis Ende
des Jahres 1808 die Steuerdistrikte im Landgericht Waldmiinchen gebildet 2.
Das Landgericht Waldmiinchen umfafite nach den Verzeichnissen vom 16. Ja-
nuar 1809 und vom 1. Dezember 1811 21 Steuerdistrikte mit den in der zwei-
ten Spalte genannten Dérfern, Weilern und Eindden: 7

Ast Albernhof, D
Ast,D
Hirschhof, D
Kritzenast, D

Bernried Bernried, D

Kleineinzenried, D
Marketsried, D
Schatzendorf, D

Biberbach Biberbach, D
Stratsried, W
Zweifelhof, E

Diepoltsried Diepoltsried, D
Fahnersdorf, D
Giittenberg, W
Hermannsbrunn, W

Flischbach Flischbach, D
Flischberg, D

33 Ausfiihrlich Nutzinger, HAB Neunburg 412 f.

Quellen: BayHStA MInn 29874, 34586/3; MF 59494; StAAm Generalkommissariat
des Naabkreises 155; Regierung des Regenkreises KdI 1332,

3¢ RegBl 1808, 1089.

3 RegBl 1808, 1110.

36 StAAm Generalkommissariat des Regenkreises 176.

37 BayHStA MF 10082, 10165 (in der durch Anordnung des Finanzministeriums
vom 30. 5. 1812 berichtigten alphabetischen Folge).

3% 1809: mit Blaumiihl (= Blabmiihle).
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Geigant

Gleifenberg

Herzogau

Hetzmannsdorf

Hiltersried

39 1809: ohne Grub.

4 1809: Glashiitte im Kostel (= Kesselhiitte). — Im Kataster von 1808 (StAAm
Kataster Waldmiinchen 20) findet sich der Eintrag: ,Glaflhiitte im K&f1 samt Woh-
nung fiir die Arbeiter®, Besitzer Freiherr von Voithenberg zu Herzogau. — Die
Kesselhiitte bestand seit 1804. Nach dem Niedergang der Glashiitte seit der Mitte
des 19. Jahrhunderts ging die Einwohnerzahl zuriick. Die Siedlung fiel im 20. Jahr-
hundert wiist. Vgl. Kraus, Gleiffenberg 16, 293; ders., Waldmiinchen 155.

41 1809: Ulrichsgriin, Posthof, Lengau und Sonnhof werden beim Steuerdistrikt
Machtesberg aufgefiihrt, Ulrichsgriin ein zweites Mal unter Waldmiinchen.

2 Am 22.Dezember 1815 dem Steuerdistrikt Herzogau zugewiesen; BayHStA
MInn 54272. Vgl. auch Piendl, HAB Kétzting 61, 74 (1825 ist zu korrigieren).
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Gmiind, D

Grub, D

Jd,D

Steegen, D
Wenzenried, D
Niederpremeischl, E

Geigant, D
Haschaberg, D
Sinzendorf, D
Roflhof, W
Almosmiihl, E

Gleiflenberg, D
Gschwand, D
Lixenried, D
Bogen, W
Koestelhiitten, W 4
Tradl, E

Berghof, E

Pucher, D

Herzogau, D
Oberhiitte, D
Ulrichsgriin, D
Unterhiitte, D
Lengau, W

Posthof, W

Sonnhof, E
(Voithenbergsd, D) 2

Bauhof, D
Grassersdorf, D
Hetzmannsdorf, D
Schellhof, E

Hiltersried, D
Katzelsried, D
Stein, D
Wolfshof, D



Katzbach

Machtesberg

Premeischl

Rannersdorf

Rotz
Schiferei

Schonthal

Steinlohe

Untergrafenried

43 Wie Anm. 41.

44 1809: Oberpremeischl.

Hiuslarn, D
Katzbach, D
Kiihnried, D
Eschlmais, W
Bonholz, W

Englmannsbrunn, D
Grub, D
Hochabrunn, D
Machtesberg, D
Moosdorf, D
Prosdorf, D

Arnstein, D
Premeischl, D 4
Berndorf, W
Trobelsdorf, W
Eglshof, E
Rannersdorf, D
Zillendorf, D
Lampachshof, E
Lottershof, E

Rotz, St

Eglsee, D

Hocha, D
Schiferei, D
Spielberg, D
Kiimmersmiihle, W
Haidhof, E
Lintlhammer, E

Loitendorf, D
Schénthal, D
Trosendorf, D
Thurau, D
Waullnhof, E

Kleeberg, D
Steinlohe, D
Altenried, W
EdImiih]l, W

Hsll, D
Untergrafenried, D

Arnstein, W
Kramberg, W

45 1809: mit Rabenwirtsmiihle (= Rabenmiihle).

46 1809: mit Hammer.

13
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Wagenhof, W
Eben, E
Kramhof, E

Voitsried Katzelsried, D

Pillmersried, D
Voitsried, D

Waldmiinchen Waldmiinchen, St #7

1828 wurden die Steuerdistrikte in Steuergemeinden umbenannt und ge-
bietsmiflig den politischen Gemeinden entsprechend abgegrenzt .

4. Bildung der politischen Gemeinden

Noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts bildeten die Stadt- und Marktge-
meinden, basierend auf dem hergebrachten Privilegienrecht, rechtsfahige
Korporationen. Die grofle Anzahl der Dorfgemeinden besaf} diesen Status
nicht. Im lindlichen Bereich gab es keine feste kommunale Organisation. Im
Waldmiinchner Raum bildete jedes groflere Dorf manchmal mit Einschlufl
naheliegender Weiler und Eindden eine Gemeinde; manche abgelegenen
Siedlungen bestanden fiir sich und wurden keiner Gemeinde zugezihlt®.
Stidtische und lindliche Formen der gemeindlichen Organisation waren
reformbediirftig. In den Stadtverwaltungen fiihrten wenige einflufireiche
Familien das Regiment nicht immer zum allgemeinen Besten; die lindlichen
Gemeinden waren biuerlich-gewerbliche Wirtschaftsverbinde ohne wesent-
liche Rechte der Selbstverwaltung . Die kleineren Stidte und Mirkte mufiten
1806 alle Jurisdiktions- und Verwaltungsfunktionen an die Landgerichte
abgeben . Die Konstitution von 1808 und die erginzenden Edikte vom
28. Juli und vom 24. September 1808 sahen als unterste, den Landgerichten
nachgeordnete Verwaltungsstellen die Gemeinden als &ffentliche, mit Ver-
mogensfihigkeit ausgestattete Korperschaften vor. Den Gemeindebiirgern
wurden gewisse Mitwirkungsmdglichkeiten in der kommunalen Selbstver-
waltung zugestanden ®. Ziel der kommunalen Reform war die Einrdumigkeit
von politischer Gemeinde, Steuerdistrikt, Schul- und Pfarrsprengel. Eine
umfassende territoriale Neugliederung war in Verbindung mit der Landes-
vermessung abzuwickeln. Die 1808/09 schnell durchgefiihrte Einteilung in
Steuerdistrikte liefl vermdgensrechtliche Fragen der Gemeinden und die
Sonderrechte des Adels in den fritheren Hofmarken aufler Acht. Landrichter
Krembs aus Waldmiinchen konnte dem Generalkommissariat des Regenkrei-

47 1809: Ulrichsgriin, schon unter Machtesberg aufgefiihrt, wird auch dem Steuer-
distrikt Waldmiinchen zugeschrieben.

48 GBI 1828, 121; Heider 32 f.; Sturm, HAB Neustadt/Waldnaab-Weiden 424.

49 BayHStA MF 10165, Verzeichnis vom 1. Dezember 1811, Spalte ,Bemerkungen®.
% Volkert, Handbuch 87 f. — Hierzu und zum folgenden Weiss, Die Integration der
Gemeinden.

51 RegBl 1806, 129.

52 RegBl 1808, 985, 2789, 2405.
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ses schon im Januar 1809 eine Liste von 21 Gemeinden vorlegen, die vor-
schriftsgemifl ,ganz den gebildeten Steuerdistricten correspondirten®. Da
die kirchliche Organisation im Landgericht Waldmiinchen noch nicht abge-
schlossen war, liefl Krembs die Kirchensprengel unberiicksichtigt®®. Die auf
der Steuerdistriktseinteilung basierende Gemeindegliederung setzte sich nicht
durch. Die Gemeindebildung kam allgemein ins Stocken, da Grundsitzliches
noch nicht geklirt war.

Das Gemeindeedikt vom 17. Mai 1818 faflte das bayerische Kommunalrecht
neu®. Jede Stadt mit ihren Vorstidten und ihrem Burgfrieden, jeder Markt,
jedes Dorf, welches bisher eine Korperschaft mit eigenem Gemeindevermé-
gen und besonderen Rechten bildete, sollte als Gemeinde fortbestehen (I. Ti-
tel 1. Kapitel § 1). Jedes Patrimonialgericht sollte eine oder mehrere Ge-
meinden unter der Voraussetzung bilden, dafl der Gerichtsbezirk geschlossen
und zusammenhingend war (L. Titel 1. Kapitel § 2). Kleinere Dérfer, Weiler,
Einzelhsfe, Miihlen und Hiuser sollten entweder in einer eigenen Gemeinde
vereinigt oder in eine angrenzende Gemeinde integriert werden (ebd. § 3).
Die Stidte und Mirkte waren nach der Familienzahl in drei Klassen einzu-
teilen: mehr als 2000 Familien I. Klasse, 500 bis 2000 Familien II. Klasse,
weniger als 500 Familien III. Klasse. Kleinere Stidte und Mirkte, die die
Kosten einer magistratischen Verwaltung nicht aufbringen konnten oder
wollten, konnten sich als Ruralgemeinden einstufen lassen (I. Titel 2. Kapitel
§§ 8—10).

Im Landgericht Waldmiinchen bestanden 1818 zwei stidtische und 59
lindliche Gemeinden mit insgesamt 2136 Familien. Die Gemeindevorsteher
duflerten allgemein den Wunsch, ithre Gemeindebezirke so zu belassen wie
bisher. Das Landgericht dagegen sprach sich fiir eine Reduktion der Gemein-
den auf 36 aus. Die Regierung lehnte jedoch diesen Vorschlag ab, weil die
Gemeinden nicht zustimmen wiirden und die einzelnen Gemeindesprengel bei
der ,berg- und waldigten Lage* des Landgerichts allzu ausgedehnt wiirden.
Das Innenministerium betonte aber, daff die Landgerichte Gemeinden unter
20 Familien mdglichst nicht zulassen sollten. Die Regierung des Regenkreises
genehmigte am 21. August 1818 die Bildung von 43 Ruralgemeinden . Bis
1820 wurden einige kleinere Anderungen vor allem im Bereich der Orts-
gerichtsbezirke Geigant und Herzogau vorgenommen; die Gemeinde Voi-
thenbergdd wurde neu gebildet.

1820/21 bestanden im Landgericht Waldmiinchen zwei Stidte und 44 Rural-
gemeinden, wovon zwei Patrimonialgerichtsbezirke waren (mit Familien-

zahl): %

Stidte I11. Klasse
Rtz (225)
Waldmiinchen (325)

53 StAAm Generalkommissariat des Regenkreises 176.

54 GBI 1818, 49; Hiereth 24 ff.; Volkert, Handbuch 88 f.

55 BayHStA MInn 54269; StAAm Regierung der OPf. 17577.

5 BayHStA MInn 54270; abweichende Angaben fiir 1818 in den Anmerkungen nach
StAAm Regierung der OPf. 17577. — Seit 1835 fiihrten die Ruralgemeinden die
Bezeichnung Landgemeinden; BayHStA MInn 54323.
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Landgerichtliche Ruralgemeinden
Albernhof (28)

Arnstein (21)

Ast (42)

Berndorf (21) %

Bernried (56) %

Biberbach (51) %

Diepoltsried (21)

Eglsee (20)
Englmannsbrunn (24)
Fahnersdorf (20)
Flischbach (41)

Gleiflenberg (99)

Gmiind (26)

Grassersdorf (20)

57 1818: nur 16 Familien.
58 1818:57 Familien.

59 1818: 41 Familien.

6 1818: Blaumiihl.

176

mit den Orten

Albernhof, D (12)
Kritzenast, E (16)

Arnstein, W (7)
Eben, E (2)
Kramberg, W (5)
Wagenhof, W (7)

Ast, D (27)
Hirschhof, D (15)

Berndorf, D (12)
Eglshsf, E (3)
Trobelsdorf, D (6)

Bernried, D (35)
Kleineinzenried, D (7)
Marketsried, D (14)

Biberbach, D (34)
Stratsried, D (15)
Zweifelhof, E (2)

Diepoltsried, D (13)
Giittenberg, D (6)
Blabmiihle, E (2) %
Eglsee, D (17)
Steffelhof, E (3)

Englmannsbrunn, D (12)
Hochabrunn, D (12)

Fahnersdorf, D (11)
Hermannsbrunn, D (9)

Flischbach, D (32)
Flischberg, D (9)
Berghof, E (2)
Gleiflenberg, D (74)
Hofmiihl, E (1)
Kesselhiitte, W (22)
Gmiind, D (15)
Grub, D (11)

Grassersdorf, D (20)



Gschwand (18)
Hiuslarn (20)

Hetzmannsdorf (32)

Hiltersried (50)
Hocha (21)
Hsll (21)

Katzbach (53)%

Katzelsried (34)

Lixenried (66)

Loitendorf (35)

Machtesberg (25)**

0d (19)
Pillmersried (43) %

Premeischl (57)

Prosdorf (55)

Rannersdorf (21)

61 1818: ohne Rofhof 49 Familien.

Gschwand, D (17)
Tradl, E (1)

Hiuslarn, D (17)
Bonholz, E (3)

Bauhof, W (10)
Hetzmannsdorf, D (21)
Schellhof, E (1)

Hiltersried, D (50)
Hocha, D (21)

Hammer, E (3)
Holl, D (18)

Eschlmais, W (4)
Katzbach, D (34)
Kiihnried, D (11)
Roflhof, W (4)

Katzelsried, D (19)
Stein, D (13)
Wolfshof, E (2)

Bogen, D (7)
Lixenried, D (59)

Loitendorf, D (20)
Trosendorf, D (12)
Wullnhof, E (3)

Lengau, W (5)
Machtesberg, D (18)
Sonnhof, E (2)

0d, D (19)

Katzelsried (bei Berg), D (7)
Pillmersried, D (24)
Voitsried, D (12)

Arnstein, D (22)
Bockesmiihl, E (2)
Premeischl, D (33)

Grub, D (12)
Moosdorf, D (13)
Prosdorf, D (30)

Lampachshof, W (1)
Rannersdorf, D (20)

62 1818: ohne Lengau und Sonnhof 18 Familien.

63 1818: 39 Familien.
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Schiferei (27)
Schatzendorf (21)
Schénthal (80)
Sinzendorf (35)
Spielberg (22)

Steegen (38)

Steinlohe (59)

Thurau (19)
Ulrichsgriin (24) %

Untergrafenried (42)

Voithenbergsd (41) %

Zillendorf (19)

Kiimmersmiihle, W (3)
Schiferei, D (24)

Schatzendorf, D (
Steinmiihle, E (1)

Schonthal, D (80

)
Almosmiihl, E (2)
Haschaberg, D (9)
Sinzendorf, D (24)

Haidhof, E (3)
Spielberg, D (19)

Niederpremeischl, W (4)
Stanglhof, E (3)
Steegen, D (18)
Wenzenried, D (13)
Altenried, E (3)
EdImiihl, D (7)
Kleeberg, D (11)
Lintlhammer, E (2)
Steinlohe, D (36)

Thurau, D (19)

Posthof, W (6)
Ulrichsgriin, D (18)

Kramhof, E (2)
Untergrafenried, D (40)

Voithenbergsd, D (41)

Lottischhof, E (2)
Zillendorf, D (17)

20)

Patrimonialgerichtliche Ruralgemeinden

Geigant (58) %

Herzogau (64) ¢

64 1818: ohne Posthof 18 Familien.

Geigant, D (56)
Ochsenweid, E (2)

Pucher, D (8)
Herzogau, D (34)
Oberhiitte, D (12)
Unterhiitte, D (10)

85 1818: keine eigene Gemeinde, zu Herzogau gehorend (,3d“).
86 1818: mit Rof3hof, ohne Ochsenweid 72 Familien.
7 1818: mit Lengau, Od, Posthof, Sonnhof 107 Familien.
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5. Entwicklung der Gemeinden 1818 bis 1987

1820/21 gab es im Landgericht Waldmiinchen mit 46 Gemeinden mehr als
doppelt soviele Territorialeinheiten als Steuerdistrikte (21). Die gesetzliche
Vorschrift einer Familienzahl von mindestens 20 konnten vier Gemeinden
(Gschwand, Od, Thurau, Zillendorf) nicht, weitere elf mit 20 bzw. 21 Fa-
milien nur knapp erfiillen. Die Initiative zur Bereinigung dieser starken
Aufgliederung ging schon bald von den Gemeinden selbst aus. 1830 geneh-
migte die Regierung der Oberpfalz die Zusammenlegung mehrerer kleiner
Gemeinden. Weitere Gesuche vor allem um 1836 wurden in der Regel ab-
gewiesen ebenso wie verschiedene Wiinsche einer Umgliederung in andere
Verwaltungsbezirke. Von staatlicher Seite wollte man unndtigen biirokrati-
schen Aufwand vermeiden, umso mehr als ein dringendes 6ffentliches In-
teresse oft nicht erkennbar war.

Von 1940 bis 1945 gehdrten dem Landkreis Waldmiinchen elf bshmische Ge-
meinden an, die aus dem Landkreis Markt Eisenstein umgegliedert worden
waren und nach Kriegsende an die Tschechoslowakei zuriickgegeben wur-
den®, 1945/46 verfiigten die Besatzungsmichte die Aufldsung vieler kleiner
Gemeinden. Im Landkreis Waldmiinchen bestanden 1946 nur mehr 17 Ge-
meinden, nidmlich Ast, Bernried, Biberbach, Dofering, Geigant, Gleiflenberg,
Herzogau, Hiltersried, Holl, Rotz, Schonthal, Steegen, Steinlohe, Tiefen-
bach, Treffelstein, Untergrafenried und Waldmiinchen®. Viele der aufge-
l6sten Gemeinden wurden 1948 durch Landtagsbeschlufl wiederhergestellt.
Eine vollige Umgestaltung der kommunalen Gliederung erfolgte im Zuge
der Gebietsreform Anfang der 1970er Jahre. Der friihe freiwillige Anschlufl
kleiner Gemeinden an Nachbargemeinden bzw. die Zusammenlegung meh-
rerer Gemeinden zu einer groferen wurde durch erhdhte Schliisselzuweisungen
honoriert. Schon am 1. Januar 1972 erfolgten zwdlf Gemeindeaufldsungen
iiberwiegend im Einzugsbereich der Stidte Waldmiinchen und Rétz. Als die
alten Landkreisgrenzen als Hindernisse fiir Gemeindezusammenlegungen
wegfielen, traten zum 1. Juli 1972 sechs weitere Eingemeindungen in Kraft.
Im Landkreis Waldmiinchen reduzierte sich die Anzahl der Gemeinden 1972
von 36 auf 18. Zu einer abschlieffenden Bereinigung der Kommunallandschaft
kam es vor den Gemeindewahlen von 1978. Weitere zwdlf Gemeinden ver-
loren ihre Eigenstindigkeit, so daff von 46 Gemeinden im Jahr 1820 1978
nur mehr sechs Gemeinden iibrig blieben: Gleiflenberg, R6tz, Schonthal, Tie-
fenbach, Treffelstein und Waldmiinchen. Eine weitere Konzentration ergab
sich 1978 durch die Bildung von Verwaltungsgemeinschaften (Rétz, Tiefen-
bach, Weiding mit Gleifenberg).

Im folgenden wird die Entwicklung der einzelnen Gemeinden des Landkreises
Waldmiinchen von 1818 bis 1987 geschildert. In der ersten Spalte werden
die am 1. Oktober 1964 bestehenden Gemeinden mit ihren Gemeindeteilen
nach dem Amtlichen Ortsverzeichnis fiir Bayern von 1964 angefiihrt; in der

68 GVBI 1940, 136; Volkert, Handbuch 588.
6 BSB 140, 81.
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zweiten Spalte werden die Verinderungen der Gemeindestruktur, aber auch
in den bearbeiteten Quellen erwihnte nicht realisierte Neugliederungswiin-
sche und -projekte seit Bildung der Gemeinden im Jahr 1818 referiert ™.

Albernhof

Kritzenast
Albernhof
Eschlhof

Ast
Ast

Englmannsbrunn
Hirschhof
Hochabrunn

Bernried

Bernried
Kleineinzenried
Marketsried
Schatzendorf
Steinmiihle

Biberbach
Biberbach

Stratsried
Witzelsmiihle
Zweifelhof

Der 1836 diskutierte Plan, die Gemeinde mit Thu-
rau zusammenzulegen, wurde nicht realisiert. Am
1. Januar 1972 schlof} sich die Gemeinde Albern-
hof der Stadt Waldmiinchen an.

Schon 1836 war eine Eingemeindung der kleinen
Gemeinde Englmannsbrunn mit Hochabrunn (13
Familien) im Gesprich; erst 1945/46 wurde diese
durchgefiihrt. Die Gemeinde Ast lief sich am 1. Ja-
nuar 1972 in die Stadt Waldmiinchen eingliedern.

1836 wurde die Gemeinde Schatzendorf mit Stein-
miihle eingemeindet. Eine Phase der Bestandsun-
sicherheit durchlebte die Gemeinde Bernried um
1879: Der Ort Kleineinzenried suchte bei der Re-
gierung der Oberpfalz um Zuteilung zur Gemeinde
Gmiind nach, Bernried und Schatzendorf bemiihten
sich um eine Lostrennung der ganzen Gemeinde
vom Bezirksamt Waldmiinchen und Angliederung
an das Bezirksamt Neunburg vorm Wald. Da aber
nach Meinung des Bezirksamts Waldmiinchen ,,nicht
das geringste 6ffentliche Bediirfnis® fiir eine An-
derung bestand, blieb alles beim Alten. Am 1. Ja-
nuar 1972 schlof sich die Gemeinde Bernried der
Stadt R6tz an.

Der Gemeindeteil Witzelsmiihle wurde 1945/46 von
der Gemeinde Treffelstein in die Gemeinde Biber-
bach umgegliedert. Am 1. Mai 1978 wurde die Ge-
meinde Biberbach aufgelst und auf eigenen Wunsch
in die Gemeinde Treffelstein eingegliedert.

70 Quellen: BayHStA MInn 54271—54275; StAAm Regierung der OPf. 17577—
17579, 17766—17768; BSB 170, 192, 260, 350, 377, 380; StAnz 1972, 7, 28; 1978,
8, 29; Volkert, Handbuch 587 f. — Auskiinfte der Stidte Rétz, Waldmiinchen und der
Gemeinden Schonthal und Treffelstein (besonders fiir die Entwicklung von 1972 bis
1978). — Weitere Einzelbelege in den Anmerkungen.
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Breitenried

Breitenried
Kleinsteinlohe

Diepoltsried

Diepoltsried
Blabmiihle
Giittenberg

Défering
Défering
Lampachshof
Lixendéfering
Rhan
Wirnetshof

Fahnersdorf

Fahnersdorf
Hermannsbrunn

Geigant

Geigant
Beckenhohle

Ochsenweid
Rofthof (unterer)

Die Gemeinde Breitenried kam 1840 im Zuge der
Bildung des Landgerichts Oberviechtach vom Land-
gericht Neunburg vorm Wald zum Landgericht
Waldmiinchen™. 1874 war der Bestand der Ge-
meinde Breitenried gefihrdet, als sich die Gemeinde
Treffelstein um die Umgliederung der inmitten der
Gemeinde Breitenried gelegenen Treffelsteiner Wal-
dung bemiihte. Das Innenministerium lehnte das
Gesuch jedoch mangels Sffentlichen Interesses ab.
Am 1. Januar 1972 schlof} sich die Gemeinde Brei-
tenried freiwillig der Nachbargemeinde Tiefenbach

an™,

Die Gemeinde Diepoltsried wurde am 1. Mai 1978
aufgeldst und in die Stadt R6tz eingemeindet.

Die Gemeinde Défering kam 1857 vom Landgericht
Cham zum Landgericht Waldmiinchen™. 1945/46
gab die Gemeinde das Dorf Kleinschénthal an die
Gemeinde Schonthal ab. Am 1. Mai 1978 erfolgte
die Fingemeindung von Défering nach Schdnthal.

Die Gemeinde Fahnersdorf wurde am 1. Januar
1972 aufgeldst und in die Stadt Rtz eingemeindet.
Andere Zuteilungspline standen nicht zur Diskus-
sion.

In der Gebietsreform von 1972 wurden die Ge-
meinden Katzbach und Rannersdorf eingemeindet.
Zusammen mit der Gemeinde Sinzendorf suchte
Geigant dann Anschluf an eine Verwaltungs-
gemeinschaft (Waldmiinchen, Schénthal oder Waf-
fenbrunn). Um noch erhéhte Schliisselzuweisungen
nutzen zu konnen, schlof sich Geigant unter Auf-
gabe der Selbstindigkeit am 1. Mai 1978 der Stadt
Waldmiinchen an. Dieser Schritt fand nicht unge-

7L RegBl 1840, 364; Nutzinger, HAB Neunburg 350.

7 Tiefenbach 189.

73 RegBl 1857, 277; Piendl, HAB Cham 73.
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Gleiflenberg

Gleiflenberg
Berghof

Hofmiihle

Ried b. Gleiflenberg

Grassersdorf

Grassersdorf

Herzogau

Voithenberg
Althiitte
Gibacht™
Herzogau

Pucher
Unterhiitte
Voithenberghiitte

74 Seitz, Rétz 609.

teilten Beifall in der Bevélkerung; noch heute ist
die Meinung verbreitet, dafl fiir die Gebietsreform
doch zu grofle Mafistibe gesetzt wurden.

Ried b. Gleiflenberg gehdrte nach 1818 zur Ge-
meinde Rinkam (Landgericht Cham), wurde aber
1851 selbstindige Gemeinde, da es die erforderli-
che Familienzahl aufwies und zwischen Ridnkam
und Ried ,fortwihrende Dissidien® bestanden.
Ried gehorte schon damals zur Pfarrei und zum
Schulsprengel Gleiflenberg. 1945/46 wurde die klei-
ne Gemeinde aufgeldst, vom Landkreis Cham ab-
getrennt und der Gemeinde Gleiflenberg angeglie-
dert. Die Gemeinde Gleiflenberg konnte ihren Be-
stand ohne Eingemeindungen {iber die Gebietsre-
form hinaus retten. Am 1. Mai 1978 schlof} sich die
Gemeinde der Verwaltungsgemeinschaft Weiding
an.

1836 und 1860/61 gab es Pline, Grassersdorf mit
der Gemeinde Hetzmannsdorf zusammenzulegen;
1860/61 wurde zugleich eine Umgliederung in das
Landgericht Neunburg angestrebt. 1946 wurde
Grassersdorf in die Stadt Rétz eingemeindet, doch
1950 als selbstindige Gemeinde wiederhergestellt ™.
Erst am 1. Mai 1978 kam Grassersdorf endgiiltig
zur Stadt Rétz.

Das 1820/21 als eigene Gemeinde nachgewiesene
Voithenbergsd (= Voithenberghiitte und Voithen-
berg) wird 1830 als ,noch keiner Gemeinde zuge-
teilt” bezeichnet; es sollte vorldufig dem Patrimo-
nialgericht Herzogau unterstehen, da dessen Inhaber
Freiherr von Voithenberg 1803 die Glashiitte mit
Arbeitersiedlung in der sog. Odhochwaldung ge-
griindet hatte und dieser das einzige wirkliche Ge-
meindeglied gewesen wire; die besitzlosen Arbeiter
zihlten nicht als Gemeindeglieder. Als Ende der

7 Nach Manske, Hohensiedlungen 313 wurde Gibacht ,zwischen 1765 und 1810 als
Dienstwohnung des v. voithenbergischen Waldaufsehers mit geringer landwirtschaft-
licher Fliche angelegt®. Nach Wagner, Herzogau 199 bestand der Weiler Gibacht
1830 noch nicht. Bavaria V, 810 fithrt 1867 die Einéde ,Giebacht® mit vier Gebiu-

den (ohne Einwohnerzahl).
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Hiltersried

Hiltersried
Preglerhof

Hocha

Hocha
Blumloh
Zieglhiitte

Hall
Hsll

Arnstein
Hammer

1840er Jahre die Glashiitte nicht mehr in Betrieb
war, bemiihte sich Freiherr von Voithenberg um
eine Umgliederung der Siedlung in das Landgericht
Cham. Die Gemeinde Grabitz und das Landgericht
Cham protestierten aber energisch gegen Aufnahme
dieser ,Bettlerkolonie, die nur der Gemeindekasse
zur Last fallen wiirde. 1856/57 versuchte Voithen-
berg, die Gemeindefreiheit fiir das betreffende Ge-
biet durchzusetzen — ebenfalls erfolglos. So blieb
Voithenbergdd weiter bei der Gemeinde Herzogau.
Erst im Zuge der Gebietsreform und der Aufldsung
des Landkreises Waldmiinchen am 1. Juli 1972 wur-
den Voithenberg und Voithenberghiitte in die nahe-
gelegene Stadt Furth i. Wald, die iibrigen Gebiete
der Gemeinde Herzogau in die Stadt Waldmiinchen
eingegliedert.

Von 1946 bis 1948 gehorte die Gemeinde Katzels-
ried zu Hiltersried. Die Gemeinde Hiltersried wur-
de am 1. Mai 1978 in die Gemeinde Schonthal ein-
gemeindet.

Das Projekt einer Zusammenlegung der Gemeinden
Hocha und Schiferei im Jahr 1836 wurde nicht
realisiert. Am 1. Juli 1972 schlof sich die Gemeinde
Hocha der Stadt Waldmiinchen an.

Schon 1836 gab es Pline, die selbstindige Gemeinde
Arnstein (neun Familien) mit der Gemeinde Holl
(zwd!lf Familien) zu vereinigen, um die gesetzliche
Normzahl von 20 Familien zu erreichen. Doch erst
1856 kam es zur Aufldsung der Gemeinde Arnstein,
nachdem der Staat den Wagenhof (Anwesen Bock)
und Kramberg (Anwesen Georg Bauer) aufgekauft,
die Gebdude abgerissen und das Gelidnde aufgefor-
stet hatte. Die Gemeinde z#hlte nun nur mehr sechs
Familien. Arnstein und Eben wurden der Gemeinde
Holl, Wagenhof und Kramberg der Gemeinde Ul-
richsgriin einverleibt. Der Ebenhof ging 1876 zur
Aufforstung in Staatsbesitz iiber . Am 1. Juli 1972
wurde die Gemeinde H8ll in die Stadt Waldmiin-
chen eingemeindet.

78 Ausfiihrlich dazu Manske, Hohensiedlungen 324 ff.
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Katzbach

Katzbach
Bonholz
Eschlmais
Hiuslarn
Kiihnried
Roflhof (oberer)

Katzelsried

Katzelsried
Grubhof
Stein

Lixenried

Lixenried
Bogen
Gschwand
Tradl

Loitendorf

Loitendorf
Trosendorf
Wullnhof

Pillmersried

Pillmersried
Katzelsried
Voitsried

77 Tiefenbach 188, 193.

184

Der Gemeinde Katzbach wurde 1836 die Gemeinde
Hiuslarn mit Bonholz angegliedert. Hiuslarn hatte
darum nachgesucht, da die Gemeinde ,nur aus 12
Hausnummern bestehe und keines der Gemeinde-
glieder lesen oder schreiben konne“. Am 1. Januar
1972 wurde die Gemeinde Katzbach aufgelést und
in die Gemeinde Geigant eingemeindet.

In den Jahren 1946 bis 1948 war die Gemeinde
Katzelsried der Gemeinde Hiltersried angeschlos-
sen. Am 1. Mai 1978 wurde die Gemeinde Katzels-
ried, die sich freiwillig zum Anschluff an die Ge-
meinde Schonthal bereiterklirt hatte, gegen ihre
Entscheidung der Grofigemeinde Tiefenbach zuge-
wiesen 7.

Gschwand mit Tradl wurde 1830 als selbstindige
Gemeinde aufgeldst und Lixenried eingegliedert.
Die Biirger von Lixenried waren offensichtlich
tiberwiegend gegen diesen Zuwachs, denn noch 1851
lag man mit dem Ort Gschwand deshalb in Streit.
Am 1. Juli 1972 wurde die Gemeinde Lixenried in
die Stadt Furth i. Wald eingemeindet.

Die Gemeinde Loitendorf ging am 1. Mai 1978 in
der Grofigemeinde Schonthal auf.

Die Gemeinde Pillmersried (1I) unternahm im 19./
20. Jahrhundert einige Vorstéfle zur Abtrennung
vom Landgericht bzw. Bezirksamt Waldmiinchen.
Der westliche Teil von Pillmersried gehorte als
Gemeindeort Pillmersried I zum Bezirksamt Neun-
burg vorm Wald, Katzelsried war an drei Seiten
vom Amt Neunburg umgeben. FEine Petition von
1860 wurde vom Innenministerium abgewiesen.
1879 bemiihten sich die Biirger von Katzelsried er-
folglos um eine Umgliederung in die nahegelegene



Premeischl

Premeischl

Arnstein (mit
Premeischl
verbunden)

Bodkesmiihl

Prosdorf

Prosdorf
Grub
Lengau
Machtesberg
Moosdorf

Rannersdorf

Rannersdorf
Lampachshof
Lodischhof
Zillendorf

Rotz

Rotz
Bauhof
Berndorf

Gemeinde Berg und das Bezirksamt Neunburg. Zu
Beginn der 1920er Jahre belebten Gertichte einer
Auflésung des Bezirksamts Waldmiinchen erneut
die Abldsungsbestrebungen. Am 1. Januar 1972
schlof sich die Gemeinde Pillmersried der Stadt
Rotz an.

Die Gemeinde Premeischl wurde am 1. Mai 1978 in
die Gemeinde Schénthal eingegliedert.

Machtesberg mit Lengau bildete bis 1830 eine ei-
gene Gemeinde; sie wurde auf ithren Wunsch nach
Prosdorf eingemeindet. Die Hohensiedlung Sonn-
hof wurde nach Aufkauf durch Freiherrn von Voi-
thenberg 1855/56 aufgegeben, die Flur erst teilweise
noch landwirtschaftlich genutzt und schlieflich auf-
geforstet ™. Die Gemeinde Prosdorf schlofl sich am
1. Januar 1972 der Stadt Waldmiinchen an.

Die selbstandige Gemeinde Zillendorf (mit Lodisch-
hof) wurde 1830 mit der Gemeinde Rannersdorf
vereinigt. Im Jahr 1900 vergroflerte sich die Ge-
meinde um die Bahnstation Zillendorf (Teilfliche
der gemeindefreien Staatswaldung Zwirenzl). Am
1. Januar 1972 wurde die Gemeinde Rannersdorf
aufgeldst und in die Gemeinde Geigant eingeglie-
dert.

Die Stadt Rtz bemiihte sich seit 1818 um die Zu-
teilung des in der Gemeinde Alletsried (Landgericht
Neunburg vorm Wald) gelegenen Pottenhofs™,

%8 Manske, Hohensiedlungen 330.

78* Der Pottenhof war seit 1297 im Besitz des Klosters Schénthal (MB 26, 38 Nr. 45),
hief noch Anfang des 15. Jahrhunderts Pottenreut (BayHStA KL Schonthal 2,
fol. 27’ f.: ,Pottenreuth vulgo Pottenhof“; KL Schénthal 1, fol. 71°: ,Pottenrewt®
1429) und unterstand dem Landgericht Neunburg. Der Pottenhof war seit 1566
Lehen von Biirgermeister und Rat der Stadt R6tz und zinsbar zum Kloster Schon-
thal. Nach dem Salbuch des Klosters von 1741—69 (StAAm Kl Schonthal 92) ent-
richtete die Stadt Rétz vom Pottenhof (Hoffuff 1) den 20. Pfennig Handlang an
das Kloster Schénthal. Das Salbuch weiter: Der Pottenhof wurde am 5. Juli 1681
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Eglshof

Gmiind

Grub
Hetzmannsdorf
Rabenmiihle
Schellhof
Trobelsdorf

eines fritheren Hofes, der 326 Tagwerk Wald um-
fafite und 1812 unter die Rotzer Biirger verteilt
worden war. Das Gebiet wurde 1833 der Steuer-
gemeinde, 1840 auch der politischen Gemeinde Rtz
zugewiesen. Rtz wurde von 1836 bis 1840 wegen
Haushaltsproblemen nicht als Stadt, sondern als
Landgemeinde gefiithrt™. 1830 hatte das Landge-
richt Waldmiinchen im Rahmen einer Diskussion
um die Neuabgrenzung der Landgerichte eine Ab-
tretung der Gemeinden Berndorf, Gmiind, Hetz-
mannsdorf und Grassersdorf an das Landgericht
Neunburg vorgeschlagen®. Die 1836 beantragte
Vereinigung der Gemeinden Berndorf und Gmiind
wurde von der Regierung nicht genehmigt. Die Ge-
meinde Hetzmannsdorf strebte 1860/61 eine Zu-
sammenlegung mit Grassersdorf bei Umgliederung
in das Landgericht Neunburg vorm Wald an.
1945/46 wurden die Gemeinden Berndorf (mit
Eglshof und Trobelsdorf), Gmiind (mit Grub) und
Hetzmannsdorf (mit Bauhof und Schellhof) in die
Stadt Rtz eingemeindet. Durch die Gebietsreform
Anfang der 1970er Jahre erhielt die Stadt Rotz
einen betrichtlichen Gebietszuwachs. Am 1. Januar
1972 wurden die Gemeinden Bernried, Fahnersdorf
und Pillmersried aufgenommen. Mit Aufldsung der
Landkreise Neunburg vorm Wald und Oberviech-
tach kamen am 1. Juli 1972 die Gemeinden Hill-
stett, Pillmersried (I) (beide Altlandkreis Neun-
burg) und Heinrichskirchen (Altlandkreis Ober-
viechtach) hinzu. Andere Vorstellungen wie die
Einbeziehung Hillstetts in eine ,Stauseegemeinde®
um den Eixendorfer Stausee oder der Anschlufl
Heinrichskirchens an die Gemeinde Winklarn hatten
sich nicht durchgesetzt. Problemlos verliefen die
letzten Eingemeindungen: Am 1. Mai 1978 wurden
die Gemeinden Diepoltsried, Grassersdorf, Teile
von Steegen (Stanglihof, Steegen, Wenzenried) und
der Gemeindeteil Meigelsried von der aufgeldsten
Gemeinde Alletsried (Landkreis Schwandorf, Alt-

an Christoph Golzer verkauft; jetziger Besitzer Antoni Zehman, Firber in Rétz,
der Grundzins an das Kloster Schonthal zu entrichten hatte. — Der Pottenhof fiel
in der zweiten Hilfte des 18. Jahrhunderts 6d; die Flur wurde 1794 aufgeforstet;
vgl. Rétz 197; Nutzinger, HAB Neunburg 290 (Pottenhof 1762 noch besiedelt). —
Hier ist darauf hinzuweisen, dafl Nutzinger in der Gleichsetzung des abgegangenen
Pottenhofs bei Rétz mit dem gleichnamigen Dorf Pottenhof (Gde. Dieterskirchen,
Landgericht Neunburg) ein Irrtum unterlaufen ist.

7 BayHStA MInn 58587.
8 BayHStA MInn 34587.
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Schiferei
Schiferel

Kiimmersmiihle

Schonthal

Schénthal
Kleinschonthal

Sinzendorf

Sinzendorf
Almosmiihle

Haschaberg

Spielberg

Spielberg
Eglsee
Haidhof

landkreis Neunburg) angegliedert. Mit der Gemein-
de Schonthal wurde die Verwaltungsgemeinschaft
Rotz gebildet. Diese Verwaltungsgemeinschaft wur-
de infolge des erfolgreichen Einspruchs der Gemein-
de Schonthal am 1. Januar 1980 wieder aufgelost.

Das Projekt einer Zusammenlegung der Gemeinden
Schiferei und Hocha wurde 1836 nicht genehmigt.
Am 1. Januar 1972 schlof} sich die Gemeinde Scha-
ferei freiwillig der Stadt Waldmiinchen an.

1945/46 vergroflerte sich die Gemeinde Schénthal
um den von der Gemeinde Déofering abgetrennten
Gemeindeteil Kleinschénthal. Am 1. Januar 1972
schlof} sich die Gemeinde Thurau der Gemeinde
Schonthal an. Die Gemeinden Albernhof und Sin-
zendorf konnten nicht fiir eine Grofigemeinde
Schonthal gewonnen werden. Am 1. Mai 1978 ka-
men die Gemeinden Défering, Hiltersried, Loiten-
dorf, Premeischl und Teile der Gemeinde Steegen
(Elischbach, Flischberg, Niederpremeischl, Od) hin-
zu. Die Gemeinde Katzelsried, die auch nach Schon-
thal tendierte, wurde gegen ihren Willen der Ge-
meinde Tiefenbach zugewiesen. Das gemeinsame
Ziel der beteiligten Gemeinden war die Bildung
einer Einheitsgemeinde Schénthal, doch dieser Vor-
stellung entsprach die Staatsregierung nicht: Am
1.Mai 1978 wurde die Gemeinde Schonthal der
Verwaltungsgemeinschaft Rotz zugewiesen. Der
Antrag auf Auflosung dieser ,Zwangsehe“ hatte
schon bald Erfolg. Seit 1. Januar 1980 ist Schonthal
Einheitsgemeinde.

1829 und 1836 strebte die Gemeinde Sinzendorf
eine Eingemeindung in die Gemeinde Rannersdorf
an, die Regierung lehnte jedoch ab. Am 1. Mai 1978
verlor die Gemeinde schliefllich ihre Selbstindigkeit
und wurde der Stadt Waldmiinchen eingegliedert.

Eglsee mit Steffelhof bildete bis 1830 eine eigene
Gemeinde. Am 1. Juli 1972 wurde die Gemeinde
Spielberg aufgeldst und der Stadt Waldmiinchen
eingegliedert.
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Steegen

Flischbach
Flischberg

Niederpremeischl
Od

Stanglhof
Steegen
Wenzenried

Steinlohe

Steinlohe
Altenried
Edlmiihl
Fiirstenhof
Kleeberg
Kritzenthal
Lintlhammer
Mausthurm

Thurau
Thurau

Tiefenbach
Tiefenbach

Hammermiihle (mit
Hammertiefenbach

verbunden)
Hammertiefenbach
Krausendd
Voglmiihle

1837 wurde die Gemeinde Ud (mit Flischberg?®)
mit der Gemeinde Steegen zusammengelegt, obwohl
Od dagegen war. Dem Wunsch von 1857/58 nach
einer Vereinigung von Ud mit Flischbach und von
Steegen, Wenzenried und Flischberg bei Bildung
von zwei Gemeinden entsprach die Regierung nicht,
da sich die Beteiligten nicht einig wurden und keine
Notwendigkeit einer Anderung gegeben war. 1939
wurde die Gemeinde Flischbach aufgeldst und in die
Gemeinde Steegen einbezogen. Am 1.Mai 1978
wurde die Gemeinde Steegen aufgeteilt: Stanglhof,
Steegen und Wenzenried wurden in die Stadt Rotz,
Flischbach, Flischberg, Niederpremeisch!l und Od

in die Gemeinde Schonthal eingemeindet.

Die Gemeinde Steinlohe wurde am 1. Juli 1972 auf-
geldst und mit Ausnahme des Ortes Steinlohe, der
zu Tiefenbach kam, auf eigenen Wunsch der Ge-
meinde Treffelstein eingegliedert.

Die Gemeinde Thurau schlof sich am 1. Januar
1972 der Gemeinde Schonthal an, zu der sie schon
von 1946 bis 1949 gehort hatte

Das bis 1848 bestehende Patrimonialgericht Tie-
fenbach, im Landgericht Neunburg vorm Wald ge-
legen, wurde 1840 dem neugebildeten Landgericht
Oberviechtach zugewiesen. 1857 kam die Gemeinde
Tiefenbach zum Landgericht Waldmiinchen ®. Pli-
ne einer Umgliederung von Neunburg nach Wald-
miinchen hatte es schon 1817 gegeben®. Der Weg

81 1820/21 gehorte Flischberg zur Gemeinde Flischbach.

82 Kraus, Schénthal 349.

83 RegBl 1840, 364; 1857, 951.

8¢ StAAm Regierung des Regenkreises KdI 1736. — 1830/36 hatte sich Tiefenbach
als ,grofites Dorf der Oberpfalz, wenn nicht Bayerns“ erfolglos um die Erhebung
zum Markt bemiiht; BayHStA MInn 55927.

188



Treffelstein

Treffelstein
Birkhof
Braunmiihle
Sagmiihle
SchladerImiihle

Tiefenbachs zur Grofigemeinde in der nordlichsten
Ecke des Grofllandkreises Cham begann 1972.
Schon am 1. Januar 1972 schlof§ sich die Gemeinde
Breitenried an. Am 1. Juli 1972 folgten der Ort
Steinlohe von der aufgeldsten Gemeinde Stein-
lohe und die Gemeinden Altenschneeberg, Han-
nesried und Irlach vom aufgehobenen Altland-
kreis Oberviechtach. Besonders die Gemeinde Irlach
hitte ein Verbleiben im Bereich des zentralen Ortes
Oberviechtach vorgezogen. Am 1. Juli 1974 wurde
die bis 1972 ebenfalls zum Landkreis Oberviechtach
gehorende Gemeinde Schénau mit Ausnahme von
Charlottenthal, das zur Gemeinde Stadlern (Land-
kreis Schwandorf) kam, eingemeindet. Am 1. Mai
1978 wurde noch die Gemeinde Katzelsried gegen
ihr Votum fiir Schonthal der Gemeinde Tiefenbach
zugewiesen; der Bayerische Verwaltungsgerichtshof
bestitigte diese Entscheidung. Ebenfalls zum 1. Mai
1978 erfolgte die Bildung der Verwaltungsgemein-
schaft Tiefenbach zusammen mit der Gemeinde
Treffelstein .

Die Gemeinde Treffelstein kam anlifilich der For-
mierung des Landgerichts Oberviechtach im Jahr
1840 vom Landgericht Neunburg vorm Wald zum
niher gelegenen Landgericht Waldmiinchen ®. Pli-
ne fiir einen Anschluff an Waldmiinchen gab es
schon seit 1817 %", 1945/46 trat die Gemeinde Tref-
felstein Witzelsmiihle an die Gemeinde Biber-
bach ab. Beim Bau des 1968 fertiggestellten Hoch-
wasserriickhaltebeckens an der Schwarzach, das
heute den Namen Silbersee trigt, mufiten die Sig-
mithle und ein Treffelsteiner Anwesen dem See
weichen®. Der neue Ort Sigmiihle liegt an der
Strafle vom Ostufer des Silbersees nach Treffelstein.
Am 1. Juli 1972 wurde die Gemeinde Steinlohe
(ohne den Ort Steinlohe) eingemeindet. Am 1. Mai
1978 folgten die Eingliederung der Gemeinde Bi-
berbach und der Eintritt in die Verwaltungsgemein-

schaft Tiefenbach.

85 Tiefenbach 189—194; LV 1971 Drucksachen V, 7/1445, 100.
86 RegBl 1840, 364; Nutzinger, HAB Neunburg 350.

87 StAAm Regierung des Regenkreises KdI 1736.

88 Kraus, Treffelstein 350 ff.
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Ulrichsgriin

Ulrichsgriin Dem Wunsch nach einer Vereinigung mit der Ge-

Gleflling meinde Prosdorf kam die Regierung der Oberpfalz

Lenkenhiitte ® 1830 nicht nach. 1856 wurden der Gemeinde Ul-

Posthof richsgriin Teile der aufgeldsten Gemeinde Arnstein,
Wagenhof und Kramberg, zugewiesen®. Am 1. Ja-
nuar 1972 schloff sich die Gemeinde Ulrichsgriin
der Stadt Waldmiinchen an.

Untergrafenried

Untergrafenried In der Gemeinde Untergrafenried gab es Uber-

Kramhof legungen, der Verwaltungsgemeinschaft Tiefenbach

Ringberg ™ beizutreten. Man entschied sich aber dann fiir die
Eingemeindung in die Stadt Waldmiinchen zum
1. Januar 1978.

Waldmiinchen

Waldmiinchen Bei der Gemeindegebietsreform in den 1970er Jah-

Alte Ziegelhiitte ren zeigte die Stadt Waldmiinchen grofle Anzie-

Buchwalli hungskraft. Am 1. Januar 1972 schlossen sich die

Frankenschleif Gemeinden Albernhof, Ast, Prosdorf, Schiferei

(mit Heinzlgriin

und Ulrichsgriin an. Am 1. Juli 1972 folgten Hocha,

verbunden) HBoll, Spielberg, Herzogau (ohne Voithenberg und
Hagbiiger] Voithenberghiitte). Am 1. Januar 1978 wurden die
Heinzlgriin Gemeinde Untergrafenried, am 1.Mai 1978 die
Keilbiiger] Gemeinden Geigant und Sinzendorf eingemeindet.
Neue Ziegelhiitte Manche Gemeinde hitte es vorgezogen, unter Bei-
Perlhiitte behaltung ihrer Eigenstindigkeit mit der Stadt
Straflenhiusl Waldmiinchen eine Verwaltungsgemeinschaft zu
Waffenschleife bilden, doch lief} sich die Stadt wegen ihrer Grofle
Zachensige nicht auf diese ,,Zwischenform ein.

Von 1940 bis 1945 gehodrten elf vom bdhmischen Landkreis Markt Eisen-
stein abgetrennte Gemeinden zum Landkreis Waldmiinchen:

Babylon

Bshmisch Kubitzen
Chodenschlof§

8 Nach Tham 49 wurde die Lenkenhiitte 1832 als Flachglashiitte gegriindet. —
Frithere Bezeichnung (1835): ,Lenkenthal, Glashiitte® (nach Lipf, Matrikel 1838,
198).

9 Siehe dazu Gemeinde H&ll.

9 Nach Bavaria V, 812 fritherer Name Ringhof (1867). — Manske, Hohensiedlun-
gen 318 hilt Ringberg fiir einen ,relativ spiten Ausbau des 18. Jahrhunderts von
Unteigrafenried“. Noch im Kataster 1808 ist aber Ringberg bzw. Ringhof nicht
erwihnt.

92 GVBI 1940, 136; Volkert, Handbuch 588. — Das Historische Gemeindeverzeich-
nis 129 f. zihlt diese Gemeinden bereits 1938 zum Landkreis Waldmiinchen.
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Grafenried
Haselbach
Hochofen
Klentsch
Mauthaus
Meigelshof
Possigkau
Wassersuppen

Die Gemeinden des ebemaligen Landkreises Waldmiinchen
Gebietsstand 1. Mai 1978 %

(mit topographischen Angaben)

Gleiflenberg

Gleiflenberg, Pfd
Berghof, E

Hofmiihle, E

Ried b. Gleiflenberg, D

Rotz

Rotz, St

Bauhof, W
Berndorf, W
Bernried, D
Blabmiihle, E
Diepoltsried, D
Eglshof, E
Fahnersdorf, W
Ginsschnabl, E
Gmiind, D
Grassersdorf, D
Grub, W
Giittenberg, W
Heinrichskirchen, Pfd
Hermannsbrunn, W
Hetzmannsdorf, D
Hillstett, D
Katzelsried, W
Kleineinzenried, D
Marketsried, W
Meigelsried, W
Pillmersried, Kd
Pillmersried, D
Rabenmiihle, E

9 BSB 380, 115 f.
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RodImiihl, E
Saxlmiihl, E
Schatzendorf, D
Schellhof, E
Stanglhof, E
Steegen, D
Steinmiihle, E
Trobelsdorf, W
Voitsried, D
Wenzenried, D
Wutzschleife, E

Schonthal

Schonthal, Pfd
Bockesmiihl, E
Défering, Pfd
Flischbach, D
Flischberg, W
Hiltersried, Pfd
Kleinschonthal, D
Lampachshof, E
Lixendofering, D
Loitendorf, D
Niederpremeischl, E
Od, D
Preglerhof, E
Premeischl, D
Rhan, D

Thurau, D
Trosendorf, D
Wirnetshof, E
Waullnhof, E

Tiefenbach

Tiefenbach, Pfd
Altenschneeberg, D
Breitenried, D
Biicherlmiihle, E
Grubhof, W
Hammermiihle, mit Hammertiefenbach verbunden
Hammerthal, E
Hammertiefenbach, D
Hannesried, D
Hoffeld, D
Hiittensige, E

Irlach, D

Kagern, D
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Katzelsried, D
Kleinsteinlohe, W
Krausendd, W
Lenkenthal, E
Perlthal, E
Plofhsfe, W
Politzka, E
Schénau, Kd
Stein, D
Steinlohe, D
Voglmiihle, E

Treffelstein

Treffelstein, Pfd
Altenried, W
Biberbach, Kd
Birkhof, E
Braunmiihle, E
Edlmiihl, D
Fiirstenhof, E
Kleeberg, W
Kritzenthal, W
Lintlhammer, E
Mausthurm, E
Sigmiihle, E
Schladerlmiihle, E
Stratsried, W
Witzelsmiihle, D
Zweifelhof, W

Waldmiinchen

Waldmiinchen, St
Albernhof, D
Almosmiihle, E
Alte Ziegelhiitte, E
Althiitte, D
Arnstein, W

Ast, Pfd
Beckenhshle, D
Blumloh, E
Bonholz, E
Buchwalli, W
Eglsee, D
Englmannsbrunn, W
Eschlhof, E
Eschlmais, E

Geigant, Pfd
Gibacht, E
Gleflling, E

Grub, D
Hiuslarn, D
Hagbiiger], E
Haidhof, E
Hammer, W
Haschaberg, W
Heinzlgriin, W
Herzogau, Kd
Hirschhof, D
Hocha, D
Hochabrunn, W
Hsll, D

Katzbach, D
Keilbiigerl, W
Kramhof, E
Kritzenast, D
Kiihnried, W
Kiimmersmiihle, D
Lampachshof, E
Lengau, D
Lenkenhiitte, W
Lodischhof, E
Machtesberg, D
Moosdorf, D
Neue Ziegelhiitte, W
Ochsenweid, E
Perlhiitte, D
Posthof, W
Prosdorf, D
Pucher, D
Rannersdorf, D
Ringberg, E
Roflhof (oberer), W
Rof3hof (unterer), E
Schiferei, D
Sinzendorf, D
Spielberg, D
Straflenhiusl, W
Ulrichsgriin, D
Untergrafenried, D
Unterhiitte, D
Waffenschleife, D
Zieglhiitte, E
Zillendorf, D
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6. Behorden im Landgericht (4. O.), Bezirksamt bzw. Landkreis
Waldmiinchen

Um 1808: Landgericht, Rentamt, Forstamt Waldmiinchen; Beimautamt
Waldmiinchen (mit Mautstation Treffelstein), der Mautinspektion Furth
1. W. unterstellt; seit 1819 Oberzollamt Waldmiinchen ®4.

1867: Bezirksamt, Landgericht (ab 1879 Amtsgericht), Rentamt, Haupt-
zollamt Waldmiinchen; Forstamt Waldmiinchen mit den Revieren Herzogau,
Rotz, Schénthal, Waldmiinchen, Zifling in Cham).

Baubehdrde Cham fiir Bezirksimter Cham, Roding und Waldmiinchen.
Postexpeditionen in Rotz, Tiefenbach und Waldmiinchen *.

1900: Bezirksamt, Rentamt, Forstamt Waldmiinchen; Amtsgericht Wald-
miinchen. Weitere gerichtliche Zustindigkeit: Landgericht Amberg, Ober-
landesgericht Niirnberg, Schwurgerichtshof Amberg.

Das Amtsgericht Waldmiinchen umfafit 20 Standesamtsbezirke: Kombinierte:
Ast mit den Gemeinden Albernhof, Englmannsbrunn, Rannersdorf, Schife-
rei; Diepoltsried mit Fahnersdorf, Pillmersried; Geigant mit Katzbach, Sin-
zendorf; Gmiind mit Berndorf, Steegen; Hiltersried mit Katzelsried, Loiten-
dorf, Premeischl; R6tz mit Grassersdorf, Hetzmannsdorf; Schonthal mit
Flischbach, Thurau; Waldmiinchen mit Hocha, Holl, Prosdorf, Ulrichsgriin.
— Die iibrigen Gemeinden bilden je einen Standesamtsbezirk fiir sich.
Notariat Waldmiinchen.

Nebenzollamt I. Klasse Waldmiinchen des Hauptzollamts Furth i. Wald;
Aufschlageinnehmerei Rotz.

Gendarmeriebrigadestation Waldmiinchen des Gendarmerie-Kompagnie-
Kommandos der Oberpfalz und von Regensburg.

Weiter waren fiir das Bezirksamt Waldmiinchen zustindig: Landbauamt
Amberg, Straflen- und Fluflbauamt Weiden, Messungsbehérde Neunburg
vorm Wald (fiir die Rentamtsbezirke Neunburg und Waldmiinchen), Eisen-
bahnbetriebsdirektion Weiden (fiir die Lokalbahn Cham-—Waldmiinchen),
Brandversicherungsinspektionsbezirk Cham, Eichamt Cham .

1964: Landratsamt Waldmiinchen. — Oberlandesgericht Niirnberg, Land-
gericht Amberg, Amtsgericht Waldmiinchen. — Verwaltungsgericht
Regensburg. Gesundheitsamt Cham, Nebenstelle Waldmiinchen. Land-
bauamt, Straflenbauamt und Wasserwirtschaftsamt Amberg. Brand-
versicherungsamt Cham. Eichamt Straubing. — Oberfinanzdirektion
und Amt fiir Verteidigungslasten Niirnberg. Finanzamt Waldmiin-
chen. Vermessungsamt Neunburg vorm Wald fiir die Gemeinden Bern-
ried, Diepoltsried, Fahnersdorf, Grassersdorf, Hiltersried, Katzelsried,
Loitendorf, Pillmersried, Premeischl, Rétz, Schonthal, Steegen. Vermessungs-
amt Cham fiir die iibrigen Gemeinden des Landkreises. — Bergamt Amberg.

9 Lommer II 1, 17 f.; Brunner, Waldmiinchen 84 ff.

% Bavaria V, 627 ff., 807 ff.

9 Braun, Statistisches Amtshandbuch 72, 74, 157, 159, 166, 167 ff., 177, 180, 206,
216, 217, 219.
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— Landwirtschaftsamt Waldmiinchen. Flurbereinigungsamt Landau a.d.
Isar. Oberforstdirektion Regensburg. Forstamt Cham fiir die Gemeinden
Défering, Geigant, Katzbach, Sinzendorf; die gemeindefreien Gebiete Pros-
dorfer Forst (zum Teil), Wirnetshof. Forstamt Neunburg vorm Wald fiir die
Gemeinden Bernried, Grassersdorf, Pillmersried, Rotz, Steegen. Forstamt
Waldmiinchen fiir die iibrigen Gemeinden des Landkreises und die gemeinde-
freien Gebiete Albernhofer Berg, Arnsteiner Forst, Buchwalli und Hocha-
lohe, Eglseer und Spielberger Holz, Kleeberg, Prosdorfer Forst (zum Teil),
Schifereiholz, Vorderer und Hinterer Glefling und Herzogauer Berg, Wald-
miinchner Forst. — Landesarbeitsamt Nordbayern, Arbeitsamt Schwandorf,
Nebenstelle Furth i. Wald fiir die Gemeinde Herzogau, Nebenstelle Wald-
miinchen fiir die {ibrigen Gemeinden des Landkreises; Arbeitsgericht Weiden,
Zweigstelle Schwandorf. Sozialgericht, Versorgungsamt und Gewerbeauf-
sichtsamt Regensburg. — 19 Standesamtsbezirke: Kombinierte: Ast fiir Ast,
Albernhof, Rannersdorf, Schiferei; Diepoltsried fiir Diepoltsried, Fahners-
dorf, Pillmersried; Geigant fiir Geigant, Katzbach, Sinzendorf; Hiltersried
fir Hiltersried, Katzelsried, Loitendorf, Premeischl; Rotz fiir Rotz, Gras-
sersdorf, Steegen; Schonthal fiir Schonthal, Thurau; Waldmiinchen fiir
Waldmiinchen, Hocha, Prosdorf, Ulrichsgriin, Untergrafenried. Die iibrigen
Gemeinden bilden je einen Standesamtsbezirk fiir sich 7.

1978: Fiir den ehemaligen Landkreis Waldmiinchen sind zustindig: Land-
ratsamt Cham. — Oberlandesgericht Niirnberg, Landgericht Regensburg,

Amtsgericht Cham, Zweigstelle Waldmiinchen. — Verwaltungsgericht,
Landbauamt, Straflenbauamt und Wasserwirtschaftsamt Regensburg. Ge-
sundheitsamt Cham. Brandversicherungsamt Cham. — Oberfinanzdirektion

und Amt fiir Verteidigungslasten Niirnberg. Finanzamt Cham. Bezirks-
finanzdirektion Landshut. Vermessungsamt Neunburg vorm Wald fiir die
Gemeinden Rotz, Schdnthal, Vermessungsamt Cham fiir die {ibrigen Gemein-
den. — Bergamt Amberg. Eichamt Regensburg. — Amt fiir Landwirtschaft
Cham. Flurbereinigungsdirektion Regensburg. — Landesarbeitsamt Nord-
bayern. Arbeitsamt Schwandorf, Nebenstelle Cham. — Arbeitsgericht Wei-
den, Zweigstelle Schwandorf. Sozialgericht, Versorgungsamt und Gewerbe-
aufsichtsamt Regensburg. — Kreiswehrersatzamt Regensburg. — Industrie-
und Handelskammer und Handwerkskammer Regensburg. — Standesamts-
bezirke: R6tz fiir R6tz, Schonthal; Tiefenbach fiir Tiefenbach, Treffelstein;
Weiding fiir Weiding, Arnschwang, Gleiflenberg; Waldmiinchen *.

Weitere staatliche Stellen:

1968—1979 Ausgleichsamt R6tz *°
seit 1974 Polizeischule Herzogau 1.

97 Amtliches Ortsverzeichnis 1964 (BSB 260), 629 f.

% Amtliches Ortsverzeichnis 1978 (BSB 380), 25%,

9 Rtz 508.

10 Es ist geplant, die Polizeischule ab 1989 zum nordbayerischen Schulungszentrum
der Bereitschaftspolizei auszubauen; Mittelbayerische Zeitung vom 17. 8. 1987.
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7. Bevdlkerungsentwicklung in den Gemeinden des ehemaligen

Landkreises Waldmiinchen 1840 bis 1985 **

Gemeinde 1840 1852 1861 1871 1880 1890 1900
Albernhof 212 202 216 183 185 170 169
Arnstein 120 87 - - - - -

Ast 265 239 263 209 224 219 234
Babylon - - - - - - -

Berndorf 146 126 126 114 109 122 121
Bernried 396 390 373 345 364 340 303
Biberbach 366 336 342 329 330 331 319
Bhmisch Kubitzen - - - - - - -

Breitenried 223 228 236 221 274 295 273
ChodenschloB - - - - - - -

Diepoltsried 145 152 123 112 126 113 12
Défering 689 633 633 591 607 606 617
Englmannsbrunn 104 106 120 99 101 94 92
Fahnersdorf 117 135 130 111 11 104 99
Flischbach 219 231 212 194 171 163 177
Geigant 437 444 440 426 442 413 417
GleiBenberg 614 745 583 552 591 546 536
Gmind 159 144 136 136 149 142 144
Grafenried - - - - ~ - -

Grassersdorf 123 121 126 126 128 123 121
Haselbach - - - - - - -

Herzogau 1099 1076 1047 959 901 809 729
Hetzmannsdorf 221 216 236 207 206 202 180
Hiltersried 360 351 320 306 285 264 264
Hocha 162 160 165 142 163 179 118
Hochofen - - - - - - -

HOll 190 241 273 290 292 253 267
Katzbach 352 328 353 317 289 300 287
Katzelsried 190 205 220 223 220 195 216
Klentsch - - - - - - -

Lixenried 464 624 462 495 549 515 478
Loitendorf 237 215 195 187 179 183 170
Mauthaus - - - - - - -

Meigelshof - - - - - - -

101 BSB 192, 129 {.; 260, 632 f.; 350, 68; 320 Erginzungsheft 5, 14 (Stand 31.12.
1985). — Die Einwohnerzahlen fiir 1975 und 1985 schlieflen teilweise auch Gemein-
den anderer Altlandkreise mit ein. — Zur Bevélkerungsentwicklung vom Ende des

18. Jahrhunderts bis 1938 vgl. auch Horz.
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1910 1919 1933 1939 1946 1950 1952 1961 1975 1985

172 171 168 161 217 210 201 161 - -

216 208 201 222 446 383 344 313 - -
- - - 258 - - - - - -
112 102 94 102 - - - - - -
323 333 347 323 389 358 325 289 - -
332 314 284 273 448 412 369 288 284 -
- - - 330 - - - - - -
253 288 240 208 294 250 239 186 - -
- - - 546 - - - - - -
113 103 113 122 140 143 128 128 119 -
645 623 602 566 624 602 571 455 436 -
103 95 80 79 - - - - - -
S0 96 88 82 90 72 68 59 - -
187 171 161 - - - - - - -
415 489 480 465 601 707 667 623 1162 -
542 581 499 467 882 737 691 666 732 800
144 145 17 102 - - - - - -
- - - 769 - - - - - -
109 102 120 135 154 141 131 84 71 -
- - - 1037 - - - - - -
643 555 545 532 724 715 660 432 - -
180 180 175 160 - - - - - -
294 266 266 285 393 344 296 279 272 -
139 147 120 121 179 179 155 124 - -
- - - 455 - - - - - -
247 242 215 231 322 302 273 214 - -
305 331 261 249 365 353 313 259 - -
242 225 214 202 256 227 209 183 227 -
- - - 1037 - - - - - -
490 533 507 478 574 578 587 516 - -
179 184 193 182 275 241 204 187 207 -
- - - 505 - - - - - -
- - - 701 - - - - - -
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Gemeinde 1840 1852 1861 1871 1880 1830 1900
Pillmersried 260 288 256 229 213 223 198
Possigkau - - - - - - -
Premeischl 305 261 248 221 201 214 221
Prosdorf 369 343 361 362 379 334 326
Rannersdorf 223 252 245 215 223 209 214
Rétz 1185 1170 1214 1182 1261 1181 1239
Schidferei 149 200 220 177 163 167 182
Schdnthal 492 417 408 402 352 400 404
Sinzendorf 187 184 192 165 170 180 175
Spielberg 218 254 285 240 276 243 230
Steegen 253 235 222 237 216 229 226
Steinlohe 367 370 388 404 377 363 387
Thurau a0 89 94 87 79 80 72
Tiefenbach 1415 1226 1294 1432 1395 1442 1335
Treffelstein 679 800 796 783 840 832 783
Ulrichsgrin 305 313 339 318 320 353 341
Untergrafenried 235 237 212 228 233 222 212
Waldminchen 2302 2588 2582 2676 2953 2961 2817
Wassersuppen - - - - - - -
Gemeindefreie

Gebiete - - - - - - -
Landkreis

Waldmiinchen 16644 16962 16686 16323 16647 16314 15805
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1910 1919 1933 1939 1946 1950 1952 1961 1975 1985

186 210 203 188 221 181 179 164 - -

- - - 1689 - - - - - -
223 228 209 198 244 207 199 174 181 -
325 348 314 284 415 355 352 287 - -
229 214 223 207 267 238 221 199 - -
1289 1326 1298 1382 2524 2313 2204 2022 3240 3404
176 191 151 159 232 191 171 160 - -
396 419 406 379 595 589 536 493 586 1829
165 171 138 142 254 185 169 115 144 -
241 259 214 177 288 248 231 191 - -
211 208 203 333 445 406 364 327 302 -
369 371 331 304 490 411 370 275 - -

76 87 79 71 106 106 89 72 - -
1318 1258 1193 1137 1308 1277 1172 967 2032 2141
789 799 716 756 965 851 752 687 792 1025
354 282 241 223 314 290 258 214 - -
237 256 202 196 287 277 266 217 195 -

2884 2881 2829 3112 4495 4474 4436 4088 5939. 7118

- - - 880 - - - - - -

15943 15992 15040 23202 20823102 19576 18424 16098 (16921)(16317)

102 Nach BSB 170, 98 sind hiervon 4496 Heimatvertriebene.
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8. Pfarreien

Im Jahr 1806 bestanden im Landgericht Waldmiinchen folgende Pfarreien:

Gleiflenberg (1807 Seelen)

R&tz mit der Filiale Heinrichskirchen (2471 Seelen)

Schonthal mit den Filialen Biberbach und Hiltersried (2622 Seelen)
Waldmiinchen mit der Filiale Ast (4047 Seelen).

Zu der im Landgericht Wetterfeld gelegenen Pfarrei Stamsried gehdrten 837
Seelen aus dem Landgericht Waldmiinchen *.

Bis 1837 unterstanden die Pfarreien Ast, Gleiflenberg, Schonthal und Wald-
miinchen dem Dekanat Cham, die Pfarreien R6tz und Heinrichskirchen
dem Dekanat Nabburg. Im Januar 1837 wurde das Dekanat Neunburg vorm
Wald mit insgesamt 14 Pfarreien, vier aus dem Dekanat Cham und zehn
aus dem Dekanat Nabburg gebildet. Da sich auch dieser Dekanatssprengel
als zu ausgedehnt erwies, wurde 1927 das Dekanat Waldmiinchen errichtet.
Es umfafite 14 172 Katholiken und 345 Angehorige anderer Konfessionen
und war fiir folgende Pfarreien und Exposituren zustindig:

Ast mit Benefizium Biberbach (1430 Seelen)

Geigant (1267 Seelen)

Gleiflenberg (1281 Seelen)

Heinrichskirchen (650 Seelen)

Hiltersried (785 Seelen)

Schonthal (714 Seelen)

Tiefenbach (1815 Seelen)

Treffelstein (940 Seelen)

Waldmiinchen mit Benefizium Herzogau (5290 Seelen) 1%

Im folgenden wird ein kurzer Uberblick iiber Geschichte und Umfang der
einzelnen Pfarreien im 19. und 20. Jahrhundert gegeben. Die Matrikel des
Bistums Regensburg von 1863 gibt fiir das Jahr 1860 den Gesamtumfang
der Pfarreien auch mit Orten in anderen Landgerichten an. Die Angaben
fiir 1867 und 1964 beziehen nur die Gemeinden des Bezirksamts bzw. Land-
kreises Waldmiinchen mit ein, stellen also die Kommunal- und Pfarrorgani-
sation gegeniiber %,

Ast

Ast war seit 1728 Expositur der Pfarrei Waldmiinchen. 1812 wurde Ast von
Waldmiinchen abgetrennt und mit der Pfarrei Biberbach vereinigt. Da in
Biberbach eine Pfarrwohnung fehlte, wohnte der Pfarrer in Ast. 1814 wurde

103 Destouches 395.

104 Kraus, Schonthal 264, 324; ders., Gleifienberg 383.

15 Die Angaben basieren, wenn nicht anders vermerkt, auf folgenden Quellen:
StAAm Generalkommissariat des Regenkreises 736 (fiir 1808); Regierung des Regen-
kreises KdI 497, 506; Matrikel des Bisthums Regensburg 1863, 260 ff. (fiir 1860);
Bavaria V, 808 ff. (fiir 1867); Matrikel der Didzese Regensburg 1916; BSB 260,
631 ff. (Fiir 1964).
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der Wallfahrtsort Ast zur Pfarrei erhoben und 1816 ein Pfarrhaus gebaut.
Biberbach wurde zur Filiale von Ast. Kritzenast gehdrte von 1809 bis 1822
zur Pfarrei Schonthal. Grofisteinlohe (Steinlohe) wurde 1810 in die Pfarrei
Tiefenbach umgepfarrt. 1851/1877 wurde in Treffelstein eine Schulexpositur
bzw. Expositur errichtet.

1860: 324 Hiuser, 2510 Seelen.

Orte: Ast, Albernhof, Bartlhof, Eglsee, Englmannsbrunn, Haidhsf, Hirsch-
hof, Hochabrunn, Kleeberg, Kritzenast, Kramhof, Kiimmersmiihle,
Lampachshof, Lintthammer, Rannersdorf, Schiferei, Spielberg, Un-
tergrafenried;

Filiale Biberbach: Biberbach, Braunhof (Altenried), Braunmiihl, Edl-
miihl, Sigmiihl, Schladerlmiihl, Stratsried, Witzelsmiihle, Zweifelhof;
Expositur Treffelstein: Treffelstein.

1867: die Gemeinden Albernhof, Ast, Biberbach, Englmannsbrunn, Schife-
rei, Spielberg, Steinlohe (ohne Ort Steinlohe, dieser zur Pfarrei Tie-
fenbach), Treffelstein, Untergrafenried; von der Gemeinde Ranners-
dorf Lampachshof, Rannersdorf.

1964: die Gemeinden Albernhof, Ast, Schiferei, Spielberg, Untergrafenried;
von der Gemeinde Rannersdorf Lampachshof, Rannersdorf.
Expositur Biberbach: Gemeinde Biberbach.

Biberbach

Biberbach wurde bis zur Sikularisation (1803) von Ménchen des Klosters
Schinthal religits betreut. Durch kénigliche Verfiigung vom 8. September
1808 wurde Biberbach zur selbstindigen Pfarrei erhoben. Der Pfarrsprengel
umfafite die Orte Biberbach, Zweifelhof, Edlmiihl, Steinlohe, Kritzenast,
Altenried, Steffelhdf, Treffelstein und Witzelsmiihle mit insgesamt 1184
Seelen. Da Biberbach kein Pfarrhaus besaff, wohnte der Pfarrer vorerst in
Ast und daraus ergab sich 1814 die Einstufung Biberbachs als Filiale der
Pfarrei Ast. Jahrelange Bemiihungen um eine Riickgewinnung des Pfarr-
status blieben erfolglos. 1879 wurde Biberbach Kommorantenstelle (fiir
einen pensionierten Priester) und 1921 Expositur der Pfarrei Ast!%.

Orte siche Ast.

Défering
(Dekanat Cham, seit 1987 Dekanat Waldmiinchen)

Défering, 1857 dem Landgericht Waldmiinchen zugewiesen, war vor der Re-
formation eine eigene Pfarrei, wurde dann aber lange von der Pfarrei Pemf-
ling aus betreut. 1860 gehdrte Dofering als Filialkirche der 1753 eingerich-
teten Expositur Grafenkirchen zur Pfarrei Pemfling (Dekanat Cham). 1903
wurde Dofering Expositur und am 4. Mirz 1924 wieder selbstindige Pfarrei.
1987 wurde die Pfarrei vom Dekanat Cham in das Dekanat Waldmiinchen

106 StAAm Generalkommissariat des Regenkreises 497; Kraus, Treffelstein 216;
700 Jahre Pfarr- und Wallfahrtskirche Ast.
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umgegliedert — ein Schritt hin zur geplanten Zusammenlegung der Pfarreien
Défering und Schonthal 27,

1860/1867 siehe Auswirtige Pfarreien, Pemfling.

1964: mit der Gemeinde Dofering; von der Gemeinde Sinzendorf Almos-
miihle, Haschaberg, von der Gemeinde Steegen Flischberg.

Geigant

Geigant, Filiale der Pfarrei Gleiflenberg, wurde 1894 zur Expositur erhoben.
Der Bezirk der Expositur umfafite die Ortschaften Bonholz, Eschlmais, Gei-
gant, Hiuslarn, Katzbach, Kithnried, Oberer und Unterer Rofihof, Sinzen-
dorf, Zillendorf, Lodischhof, Kellerhdusl. Um 1947/48 wurde Geigant Pfarr-
kuratie 1%,

1860/1867 siche Gleiflenberg.

1964: mit den Gemeinden Geigant, Katzbach; von der Gemeinde Prosdorf

Machtesberg, von der Gemeinde Rannersdorf Lodischhof, Zillendorf,
von der Gemeinde Sinzendorf Sinzendorf.

Gleiflenberg

1874 wurden Rufimiihle und Ziegelhiitte (Gemeinde Rinkam, Bezirksamt

Cham) von der Pfarrei Arnschwang nach Gleiflenberg umgegliedert. Die

Filiale Geigant wurde 1894 zur Expositur erhoben.

1860: 312 Hiuser, 2340 Seelen.

Orte: Gleiflenberg, Berghof, Bogen, Eschlmais, Gschwand, Hofmiihle, Kessel
(Glashiitte), Lixenried, Ried, Tradl, Wiegen;
Filiale Geigant: Geigant, Bonholz, Hiuslarn, Katzbach, Kiihnried,
Lodischhof, Machtesberg, Ochsenweid, Rofihéf, Sinzendorf, Zillen-
dorf.

1867: mit den Gemeinden Geigant, Gleiflenberg, Katzbach, Lixenried; von
der Gemeinde Prosdorf Machtesberg, von der Gemeinde Rannersdorf
Lodischhof, Zillendorf, von der Gemeinde Sinzendorf Sinzendorf.

1964: mit den Gemeinden Gleiflenberg, Lixenried.

Hiltersried

Hiltersried, Filiale von Schénthal, wurde im Oktober 1914 zur Expositur und
am 18. Oktober 1921 zur Pfarrei erhoben 1,

1860/1867 siche Schonthal.
1964: mit den Gemeinden Hiltersried, Katzelsried, Loitendorf, Premeischl.

107 Auskunft von H. H. Adolf Saiko, Dofering.

108 Kraus, Gleiflenberg 363 ff.; Lommer II 2 B, 33. — Nach Schematismus des Bi-
stums Regensburg 1946 noch Filialexpositur, 1949 Pfarrkuratie. Kraus, Gleiffenberg
382 fithrt Geigant auch 1927 als Pfarrkuratie.

109 Kraus, Schonthal 315; Auskunft von H. H. J. Wieser, Hiltersried. — Nach Ma-
trikel 1916, 374 wurde Hiltersried 1914 ,exponierte Kooperatur®. Vgl. auch 100
Jahre Pfarrkirche (Festschrift).
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Rotz

Die Pfarrei Rotz wurde 1808 bestitigt und um Teile der Pfarreien Stamsried
(Steegen, Gmiind, Marketsried, Wenzenried) und Neukirchen-Balbini (Klein-
einzenried) vergrofert'®. 1809 zihlte die Pfarrei Rotz insgesamt 1942
Seelen, die von einem Pfarrer und zwei Hilfspriester betreut werden sollten.

1860: 277 Hiuser, 2124 Scelen.

Orte: Rotz, Bauhof, Berndorf, Trobelsdorf, Eglshof, Gmiind, Grassersdorf,
Grub, Hetzmannsdorf, Kleineinzenried, Marketsried, Rabenmiihle,
Schellhof, Steegen, Wenzenried.

1867: mit den Gemeinden Berndorf, Gmiind, Hetzmannsdorf, R6tz; von
der Gemeinde Bernried Kleineinzenried, Marketsried, von der Ge-
meinde Flischbach ,Stangl® (,Streglhof“, Stanglhof), Wenzenried,
von der Gemeinde Steegen Steegen.

1964: mit den Gemeinden Grassersdorf, Rétz; von der Gemeinde Bernried
Kleineinzenried, Marketsried, von der Gemeinde Steegen Stanglhof,
Steegen, Wenzenried.

Schonthal

Nach der Sikularisation des Klosters wurde Schonthal weltliche Pfarrei. Die
Grenzen der Pfarrei wurden 1808/09 neu gezogen, wobei die Orte Flischbach
und Od von der Pfarrei Stamsried hinzukamen !, Die Pfarrei zihlte 1809
1694 Seelen (ohne Od), die von einem Pfarrer und einem Hilfspriester be-
treut werden sollten. Kritzenast wurde 1809 der Pfarrei Schénthal zugewie-
sen, 1822 wieder nach Ast eingepfarrt. Die Filiale Hiltersried wurde 1914
zur Expositur erhoben.

1860: 229 Hiuser, 1760 Seelen.

Orte: Schonthal, Flischbach, Kleinschénthal, Niederpremeischl, Od, Thurau;
Filiale Hiltersried: Hiltersried, Arnstein, Trosendorf, Grubhof, Kat-
zelsried, Loitendorf, ,Pokusmiihl“ (Bockesmiihl), Premeischl, Stein,
Wullnhof.

1867: mit den Gemeinden Hiltersried, Katzelsried, Loitendorf, Premeischl,
Thurau, Schonthal; von der Gemeinde Défering Kleinschonthal, Li-
xenddfering, Rhan, von der Gemeinde Flischbach Flischbach, von der
Gemeinde Steegen Niederpremeischl, Od.

1964: mit den Gemeinden Schonthal, Thurau; von der Gemeinde Steegen
Flischbach, Niederpremeischl.

Tiefenbach

Steinlohe wurde 1810 von der Pfarrei Biberbach nach Tiefenbach umge-
pfarrt.

110 Rtz 634; Heckenstaller; anders dagegen Matrikel 1863, 265 und Matrikel 1916,
373: 1809 Gmiind und Steegen von der Pfarrei Stamsried, Kleineinzenried und Mar-
ketsried von der Pfarrei Neukirchen-Balbini.

11 Kraus, Schénthal 232 ff.
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1860: 325 Hiuser, 2223 Seelen.

Orte: Tiefenbach, Altenschneeberg, Baderschleif, Betzendd, Breitenried, Bii-
cherlmiihl, Farberschleif, Grofisteinlohe, Haag, Hammer, Hoffeld,
Irlach, Kleinsteinlohe, Krausendd, Ledermiihle, Neuirlach, Stockerl-
6d, Sturmmiihl, Voglmiihl, Wasenstatt, Ziegelfabrik.

1867: mit den Gemeinden Breitenried, Tiefenbach; von der Gemeinde Stein-
lohe Steinlohe.

1964: unverindert.

Treffelstein

Treffelstein, Filiale von Ast, wurde 1877 zur Expositur erhoben (seit 1851
Schulexpositur). 1928 erfolgte die Umgliederung der Orte Kleeberg, Lintl-
hammer und Kritzenthal aus dem Pfarrbezirk Ast in den Expositursprengel
Treffelstein. Nach dem Bau einer neuen Kirche im Jahr 1934 wurde Treffel-
stein im Januar 1938 zur Pfarrkuratie erhoben. Am 1. Mai 1963 wurde Tref-
felstein Pfarrei 12,

1860/1867 siche Ast.

1964: mit den Gemeinden Steinlohe (ohne Steinlohe), Treffelstein.

Waldmiinchen

Seit 1788 bestand in Herzogau eine Nebenkirche der Familie Voithenberg.
1812 wurde die Expositur Ast von der Pfarrei Waldmiinchen abgetrennt.
Bemithungen um eine Erhebung des Schulbenefiziums Herzogau zu einer
selbstindigen Pfarrei in den Jahren 1813 bis 1816 blieben erfolglos 2.

1860: 496 Hiuser, 4340 Seelen.

Orte: Waldmiinchen, Arnstein, Blumloh, ,,Buchweile®, Eben, Frankenschleif,
Grafllschleif, Grub, Heinzlgriin, Herzogau, Hocha, Hsll, Jigerhaus,
Keilbiigerl, Lengau, Lenkenthal, Moosdorf, Oberhiitte, Posthof, Pros-
dorf, Pucher, Schichtlschleif, Sonnhof, Straflenhiusl, Ulrichsgriin,
Unterhiitte, Voithenschleif, Waffenschleif, Ziegelhiitte (alte), Ziegel-
hiitte (, gen Ast“).

1867: mit den Gemeinden Herzogau (ohne Voithenbergsd), Hocha, Holl,
Prosdorf (ohne Machtesberg), Ulrichsgriin, Waldmiinchen.

1964: unverindert.

Auswairtige Pfarreien

Furth i. Wald (Lkr. Cham)

1867: von der Gemeinde Herzogau Voithenbergdd.
1964: von der Gemeinde Herzogau Voithenberg, Voithenberghiitte.

12 Kraus, Treffelstein 207, 255, 280 ff., 306, 340 f.
13 StAAm Generalkommissariat des Regenkreises 301.
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Heinrichskirchen (Lkr. Oberviechtach)

Die Pfarrei Heinrichskirchen wurde vor der Sikularisation als Filiale der
Pfarrei R6tz von Monchen des Klosters Schonthal versehen. 1808 wurde sie
um Teile der Pfarrei Thanstein vergrofiert und umfafite nun vom Landgericht
Neunburg vorm Wald die Orte Heinrichskirchen, Saxlmiihl, Muschenried,
Berg, vom Landgericht Waldmiinchen die Orte Hermannsbrunn, Fahnersdorf,
Giittenberg, Diepoltsried, Voitsried, Pillmersried und Katzelsried mit insge-
samt 893 Seelen 14,

1860: 126 Hiuser, 970 Seelen.

Orte: Heinrichskirchen, Blabmiihle, Diepoltsried, Fahnersdorf, Giittenberg,
Hermannsbrunn, Pillmersried, SaxImiihle, Voitsried.

1867: vom Bezirksamt Waldmiinchen mit den Gemeinden Diepoltsried,
Fahnersdorf, Pillmersried, (ohne Dorf Pillmersried).

1964: vom Landkreis Waldmiinchen mit den Gemeinden Diepoltsried, Fah-
nersdorf; von der Gemeinde Pillmersried Pillmersried, Voitsried.

Pemfling (Lkr. Cham)
1860: Der Pfarrei Pemfling unterstehen folgende dem Landgericht Wald-
miinchen zugehdrenden Orte:

Filiale Défering: Dofering, Almosmiihle, Haschaberg, Lampachshof,
Lixendéfering, Wirnetshof.
Expositur Grafenkirchen: Flischberg, Rhan.

1867: von der Gemeinde Dofering Défering, Lampachshof, Wirnetshof
(Lixend&fering, Rhan nun bei der Pfarrei Schonthal); von der Ge-
meinde Sinzendorf Almosmiihle, Haschaberg; von der Gemeinde Stee-
gen Flischberg.

Stamsried (Lkr. Roding)

1867: von der Gemeinde Bernried Bernried, Schatzendorf, Steinmiihle.
1964: unveriandert.

Thanstein (Lkr. Neunburg vorm Wald)

1867: von der Gemeinde Pillmersried Pillmersried.

1964: von der Gemeinde Pillmersried Katzelsried.

114 Schon bei Lipf, Matrikel 1838, 194 werden Muschenried, Berg (Landgericht
Neunburg) und Katzelsried (Landgericht Waldmiinchen) nicht mehr bei der Pfarrei
}I;Ieinrichskirchen verzeichnet; Blabmiihle (Landgericht Waldmiinchen) kam dagegen
inzu.
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Evangelisch-lutherische Pfarreien

Waldmiinchen

1860:

1934:

1964:

Rotz
1948:

Im Bereich der katholischen Pfarrei Waldmiinchen leben 20 Prote-
stanten (3 Hiuser), die zum protestantischen Pfarrsystem Amberg
gehdren.

Evangelisch-lutherische Tochterkirchengemeinde Waldmiinchen fiir
das gesamte Bezirksamt Waldmiinchen (seit 1924); 110 Seelen; eigene,
1914 erbaute Kirche; Muttergemeinde ist die 1921 gebildete evange-
lisch-lutherische Pfarrei Cham %%,

Die Gemeinden Gleiflenberg und Lixenried und von der Gemeinde
Herzogau Voithenberg und Voithenberghiitte liegen im Bereich der
evangelisch-lutherischen Pfarrei Furth i. W., alle iibrigen Gemeinden
im Bereich der evangelisch-lutherischen Pfarrei Waldmiinchen. Diese
ist seit 1949 exponiertes Vikariat erst im Dekanat Sulzbach, seit 1951
im Dekanat Cham 6.

Diasporagemeinde, Auflenstelle der evangelisch-lutherischen Pfarrei
Cham mit ,fast 820 Gliubigen®; seit 1947 Barackenkirche, 1958
Weihe der neuen Auferstehungskirche; seit 1956 Betreuung durch das
Exponierte Vikariat Waldmiinchen %7,

15 Brunner, Waldmiinchen 317.
118 Simon, Die Evangelische Kirche 644.
17 Rtz 680.
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Register

Das Register enthilt Orts- und Personennamen sowie wichtige Sachbegriffe. Die Ge-
meinde- und Landkreiszugehorigkeit der Orte wurde dem Amtlichen Ortsverzeichnis
fiir Bayern aus dem Jahr 1964 (Heft 260 der Beitrige zur Statistik Bayerns, hg. vom
Bayerischen Statistischen Landesamt) entnommen. Die Landkreiszugehsrigkeit wird
nur bei den Orten angegeben, die nicht zum Altlandkreis Waldmiinchen gehérten.
Die verwaltungstopographischen Angaben der Zeit vor 1972 erleichtern die Lokali-
sierung der einzelnen Orte, die Nennung der Altlandkreise verweist zugleich auf be-
reits in der Reihe ,Historischer Atlas von Bayern® bearbeitete Gebietseinheiten. Die
Gemeinde- und Landkreiszugehorigkeit der Orte des Untersuchungsgebiets nach
1972 geht aus der Darstellung oben S. 164, 179 ff., 191 ff. hervor. Weitere ver-
waltungstopographische Informationen fiir benachbarte Altlandkreise sind dem von
Wilhelm Volkert herausgegebenen ,Handbuch der bayerischen Amter, Gemeinden
und Gerichte 1799—1980% (Miinchen 1983) zu entnehmen.

Die mit * gekennzeichneten Seitenzahlen verweisen auf die Nennung eines Ortes in
der Historisch-topographischen Statistik.

Aufler den S. XVIII f. angefiihrten Abkiirzungen werden im Register verwendet:

abg. abgegangen Gf.  Graf Kg. Kbénig
Bf.  Bischof Hg. Herzog Ks.  Kaiser
Ebf. Erzbischof Kf.  Kurfiirst M Markt

Aich (abg., s. Ast) 114*

Albernhof (D, Gde) 10, 26, 41, 44, 46,
53, 60, 73, 114%, 171, 193, 201

— Gemeinde 176, 180, 196 f.

Albernr(e)uth (abg.) 23, 48, 53, 105

Albrecht

— I, Hg. v. Niederbayern 32

— IV., Hg. v. Bayern 35, 37

Alexander IV., Papst 20

Alletsried (D, Gde, Lkr. Neunburg vorm
Wald) 40, 185 £.
Almosmiihle (E, Gde Sinzendorf) 60,
115%,172, 178, 187, 193, 202, 205
Alte Ziegelhiitte (E, Gde Waldmiinchen)
5,190, 193, 204

Altendorf (Pfd, Gde, Lkr. Nabburg)
18 f.

— Bernger v. 19

— Dekanat 13, 53 f.

— Heinrich v. 18 f.

— Herrenv. 18

— Wolfgang v. 20

Altendorf-Leonberger 18 f.; s. Leon(s)-
berg, Grafen v.

Altenried (E, Gde Diebersried, Lkr. Ro-
ding) 60, 109, 141%

Altenried (W, Gde Steinlohe) 10, 23,
48, 53, 58, 115%, 162, 173, 178, 188,
193, 201

15

Altenschneeberg (D, Gde, Lkr. Ober-
viechtach) 105, 189, 192, 204

— Burg 103

— Landsassengut/Hofmark 104, 140

Althiitte (Oberhiitte) (W, Gde Herzog-
au) 4, 11, 58, 67, 68, 95, 97, 115%,
168 f., 172, 178, 182, 193, 204

Altstraflen 2 f.

Alvolgen

— Heinrich v. 24

— Konrad v. 24

Amberg 2, 61

Anger (abg., CSFR) 58, 60, 68, 137

Anhalt, Christian v. 93

Arnschwang (Pfd, Gde, Lkr. Cham) 34,
66, 68, 202

Arnstein  (mit Premeischl verbunden)
102, 141%, 173, 177, 185, 203

— Landsassengut/Hofmark 73, 86 ff,,
108, 140

— Patrimonialgericht 166 f.

— Siboto de 86

Arnstein (W, Gde Hsll) 67, 68, 76, 1167,
173, 183,193, 204

— Gemeinde 176, 190, 196 f.

Asbach 25

Aschach 41

Ast (Pfd, Gde) 11, 19, 24, 26, 44, 65,
116%, 193
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— Benedicta de 13

— Dipoldus de 13

— Gemeinde 176, 180, 196 f.
— Gotfridus de 13

— Jutade 13

— Kirche 55, 57 f., 60, 200
— DPfarrei 200 f.

— Steuerdistrikt 171

— Wallfahrt 57

— Waltherus de 13

— Wirt 88
Augustinereremiten 20 ff., 56

Babylon (CSFR) 190, 196 f.

Baderschleif (1860: W, Pf Tiefenbach)
11, 204

Birtl 97

Bamberg

— Bischofe: Berthold 18; Otto L. 25

— Bistum 12, 19, 81

— Hochstift 17

Bartlhof (1860: E, Pf Ast) 201

Bauhof (W, Gde Rétz) 10, 60, 73, 141%,
172,177,185 £., 191, 203

Bayern, Herzoge v. 20, 40

Beckenhshle (D, Gde Geigant) 181, 193

Beham(b)

— Hans Christoph 89

— Hans Wolff 89

Behorden 194 £.

Berg (D, Gde Thanstein, Lkr. Neunburg
vorm Wald) 19, 21, 23, 24, 41, 42,
53, 60, 71 ff., 142%*, 162, 205

Berghof (E, Gde Gleiflenberg) 58, 68,
116%,172,176, 182, 191, 202

Berndorf (W, Gde Rétz) 8, 13, 19, 21,
22, 24, 28, 41, 44, 48, 60, 71 ff., 90,
91, 142%, 163, 164, 167, 173, 191,
203

— Gemeinde 176, 185 f., 196 {.

— Lappenbeil 4 £.

Bernried (D, Gde) 10, 13, 25, 28, 53,
60, 71 ff., 109, 142 f.*, 191

— Gemeinde 176, 180

— Steuerdistrikt 171

Betzendd (1860: E, Pf Tiefenbach) 204

Biberbach (Bach) 2

Biberbach (Kd, Gde) 8, 19, 21, 23, 24,
41, 44, 53, 66, 110, 116 £.*, 193

— Gemeinde 176, 180, 196 f.

— Kirche 56, 58, 200

— Pfarrei 200 f.

— Propstei des Klosters Schénthal 36,
38, 46

— DPropstei des Klosters Walderbach 24,
48 ff.

— Steuerdistrikt 171

— Wirt 88

208

Biburg, Kloster 16

Birkhof (E, Gde Treffelstein) 10, 189,
193

Blabmiihle (Blaumiihl) (E, Gde Die-
poltsried) 176, 181, 191, 205

Bleschenberg (b. Sinzendorf) 24, 91

Blumloh (E, Gde Hocha) 183, 193, 204

Bockesmiihl (E, Gde Premeischl) 8, 48,
143%*, 177, 185, 192, 203; s.a. Pok-
kesping

Bécklerbund 35

Bshmen 2, 4, 5, 37, 60, 63 f., 137

— Grenze 66 ff., 70 f., 80, 94, 95

Bohmerwald 1, 65, 80

Bohmisch Kubitzen (CSFR) 190, 196 f.

Bogen (W, Gde Lixenried) 58, 98, 117%,
169, 172,177, 184, 202

Bogen, Grafen v. 14, 15, 55

Bonholz (E, Gde Katzbach) 58, 118%,
173,177,184, 193, 202

Braunhsf s. Altenried (W, Gde Stein-
lohe)

Braunmiihle (E, Gde Treffelstein) 189,
193, 201

Breitenried (D, Gde) 1, 10, 14, 28, 60,
109%, 159, 162, 163, 192, 204

— Gemeinde 181, 196 f.

Breitenstein, Herrschaft 38

Bronzezeit 4 f.

Bruck (M, Gde, Lkr. Roding)

— Amt 74

— Burggut 18

— DPropstei 18

Brucker Forst 17

Buchberg 12

— Hilprand v. 22, 44

— Ottov. 22

Buchberger 21

Bucher s. Pucher

Buchwalli (W, Gde Waldmiinchen) 190,
193, 204

Biicherlmiihle (E, Gde Irlach, Lkr. Ober-
viechtach) 192, 204

Bukdenreut (Bulbenriut) (abg.) 19, 21,
23, 46,99

Chaezleinstorf, Alto de 41

Cham 2, 70, 81, 194 {.

— Amt 30, 54, 67, 68

— Dekanat 12, 53 ff., 200, 201, 206

— Evangelisch-lutherische Pfarrei 206

— Landgericht 1, 159, 162, 163, 168 £.,
183

— Landkreis 1, 159, 164, 189, 195

— Mark 12 1.

— Pfarrei 57

Chamer Becken 5, 7

Chamerau, Konrad v. 17, 30



Chammiinster, Kloster 74 f.

Chelbel, Heinrich 43

Chodenschloff (CSFR) 190, 196 f.

— Herrschaft 68

Chumerestorf 8, 27, 29; s.Kiimmers-
miihle

Concin, Ferdinand v. 104

Dachau, Grafen v. 18 f.

Davidbierl (b. Schonthal) 5

Degenberg, Hans v. 34

Didenburg 14

Dicbersried (D, Gde, Lkr. Roding) 22,
23, 48, 60, 71 ff., 74, 109, 143%, 162

— Edelmannsitz 88

Diendorf (D, Gde Meiflenberg, Lkr.
Neunburg vorm Wald) 12

Diepoldinger 12, 13 f., 15, 18, 25, 76

Diepoltsried (D, Gde) 10, 14, 19, 20,
22, 23, 47, 60, 71 ff., 144%, 164, 191,
205

— Gemeinde 176, 181, 196 {.

— Steuerdistrikt 171

Dipoltsriut, Rapoto de 13, 14

Dirmiuler Wald 68

Dobersece (Doberschiitz b. Bayreuth) 14

Défering (Pfd, Gde) 1, 4, 7, 8, 12, 22,
23, 30, 41, 42, 44, 47, 101, 159, 163,
192

— Gemeinde 181, 196 f.

Défringer 30, 43

Dofrig, Sibot de 13

Drei Wappen 1,2, 71

Diirner (Durnaer) 18, 20, 44

— Konrad 16, 38 {., 44

— Ulrich 16, 44

Diirrnberg (b. Holl) 65

Duggendorf (D, Gde, Lkr. Burglengen-
feld) 48

Durrenperg (abg.) 10, 27, 29

Eben (E, Gde Holl, 1876 abgesiedelt)
116, 174, 176, 183, 204

Ebleben

— Friedrich Wilhelm v. 99

— Hanns Otto v. 99

Edeldorf b. Weiden 31

Edlmiihl (D, Gde Steinlohe) 48, 53, 58,
118%, 173, 178, 188, 193, 201

Egelsried (Eglosriut) (Kd, Gde, Lkr.
Neunburg vorm Wald) 41, 44

Egelolfsreut, Fridrich v. 44

Eglollstorff (Eglafdorff, Egglostorf) 31,
41, 71 ff.; 5. Eglshof

Eglsee (D, Gde Spielberg) 4, 50, 53, 60,
118 £.¥, 173, 193, 201

— Gemeinde 176, 187

Eglshof (Egladorff) (E, Gde Réez) 31,
41, 60, 71 ff., 144%, 173, 176, 186,
191, 203

Ehrenweicher

— Maria Anna 90

— Maria Magdalena 90

Einzenrieder 19

Eisenbahn 2, 4

Eisenhofen, Lampert v. 92

Eisenindustrie 4, 11

Elsing (D, Gde Rhanwalting, Lkr. Cham)
47

Engelsdorf (D, Gde, Lkr. Cham) 47

Englmannsbrunn (W, Gde Ast) 11, 26,
60, 119%, 173, 193, 201

— Gemeinde 176, 180, 196 {.

Enzenried (D, Gde Hansenried, Lkr.
Neunburg vorm Wald) 25

Erber

— Georg 99

— Wolff 86

Erlbeck 68, 70

— Georg 97

— Ludwig 97

Eschlhof (E, Gde Albernhof) 10, 180,
193

Eschlkam (M, Gde, Lkr. Kétzting) 24

Eschlmais (E, Gde Katzbach) 11, 27, 58,
119%, 173,177, 184, 193, 202

Essenbach 21

ER], Alois 167 f.

Etzmannsried (W, Gde Boden, Lkr.
Neunburg vorm Wald) 22, 23

Eyttenharter 30, 43, 89

— Hanns 106

— Ulrich 43

— Wolfgang (Eittenharter) 89

Firberschleif (1860: E, Pf Tiefenbach)
204

Fahnersdorf (W, Gde) 8, 19, 21, 23, 41,
48, 60, 71 ff., 87, 88, 98, 106 f., 108,
144 £.%, 164, 166, 171, 191, 205

— Gemeinde 176, 181, 196 f.

Falkenstein, Haus 31

Faustendorf (D, Gde Arnschwang, Lkr.
Cham) 47

Ferdinand

— II,, Ks. 62

— Kg. v. Bshmen 67

Flinspach

— Chunrat v. 43, 89

— Wernhard/Wernher v. 43, 89

— Wolker v. (Vlinspach) 89

Flinspacher 43

Flischbach (D, Gde Steegen) 8, 27 £., 30,
43, 60, 73, 90, 145%, 192, 203

— Gemeinde 176, 188, 196 f.
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— Landsassengut/Hofmark 73, 89 ff.,
140

— Oberflischbach 90, 167

— Patrimonialgericht 165, 167

— Steuerdistrikt 171 f.

— Unterflischbach 90, 167

Flischberg (W, Gde Steegen) 24, 43, 47,
60, 71 ff., 145%, 171, 176, 188, 192,
202, 205

Frankenschleif (mit Heinzlgriin verbun-
den) 190, 204

Frauenstein (Lkr. Oberviechtach) 33, 82

Fremdenverkehr 4

Friedersried (Kd, Gde, Lkr. Roding) 25

Friedrich

— Hg. v. d. Pfalz 37, 60, 86, 107

— Pfalzgraf 49, 83, 93, 97, 108

— IIL, Kf. 54, 62, 67

— IV, Kf. 54,62

— V., Kf. 62

Fronau (Kd, Gde, Lkr. Roding) 25

Frossenrewt (abg., b. Treffelstein) 31

Fuchs

— Georg Wilhelm 98

— Hanns 103, 107 {.

— Hanns Christoph 99

— Thomas 25, 103

Fiirstenhof (E, Gde Steinlohe) 119%, 188,
193

Furth i. Wald (St, Gde, Lkr. Cham) 2,
12, 34, 67, 70 {., 76, 168, 204, 206

Geigant (Pfd, Gde) 30, 33, 91{f,
119 £.%, 193

— Expositur/Pfarrkuratie 202

— Gemeinde 178, 181 f., 196 f.

— Kirche 55, 58, 200

— Landsassengut/Hofmark 64, 65, 86,
91 ff., 113

— Patrimonialgericht 165, 167 f.

— Steuerdistrikt 172

Geiganter (v. Geigant) 19, 20, 41 ff.

— Albert 91

— Dietrich 23, 41 ., 91

— Dietrich Hans 42

— Gertrud 91

— Hans 39, 42,91

— Heinrich 41 f.

— Hilprand 41

— Osan 42

— DPeter 43

— Rudger 23,91

— Stefan 42

— Wolfhart 42

— Wolfram/Wolfgang 17, 23, 41 f, 91

Gemeindebildung 174 ff.

Gemeinden 179 tf.

Gemmel (Gemel, Gembl)
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Abbildung 5:  Marktplatz Waldmiinchen um 1835 (Stecher unbekannt)

Abbildung 6: Die Schwarzenburg im 15. Jahrhundert (Bildarchiv der Stadt Rétz,
Fotoalbum 35, Nr. 1; Rekonstruktionsversuch von Paul Kéniger)
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Abbildung 7:  Rotz (Merian 1644)

Am Schnittpunkt zweier nach Béhmen fithrender Handelswege und im Schutz der Schwarzenburg
konnte sich R6tz, 1017 erstmals bezeugt, entwickeln. Um 1500 wurde Rotz zur Stadt erhoben und
durch eine Mauer befestigt. Die Stadt war nicht wie iiblich in Viertel, sondern in Drittel eingeteilt. 1408
wird Rétz als Gerichtssitz der Herrschaft Schwarzenburg-Rétz erwihnt. Erst seit 1669 befand sich das
im 16. Jahrhundert von der Schwarzenburg nach Bauhof verlegte Pflegamt in R6tz, ndmlich in dem zwi-
schen Hussen- und Wassertor gelegenen Burggut (mit Stufengiebel vorne rechts), wohl dem urspriing-
lichen Sitz der Herren von Retz. 1803 verlor Rétz seine tiberlokalen Gerichts- und Verwaltungsfunktio-
nen. Waldmiinchen wurde Sitz des auch fiir den Raum Rétz zustindigen Landgerichts.

<

zu Abb. 6

Die Schwarzenburg auf dem Schwarzwihrberg bei Rétz beherrschte schon im 11.Jahrhundert das
Schwarzachtal und sicherte die Strafle nach B6hmen. Auf der Burg saflen bis in das 14. Jahrhundert die
Schwarzenburger, spiter die jeweiligen Herren der Herrschaft Schwarzenburg-Rotz-Waldminchen,
nimlich die Leuchtenberger, die Pfluge von Rabenstein und nach der Bildung des Pflegamts R6tz (1509)
bis 1542 die kurpfilzischen Pfleger. Im 30jihrigen Krieg wurde die Burg von den Schweden nieder-
gebrannt (1634), die Uberreste wurden spiter von Rotzer Biirgern fiir Bauzwecke genutzt.



Abbildung 8: Kloster Schonthal (nach Ertel 1690; Gorgner; Bilder aus einem alten Bezirksamt
Abb. 15)

zu Abb. 8-9:

Das schon im 12. Jahrhundert von den Wilhelmiten auf dem Steinbiihl bei Schénthal gegriindete
Kloster erscheint nach seiner Verlegung erstmals 1260 als ,Einsiedelei im schénen Tal“. 1263
wurde das Kloster den Augustinereremiten unterstellt, 1303/33 erhielt es Hofmarksrechte. Nach
der vélligen Zerstérung durch die Hussiten 1427/28 wurde das Kloster mit starker Ummauerung
wieder aufgebaut. In der Reformationszeit wurden die Augustiner vertrieben und das Kloster
sikularisiert. Nach der Restitution 1669 folgten um 1700 die Renovierung bzw. der Neubau aller
Gebiude, so dafl sich 1731 eine recht stattliche Anlage zeigt. Im Zuge der Sikularisation fiel das
Kloster 1803 an den Staat.



Abbildung 9:  Kloster Schénthal (nach Héggmair-Steidlein 1731; Gorgner, Bilder aus
einem alten Bezirksamt Abb. 16)
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Abbildung 10: Gleiflenberg und Lixenried um 1592 (StAAm Plansammlung 263, Ausschnitr)



Abbildung 11: Lixenried (nach Schubhardt 1629; Gorgner, Bilder aus einem alten
Bezirksamt Abb. 10)

zu Abb. 10-11:

Gleiflenberg mit seiner Wehrkirchenanlage war seit dem 13.Jahrhundert Pfarrei und
kirchliches Zentrum fiir die Gegend zwischen Waldmiinchen und Furth im Wald. Glei-
Renberger Filialkirchen entstanden in Geigant und Lixenried, beide sind wie die Mutter-
kirche St.Bartholomius geweiht. — ,Luchsenried“ wird um 1300 erstmals im nieder-
bayerischen Herzogsurbar erwihnt. In der ersten Halfte des 16. Jahrhunderts gab es in
Lixenried nur zwei heruntergekommene Anwesen. Georg Erlbeck erwarb den Besitz,
der 1550 zum Landsassengut erhoben wurde. Ende des 18.Jahrhunderts umfafite die
Hofmark Lixenried 38 iberwiegend sehr kleine Anwesen, davon sechs in Bogen (1592
»Regenmil®).



Abbildung 12:  Treffelstein 1708 (StAAm Plansammlung 3290, Ausschnitt-Vergrofie-
rung, Nachzeichnung von F.-G. Weinrich)

Treffelstein, 1290 erstmals nachweisbar, war Mittelpunkt der gleichnamigen Herrschaft,
die Mitte des 14. Jahrhunderts in den Besitz der Leuchtenberger kam. 1505 erwarb Hein-
rich von Gutenstein Treffelstein und verkaufte die Herrschaft 1509 mit Schwarzenburg-
Rotz-Waldmiinchen an Kurfiirst Ludwig von der Pfalz. Seit 1530 war Hanns Fuchs zum
Schneeberg Inhaber von Treffelstein. Seit Mitte des 16. Jahrhunderts galt Treffelstein als
Landsassengut bzw. Hofmark. Von der auf einem Gneiskegel inmitten des Ortes gelege-
nen Burg war auch 1708 nur noch ein gemauerter Rundturm, der Drachenturm, erhalten.
Die Gemeinde Treffelstein wurde 1840 von Landgericht Neunburg vorm Wald abge-
trennt und in das Landgericht Waldmiinchen eingegliedert.
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Abbildung 13: Tiefenbach 1659 (BayHStA Plansammlung 1958, Ausschnitt-Nach-
zeichnung; Gorgner, Bilder aus einem alten Bezirksamt Abb. 8)

Tiefenbach, 1180 erstmals genannt, gehorte zur Herrschaft Schneeberg. Um 1530 ver-
legten die Herren von Schneeberg (Fuchs) ihren Wohnsitz nach Tiefenbach, die Burg
Altenschneeberg verfiel zur Ruine. Seit dem 16. Jahrhundert war Tiefenbach Sitz eines
Landsassengutes im Landgericht Neunburg vorm Wald. Mitte des 17. Jahrhunderts zeigt
sich Tiefenbach als ummauertes Dorf mit Kirche und einem stattlichen Hammer aufler-
halb des Ortes. Von 1820 bis 1848 bestand in Tiefenbach ein Patrimonialgericht, das 1840
dem neugebildeten Landgericht Oberviechtach zugewiesen wurde. Seit 1857 gehérte die
Gemeinde Tiefenbach zum Landgericht Waldmiinchen.



Abbildung 14: Grafenried mit Anger und Seeg 1709 (StAAm Plansammlung 479, Aus-
schnitt)

Grafenried, erstmals um 1300 im niederbayerischen Herzogsurbar genannt, war seit der
Mitte des 16.Jahrhunderts Glashiittenstandort und wurde 1618 zum Landsassengut
erhoben. Wihrend des Spanischen Erbfolgekriegs wurde 1708 ein breiter Landstrich von
der Oberpfalz abgetrennt und zu Béhmen geschlagen. Die Zugehdrigkeit der Hofmark
(Ober)Grafenried mit Anger und Seeg zu Béhmen bestitigten die Grenzvertrige von
1764/66. Uber die Landesgrenze hinweg pflegte man jedoch weiter enge nachbarschaft-
liche Beziehungen. Durch die menschenverachtende Grenzpolitik der Tschechoslowakei
nach 1945 wurde die Zerstérung zahlreicher grenznaher Siedlungen veranlaflt. Dieses
Schicksal traf auch Grafenried und Haselbach (bei Héll).
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Abbildung 15:  Grenzbuche beim Peterwiesl 1592 (StAAm Plansammlung 263; Aus-
schnitt)

zu Abb. 15-16:

Im Bereich des Reisecks zwischen Waldmiinchen und Furth i. W. (dstlich von Althiitte)
wurden seit dem 16. Jahrhundert langandauernde Grenzstreitigkeiten ausgetragen. Im
16.Jahrhundert galt die Buche am Peterwies] als Grenzpunkt. Hier trafen die Grenzen
des Herzogtums Bayern (Landgericht K6tzting), der Kurpfalz (Amt Waldmiinchen) und
des Konigreichs Bohmen aufeinander. Die bayerischen Rauten, der Pfilzer Reichsapfel
und der béhmische Lowe kennzeichnen die jeweiligen Hoheitsgebiete. Seit dem Anfang
des 18. Jahrhunderts galt der Fels mit den drei Wappen von Kurbayern, der Pfalz und von
Bdhmen als Grenzpunkt. Er liegt etwa drei bis vier Kilometer siidlich der nicht mehr
lokalisierbaren Grenzbuche. Da die Oberpfalz seit 1623/28 zu Kurbayern gehdorte, hatte
der Dreiwappen-Stein keine aktuelle politische Bedeutung mehr.



Abbildung 16: Dreiwappen-Stein 1771
(StAAm Plansammlung 434; Ausschnitt)
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Literaturhinweise

Eine aufschlufireiche Zusammenfassung einschligiger Abbildungen und Karten bietet:
Dietmar Gérgner, Bilder aus einem alten Bezirksamt. Der Landkreis Waldmiinchen in
Karten und Bildern bis 1800. Rétz 1972.

Fiir Waldmiinchen und Umgebung, auch angrenzendes Béhmen: Hansjorg Schneider,
Waldmiinchen in alten Ansichten und Bildern. Hg. v. Grenzland- und Trenckmuseums-
verein Waldminchene. V. (0.].)

Danken méchte ich hier noch Herrn Dietmar Gorgner (Hillstett) fir die Erlaubnis,
Abbildungen aus seiner Publikation ,Bilder aus einem alten Bezirksamt“ zu tberneh-
men. Weiter danke ich den Herren Hansjérg Schneider (Waldminchen) und Zwicknagl
(Stadtarchiv Rotz) fiir die Uberlassung von Bildmaterialien fiir diesen Anhang.

Zu den Kartenbeilagen

Kartenbeilage 1: Die Karte zeigt die Hoch- und Niedergerichtsverhiltnisse
in den Pflegimtern Waldmiinchen und Rétz und im Bereich Tiefenbach und
Treffelstein am Ende des 18. Jahrhunderts und deckt damit den Raum ab, der
im Text ausfithrlich historisch beschrieben wird.

Aus der Statistik der Amter Waldmiinchen und Rétz ergaben sich einige wich-
tige Grenzkorrekturen gegeniiber den Kartenblittern Neunburg vorm Wald
und Roding. Wilhelm Nutzinger (HAB Neunburg) bezog das Dorf Steinlohe,
das unstreitig dem Pflegamt Waldmiinchen unterstand, aufgrund der irrtim-
lichen Gleichsetzung mit Kleinsteinlohe in das Gebiet der Hofmark Treffel-
stein und des Landgerichts Neunburg ein. Auflerdem iiberging er die gemein-
same Zustindigkeit des Landgerichts Neunburg und des Pflegamts Rétz in
Heinrichskirchen und Berg. Ingrid Schmitz-Pesch (HAB Roding) stellt die
gemeinsame Zustindigkeit der Pflegimter Wetterfeld und Rétz in Diebersried
und Altenried kartographisch nicht dar.

Kartenbeilage 2:  Plan der Gegend zwischen Cham und Winklarn, 16. Jahr-
hundert (StAAm Plansammlung 1934; Kopie von Matthias Paur Anf. 18. Jahr-
hundert). Dieser auf Leinwand gemalte Plan zeigt das gesamte Untersuchungs-
gebiet. Die gréfleren Orte werden durch ihre wichtigsten Bauwerke (Kirchen,
Burgen, Adelssitze, Himmer usw.) in schlichter, doch individueller Form dar-
gestellt und landschaftlich eingeordnet (Gewisser, Berge, Wald). Am linken
Rand erhebt sich die Stadt Waldmiinchen mit Schlof}, Magdalenen- und Ste-
phanskirche und dem Hammer vor der Stadt. Kloster und Dorf Schénthal fin-
den sich in der oberen Mitte, umgeben von zahlreichen Weihern. Weiter rechts
folgen die Stadt Rotz, das Pfleghaus (Bauhof) am Fuf§ des Schwarzwihrberges
und die Schwarzenburg. In der unteren Mitte liegen Tiefenbach (Hammer)
und Treffelstein. Unter der Kirche von Hiltersried (Mitte) verweist der Zeich-
ner auf die Hussenschlacht. Der Bohmerwald fulle den linken unteren Eck-
bereich aus, unterbrochen nur durch das Warthaus (Arnstein) und die Glas-
hiitte Grafenried.



	Deckblatt
	FM
	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	Quellen und Literatur
	Abkürzungen
	I Geschichtlicher Überblick
	1 Der Untersuchungsraum: Abgrenzung und topographische Beschreibung
	2 Die Besiedlung
	a Vorgeschichtliche Funde
	b Slawische Besiedlung
	c Deutsche Besiedlung

	3 Herrschaftsbildung vom 11. bis 13. Jahrhundert
	a Allgemeine herrschaftsgeschichtliche Entwicklung
	b Die Schwarzenburger
	c Die Altendorf-Leonberger
	d Kloster Schönthal
	e Kloster Walderbach
	f Andere Klöster

	4 Territorialentwicklung und Besitzgeschichte vom 14. Jahrhundert bis Anfang des 16. Jahrhunderts
	a Das wittelsbachische Gericht Waldmünchen (um 1300)
	b Orte in den Ämtern Wetterfeld, Neunburg, Schneeberg und Cham
	c Die Herrschaft Schwarzenburg-Rötz-Waldmünchen unter den Leuchtenbergern (1332–um 1404)
	d Die Herrschaft Schwarzenburg-Rötz-Waldmünchen unter den Pflugen von Rabenstein (um 1404–1495), Heinrich von Plauen (–1505) und Heinrich von Gutenstein (–1509)
	e Richter und Pfleger (1261–1509)
	f Das Kloster Schönthal und der Adel im 14. und 15. Jahrhundert
	g Propstei Biberach

	5 Kirchliche Organisation
	Die einzelnen Pfarreien
	Gleißenberg
	Rötz
	Schönthal
	Tiefenbach
	Waldmünchen/Ast

	Die Pfarrbezirke um 1780
	Dekanat Cham
	Dekanat Nabburg


	6 Die Pflegämter Waldmünchen und Rötz 1509 bis 1800
	a Die Bildung der Pflegämter Schwarzenburg-Rötz und Waldmünchen 1509
	b Pflegamt Waldmünchen
	c Pflegamt Rötz

	7 Die Städte
	a Waldmünchen
	b Rötz

	8 Die Landsassengüter und Hofmarken
	Vorbemerkung
	a Arnstein
	b Ast, Biberbach und Diebersried
	c Flischbach
	d Geigant
	e Grafenried (ČSFR)
	f Herzogau
	g Lixenried
	h Pillmersried
	i Schönthal
	j Tiefenbach
	k Treffelstein
	l Einschichtige Untertanen auswärtiger Hofmarken



	II Historisch-topographische Statistik
	Vorbemerkungen
	1 Pflegamt Waldmünchen
	Pflegamt Waldmünchen
	Hofmarken (Stand 1792)
	Einschichtige Untertanen auswärtiger Hofmarken
	Beschreibung der einzelnen Orte
	1707/66 vom Pflegamt Waldmünchen abgetrennte, nach Böhmen eingegliederte Orte


	2 Pflegamt Rötz
	Pflegamt Rötz
	Hofmarken (Stand 1792)
	Landsassengut
	Einschichtige Untertanen auswärtiger Hofmarken
	Beschreibung der einzelnen Orte
	Im 19. und 20. Jahrhundert zum Landgericht bzw. Landkreis Waldmünchen gekommene Orte




	III Staatliche, kommunale und kirchliche Organisation im 19. und 20. Jahrhundert
	1 Landgericht (ä.O.), Bezirksamt und Landkreis Waldmünchen
	2 Ortsgerichte und Patrimonialgerichte
	Verzeichnis der Patrimonialgerichte im Landgericht Waldmünchen 1809
	Flischbach
	Geigant
	Herzogau
	Pillmersried
	Arnstein
	Flischbach
	Geigant
	Herzogau
	Lixenried
	Pillmersried
	Tiefenbach
	Treffelstein


	3 Bildung der Steuerdistrikte
	4 Bildung der politischen Gemeinden
	5 Entwicklung der Gemeinden 1818 bis 1987
	Albernhof
	Ast
	Bernried
	Biberbach
	Breitenried
	Diepoltsried
	Döfering
	Fahnersdorf
	Geigant
	Gleißenberg
	Grassersdorf
	Herzogau
	Hiltersried
	Hocha
	Höll
	Katzbach
	Katzelsried
	Lixenried
	Loitendorf
	Pillmersried
	Premeischl
	Prosdorf
	Rannersdorf
	Rötz
	Schäferei
	Schönthal
	Sinzendorf
	Spielberg
	Stegen
	Steinlohe
	Thurau
	Tiefenbach
	Treffelstein
	Ulrichsgrün
	Untergrafenried
	Waldmünchen
	Die Gemeinden des ehemaligen Landkreises Waldmünchen Gebietsstand 1. Mai 1978 (mit topographischen Angaben)
	Gleißenberg
	Rötz
	Schönthal
	Tiefenbach
	Treffelstein
	Waldmünchen



	6 Behörden im Landgericht (ä.O.), Bezirksamt bzw. Landkreis Waldmünchen
	7 Bevölkerungsentwicklung in den Gemeinden des ehemaligen Landkreises Waldmünchen 1840 bis 1985
	8 Pfarreien
	Ast
	Biberbach
	Döfering
	Geigant
	Gleißenberg
	Hiltersried
	Rötz
	Schönthal
	Tiefenbach
	Treffelstein
	Waldmünchen
	Auswärtige Pfarreien

	Furth i. Wald (Lkr. Cham)
	Heinrichskirchen (Lkr. Oberviechtach)
	Pemfling (Lkr. Cham)
	Stamsried (Lkr. Roding)
	Thanstein (Lkr. Neunburg vorm Wald)
	Evangelisch-lutherische Pfarreien

	Waldmünchen
	Rötz


	Register
	Abbildungen
	Zu den Kartenbeilagen

